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Der Führer an die deutsche Volksgemeinschaft
Die deutschen Ausgaben der großen Zeit - Lluser Wille zum Frieden in Ehren

Eine Kundgebung der 1,7 Billionen
) : ( Berlin , 1. Mai .

In festlichem Nahmen beging das deutsche
Volk zum drittenmal am t . Mai fei -
neu nationalen Feiertag . In der fest-
lich geschmückten Reichöhanptstadt fand am
Vormittag die traditionelle Lustgarten -
knndgebung der deutschen Jugend
statt , bei der Baldur von Schirach , Dr . Goeb¬
bels und der Führer sprachen . Bei dem Festakt
der Reichskultnrkammer in der Staatsoper
gab Dr . Goebbels in Anwesenheit des Füh -
rers und der Reichsminister und Neichsleiter
der Partei in einer Ansprache bekannt , daß
Lcni Riefe « stahl mit dem Nationalen
Filmpreis und Wolfgang Eberhard Möller
mit dem Nationalen Buchpreis 1934/35 ausge¬
zeichnet seien .

Den Höhepunkt der Feier bildete der
große Staatsakt auf dem Tempel -
hoser Feld , wo seit den frühen Mor -
genstunde « das schaffende Berlin in 13

riesigen Kolonne » ausmarschiert war .
Plötzlich einsetzendes leichtes Schneegestöber

konnte der Begeisterung durchaus keinen Ab -
bruch tun . Auf dem gewaltigen Podium vor
den großen Fahnenmasten hatten die Fahnen -
abordnungen mit ihren taufenden , festlich mit
frischem Maiengrün geschmückten Fahnen Auf -
stellung genommen . Mit unbeschreiblicher Be -
geisterung wurde der Führer bei seiner An -
kunft empfangen , als er unter den Klängen
des Präsentiermarsches zur Tribüne hinauf -
schritt . Inzwischen hatte der Himmel sich fest
zugezogen , und es hob ein Schneegestöber an ,
das in wenigen Minuten das ganze weite Feld
in eine dichte Schneewolke hüllte , so daß die
Sicht kaum auf 50 Meter frei blieb . Auf den
Fahnenmasten mußte die Flugzeugwarn¬
beleuchtung eingeschaltet werden .

Mitten im Schneegestöber eröffnet der
Neichsorganifationsleiter der NSDAP ., Dr .
Ley , die Kundgebung mit der feierlichen Ver -
pflichtung von 50 000 Vertrauensmännern .

Dann hielt
Neichsminister Dr . Goebbels

eine kurze Ansprache , in der er dem Führer
namens des deutschen Volkes den Dank der
Nation aussprach . Dieses Volk wisse , daß der
Führer nicht nur der Erste in der Führung ,
sondern auch der Erste in der Arbeit und der
Erste in der Sorge um die Nation ist. Dieses
Volk weiß , daß das große nationale Ausbau -
werk nun nicht mehr der Willkür der ÄZZelt
preisgegeben ist (Heilrufe ) , sondern daß es
nun wieder überschattet wird vom Schwert
einer neu erstandenen deutschen Armee ( er -
neuter Beifall ) , daß der Führer diese Armee
nicht aufbaute , um Krieg zu führe « , sondern
um « nfere Arbeit z« beschützen und um ein
Garant zu fein eines bessere » Friedens als
der , den der Verfailler Vertrag uns gebracht
hat . (Heilrufe .)

Die Nation weiß , daß wie zu dieser Stunde ,
wo Regen , Schnee und Wetter auf uns her -
niedergehen , auch in den kommenden Wochen
und Monaten die Winde uns um die Ohren
pfeifen werden . Sie weiß aber aitdj , daß , wenn
der Führer an ihrer Spitze steht , die Nation
jeden Sturm » nd jedes Ungewitter überstehen
wird . ( Erneute lebhafte Heilrufe .)

Noch während Dr . Goebbels spricht , zerfetzt
mit einemmal ein Windstoß die dichten Schnee -
wölken , und in wenigen Minuten sind weite
Teile des Himmels blau und klar , und in dem
Augenblick , als der Führer seine Füße auf
die Stufen setzt , die zur Rednertribüne hin -
aufführen , bricht die Sonne durch .

A« atemloser Stille hören die Millionen dem
Führer zu . Immer und immer wieder werden
seine Worte von jubelnden Heilrnfen , die sich
wellenartig über das gewaltige Feld fort -
pflanzen , unterbrochen . Als er am Schlüsse
seiner Ansführungen bekennt : „Das Höchste
aber , was mir Gott auf dieser Welt gegeben
hat , ist mein Bolk ", da fetzt ein Jubel -
stürm von wahrhaft uugeheureu
Ausmaßen ein , der sich am Schlüsse der
jkede wiederholt , bis die Musik da» Horst -

Wessel -Lied anstimmt , das von den Millionen
als Gelöbnis unwandelbarer Treue mitgesun -
gen wird .

Während der Abfahrt des Führers nahm
der Bezirkswalter der DAF Berlin -Branden -
bürg , Johannes Engel , das Wort zu einer
Schlußanfprache , in der er dem Führer den
Dank aller schaffenden deutschen Menschen für
die Wendung , die sich seit zwei Jahren voll -
zogen hat , ausspricht . Er schließt mit den Wor -
ten : Für uns alle ich es Ehrensache , die Treue -
sten des Führers zu sein und zu bleiben . (Leb -
hafter Beifall .)

Froh und frei rufen wir : Es lebe der Füh -
rer , es lebe Deutschland ! Siegheil , Siegheil ,
Siegheil !

In der gleichen mustergültigen Disziplin , in
der sich der Aufmarsch der 1,7 Millionen voll¬
zogen hatte , ging auch der Abmarsch vor sich.
Knapp eine halbe Stunde nach Schluß der ge -
waltigen Kundgebung war das riesige Auf -
marschgelände , das noch soeben der Schauplatz

eines großen unvergeßlichen Erlebnisses ge -
wesen war , fast vollständig geleert .

*
Um 17 Uhr empfing der Führer im Haufe

des Reichspräsidenten , wie i» jedem Jahr , 10 0
Vertreter der deutschen Arbeiter -
f ch a f t aus alle » Teile » Deutschlands und die
8 8 Sieger und Siegerinnen im Reichs -
berufswettkampf . In z« Herze « gehenden
Worten zeigte er ihnen das deutsche Schicksal
anf und gab seiner tiefen inneren Verbunden -
heit mit der deutschen Arbeiterschaft Ausdruck .

Den Abschluß der offiziellen Feier bildete i»
der Reichshauptstadt ein von Angehörigen der
Wehrmacht und Mitglieder « der verschieden -
sten Verbände , insgesamt 10 000 Mann gebil -
deter Fackelzug , der sich durch das nächtliche
Berlin zum Lustgarten bewegte . Im
lodernde « Fackelschein fand dort die Schluß -
kundgebnng statt , in deren Mittelpunkt
die Rede des Rcichslnstsahrtministers , Gene -
ral der Flieger . Göring , stand.

OieRede des Führers auf demTempelhoser Feld
Bei dem Staatsakt a « f dem Tempelhoser

Feld hielt der Führer und Reichskauz -
ler folgende Rede :

Deutsche Volksgenossen und - genoffinnen !

Der 1 . Mai — einst der deutsche Festtag deS
Frühlings .

Und wieder ein 1 . Mai — Tag des Streites
und des Haders , Tag der Klassenzerreißung
unseres Volkes .

Und wieder ein 1 . Mai —

Tag des Frühlings der Nation ! Tag der
Solidarität eines Volkes in der Arbeit !

Eine große Zeit ist damit wieder für Deutsch -

land angebrochen . Wenn wir dies aussprechen ,
dann wissen wir , daß die Größe der Zeit in der
Größe der Aufgaben liegt , die ihr und damit
uns gestellt sind . Große Aufgaben , wie sie ge -
schichtlich nur ganz wenigen Generationen über -
geben werden .

Gestern noch waren wir ein Volk , ohnmäch -
tig , weil zerrissen , in innerem Hader sich auf -
lösend in Streit , zerfallen in hundert Parteien
und Gruppen , in Verbändchen und Vereinigun -
gen , in Weltanschauungen und Konfessionen —
ein Reich auf diesem zerfallenen Volk gebaut ,
ebenso zerfallen wie ohnmächtig , ein Spielball
fremder Willkür . Kleinstaaten verhöhnen es ,
Kleinstaaten entrechten nnd knebeln Menschen
dieses Volkes ! (Stiimiifche Entrüstungsrufe .)
Die Wirtschaft lag im Sterben . Ueberall Ver -
fall und Ruin . Alle Prinzipien war : n umge -
stoßen . Was früher gut schien , wurde schlecht?
was verächtlich war , plötzlich verehrungswür -
dig . Was früher dem Leben einen höheren
Sinn geben sollte und konnte , wurde nun als
Belastung der Menschen aufgegeben und emp -
funden . Ein Schriftsteller faßte die Eindrücke
dieser Zeit zusammen in einem Buch , das er
betitelte : „Untergang des Abendlandes " .

Soll also das wirklich das Ende unserer Ge -
schichte und damit unserer Völker fei « ?
Nein ! Wir können daran nicht glaube « !

Nicht Untergang des Abendlandes muß es
heißen,sondern Wiederanferstehung
derVölker dieses Abendlandes !

(Ungeheurer Beifall .)

Nur was alt , morsch « nd schlecht war , stirbt .
Und es möge sterben ! Aber neues Leben
wird entstehen . T^ r Wille findet den Glaube « .
Dieser Wille aber liegt in der Führung , und
der Glaube liegt im Volke !

Eine Erkenntnis allerdings ist dann notwen -
dig für alle . Wer diese Neugestaltung in An -
griff nehmen will , muß im Volke selbst begin -
nen .

Erst ei « neues Volk und damit die neue
Zeit !

Große Aufgaben sind stets nur von starken
Führungen geleitet worden , allein die stärkste
Führung mutz versagen , wenn hinter ihr nicht
ein gläubiges , in sich gefestigtes , wahrhaft star -
kes Volk steht . Es ist das Unglück der Mensch -
heit , daß ihre Führungen nur zu oft vergessen ,
daß die letzte Stärke überhaupt nicht in Divi -
sionen und Regimentern , nicht in Kanonen und
Tanks begründet ist , sondern daß die größte
Stärke für jede Führung im Volke selbst liegt ,
in seiner Einmütigkeit , in seiner inneren Ge -
schloffenheit und in seinem idealistischen Glau -
ben . Das ist die Kraft , die am Ende Berge des
Widerstandes versetzen kann ! Dazu ist aller -
dings nötig eine Idee , die ein Volk versteht ,
eine Idee , die es begreift und die es liebt .

Als wir im Jahre 1919 zum ersten Male
als Prediger der nationalsozialistischen Idee
aufzogen , da war es ein ganz kleines Häuflein
damals verlachter Idealisten oder , wie man
sagte , Phantasten . Die Kritiker sind heute
widerlegt . Was seitdem wurde , das mögen
manche von ihnen vielleicht auch angestrebt ha -
ben , aber sie konnten es nicht durchführen ? ge -
schichtlich ist entscheidend für die Nichtigkeit
eines Prinzips am Ende doch der sichtbare Er -
folg . Und das hier ist ein Dokument dieses
Erfolges , das niemand fälschen kann :

Ein Volk in einem Reich !
(Gewaltige Beifallskundgebungen .)

Alles , was wir geschaffen haben , wäre un -
möglich gewesen , alles , was wir taten , hätte
nie gelingen können , es hätte nie einen
30. Januar , nie einen 21 ., nie einen 16 . März
gegeben , es wäre nie der äußere Aufstieg er -

aUhuc- foiww
* Der Danziger Senat hat die Abwertung

des Danziger Guldens um 12,37 Prozent be-
schlössen.

*
Das englische Kabinett befaßte sich am Mitt -

woch mit der Vorbereitung der Unterhaus -
sitzung an» Donnerstag . Auch die Frage einer
weiteren Aufrüstung der englischen Luftstreit -
kräfte und die deutsche Mitteilung über den
U -Boot -Bau wurden behandelt .

*
Während die Londoner Abendblätter die

Maifeiern der englischen Gewerkschaften
schweigend übergehen « wird der Staatsakt aus

dem Tempelhoser Feld vo « de» Zeitungen
stark beachtet . Dabei wird der Rede des
Führers nnd seinem neue « Friedeusbekennt -
nis breitester Raum gegeben . Die Maifeiern
i« England sind r« hig verlausen .

Nach den in Paris vorliegenden Meldungen
sind die Maifeiern in Frankreich ruhig ver -
lause » . Da in Paris öffentliche Umzüge ver -
boten waren , hielten die Marxisten und Kom -
mnnisten geschlossene Versammlungen ab . In
der Provinz sa « den die übliche » Umzüge statt .

* Sieße an anderer Stelle de» Blatte «.

folgt , wenn nicht das deutsche Volk eine i» » ere
Wandlung durchgemacht hätte .

Daß es uns gelang , dem deutschen Volke
eine neue Idee zu geben und dieses Volk in
dieser Idee zu einer neuen Lebensform zu
führen , dies ist die größte Tat dieses Jahr -
Hunderts für unser Volk . Die größte Leistung ,
die alles überdauern wird , was an Tages -
arbeit dank dieser einzigen Leistung vollbracht
werden kann .

Und so sehe» wir im 1 . Mai ei « Symbol
dieser Leistung .

Es ist ein Tag , der nicht umsonst von uns
gewählt und in dieser Form organisiert wurde .
Es mag manchen geben , der sich , vielleicht auch
heute noch seitwärts stehend , die Frage vor -
legt : Warum an einem solchen Tage , warum
selbst bei einem so schlechten Wetter hinaus -
gehen , Aufzüge machen , warum sich zu Millio -
nen hier vereinen ?

Um einmal symbolisch zum Ausdruck zu
bringen , daß wir nicht Stadt und Land sind ,
nicht Arbeiter , Angestellte , Handwerker ,
Bauern , Studenten , Bürger , nicht irgendwelche
Anhänger irgendwelcher Weltanschauungen ,
sondern daß wir Angehörige eines Volkes stud !
(Stürmische Heilrufe ) , daß wir vereint das sind ,
was uns alle einen muß in der gemeinsamen
Pflicht , unser Werk zu tun auf dieser Welt mit
den Kräften , die uns der allmächtige Gott ge -
geben hat , jeder an seinem Platze , jeder bort ,
wo er steht und stehen mutz . Und wir wissen
dabei :

Viele sind uuersetzlich , alle aber sind « ueut -
behrlich , ganz gleich , ob sie aus der Fabrik ,
ans dem Kontor » vom Konstruktionsbüro ,
vom Geschäft oder vom Acker kommen : Ein
Volk in einer einzigen großen Gemeinschaft
und i« der Erfüllung einer einzige « gro -

ßen Ausgabe .
So sind wir an diesem Tage zusammenge -

kommen , um einmal symbolisch zu dokumeu -
tieren , daß wir mehr find als eine Sammlung
einzelner auseinanderstrebender Wesen , datz
keiner von uns zu stolz , keiner von uns zu
hoch, keiner zu reich und keiner zu arm ist , um
nicht vor dem Antlitz des Herrn und der Welt
zusammenzustehen in dieser unlöslichen , ver -
schworene « Gemeinschaft . (Stürmische , sich
immer wiederholende Heilrufe .)

Und diese einige Nation , wir brauchen sie.
Denn wann ist jemals einer Führung eine
schwerere Aufgabe gestellt worden als unserer
deutschen Führung ?

Bedenken Sie , meine Volksgenossen , was
unser Deutschland ist , und vergleichen Sie es
mit anderen Ländern . Was haben wir schon ?
137 Menschen aus den Quadratkilometer , keine
Kolonien , keine Rohstoffe , keine Devisen , kein
Kapital , keine Auslandsguthaben mehr , nur
schwere Lasten , Opfer , Stenern und kleine
Löhne . Was haben wir , gemessen am Reichtum
anderer Staaten , am Reichtum anderer Länder ,
am Reichtum anderer Völker , an ihren Lebens -
Möglichkeiten ?

Was haben wir ? Nur etwas allein :
Unser Volk habe » wir !

Es ist entweder alles , oder es ist « ichts . Nur
mit ihm allein können wir rechnen . Auf es
allein können wir bauen . Alles , was wir bis -
her geschaffen haben , verdanken wir nur sei -
uer Güte , seinem Leistungsvermögen , seiner
Treue , seiner Anständigkeit , seinem Fleiß , sei-
nem Ordnungssinn . Und wenn ich das alles
abwäge , dann scheint es mir mehr zu sein als
alles , was die übrige Welt uns bieten könnte .
Und das , glaube ich , können wir wohl den an -
deren Völkern an diesem 1 . Mai hier ver -
künden :

Ihr braucht keine Angst zu habe « , daß wir
von euch etwas wolle « . Wir sind stolz ge -
n« g , z« bekenne « , daß das Höchste, was
ihr uns gar nicht gebe « könnt , wir selber
haben : Unser Volk . ( Brausende Heilrufe .s
Ich kö« « te mir als Führer keine herrlichere

« nd keine stolzere Ausgabe auf dieser Welt
denken als diesem Volke zu dienen . Man
könnte mir Weltteile schenken und ich würde
lieber ärmster Bürger in diesem Volke sein .
(Die Massen jubeln dem Führer zu . ) Und mit
diesem Volke muß und wird es uns gelingen ,
.auch die kommenden Ausgaben LU erfüllen .
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Es ist etwas Großes , was iu den drei Iah -
re» geleistet wurde . Bedenken Sie : Mil -
lionen Erwerbslose — in Wahrheit sind es
über lYt Millionen gewesen — und hente
kaum mehr 2M . Bedenken Sie die Lage ande -
rer , viel größerer Staaten mit großen Reich-
tümern , mit gewaltigen Naturschätzen , mit we-
»igen Menschen auf einem Quadratkilometer .
Und es ist Ihnen das nicht gelungen !

Nu « habe« wir ««s die Aufgabe wieder z»
Helle« : Sie heißt Fortsetzung dessen, was wir
begönne« habe « . Fu diesem Jahre , meine
Bolksgeuosseu, da greife» wir die zweite Mil -
!io» der Erwerbslose « a« . sStürmifche Heil -'«fe .»

Nicht mit Redensarten , sondern wir werden
£e fassen und wir werden unter diese Mil -
üon heruntergehen . Ich weiß nicht, was wir
irreichen , aber das eine weiß ich : Im nächsten
Fahre werde« wir den Rest, der «och verblie¬
ben ist, wieder angreife « — so lange , bis wir
endlich das Ziel erreicht habe «, jedem Deut -
sche«, der sich ehrlich sein Brot verdienen will ,die Möglichkeit dazu zu geben . Denn wir sind
überzeugt , daß die Millionen unseres Volkes ,die bis jetzt arbeitslos waren , unter nichts
mehr gelitten haben als unter dem Zwang ,
um Almosen zu bitten , während sie doch nichts
anderes wollten als durch ihre Mitarbeit sich
ihr tägliches Brot zu verdienen .

So ist der 1. Mai für «ns zugleich der
Tag des Entschlusses:

Des Entschlusses, durch alle Sorgen , durch alle
Schwierigkeiten , durch alle Unwetter hindurch
den Weg für unser Volk zu suche« sgroße Be -
geisteruugt, des Entschlusses der Führung
— immer mit dem Blick ans dieses Volk —
ihre Pflicht und Schuldigkeit zu tun, nnd der
Entschluß des Volkes — mit dem Blick auf
die Führung — ihr zu folgen , hinter sie zu
trete« und mit ihr den Kamps gemeinsam aus-
zuuehmen !

Was wir wolle «, liegt klar vor uns : Nicht
Krieg u«d nicht Unfriede« . So wie wir den
Friede» im eigenen Volk hergestellt habe«,wolle« wir « ichts anderes als den
Friede » mit der Welt . Den » wir all«
wisse«, daß die große Arbeit nns nur gelingen
kann in einer Zeit des Friedens . Allein so
wie die Führung der Nation im Innern nie-
mals Verzicht geleistet hat aus ihre Ehre dem
Volke gegenüber, so kann sie anch nie Ver¬
zicht leisten ans die Ehre des beut -
> che » Volkes gegenüber der Welt .
iStürmifche Zustimmung der Massen.)

Wir wissen, was wir der übrigen Welt schul -
dig sind . Mag sie begreifen , was sie einem
stolzen Volke niemals verweigern kann , und
mag sie dabei vor allem eines verstehen : Das
Deutschland von heute ist nicht das Deutsch-
land von gestern,' so wenig als das Deutsch-
land von gestern das Deutschland von heute
war . Das deutsche Volk von jetzt ist nicht das
deutsche Volk von vorgestern , sondern das
deutsche Volk der hinter uns liegenden AM
Jahre deutscher Geschichte.

So bitte ich Euch an diesem Tag , meine
Volksgenossen : Hier und über das ganze
Deutsche Reich hinweg das Band der Gemein -
schast enger zu biuden so wie Sie hier ver-
sammelt sind vor mir . mögen Sie alle ver -
gessen , was das Leben im einzelnen aus Ihnen
gemacht hat . Mögen Sie sich erinnern , daß
Sie über alle diese Trennungen hinweg An -
gehörige eines Volkes sind , nicht nach mensch -
lichem. sondern nach Gottes Willen . Er ließ
uns diesem Volke zugehören . Er gab uns un -
sere Sprache . Er senkte in uns hinein das
Wesen , das uns erfüllt , dem wir gehorchen
müssen, wenn wir mehr sein wollen auf der
Welt als wertlose Spreu .

So bitte ich Euch den « : Erneuert au die-
sem Tage , dieser größten nnd stolzesten
Demonstratio » der Welt , Euer Bekenntnis
zu Eurem Volk, zu uuserer Gemeinschaft
»nd z» unserem nationalsozialistischen

Staat !
Mein Wille — das muß nnser aller Be -

kenntnis fein — ist Euer Glaube !
Mein Glaube ist mir — genau wie Euch

— alles ans dieser Welt !
Das Höchste aber, was mir Gott ans dieser

Welt gegeben hat , ist m e i n V o l k ! I « ihm
ruht mei« Glaube . Ihm diene ich mit meinem
Willen , nnd ihm gebe ich mei« Leben!

Das sei unser gemeinsames heili -
geö Bekenntnis am Tage der deutjcheu
Arbeit , der so recht ist der Tag der deutschen
Nation !

Unser deutsches Volk der Arbeit
Sieg - Heil , Sieg - Heil , Sieg - Heil !
(Die letzten Worte des Führers ginge « unter
«« «ngehenre», sich immer wiederholenden
Beifallsstürme « .!

Kriselt es in England ?
Gesamtrücktritt des Kabinetts Anfang Juni ?

X Paris . 2. Mai .
Das „Oeuvre " will ans gut unterrichteter

englischer Quelle erfahren haben, daß die bri-
tische Regierung in ihrer gestrigen Kabinetts -
sitzung beschlossen habe , dem König in den
ersten Tagen des Juni ihren Gesamtrücktritt
zu erkläre« . Dieser Umstand sei um so be-
merkenswerter , als weder der bisherige
Außenminister Sir John Simon noch der ge-
genwärtige Luftfahrtminister Lo «do«derrq dem
neuen Kabinett anqehören würden . Man werfe
besrnders dem Lustsahrtminister vor . der Ans-
r«st««g Deutschlands nicht zur gegebenen Zeit
genügend Rechnung getragen zu haben.

*
# London, 2. Mai .

Nach der „Daily Mail " hat Macbonald be¬
schlossen. bis zum Ende der Legislaturperiode
des jetzigen Parlaments an der Spitze der
nationalen Regierung zu bleiben . Vor einiger
Zeit wurde bekanntlich angenommen , daß er
nach den Jubiläumsfeierlichkeiten zurücktreten
werde.-

Die weiteren Veranstaltungen in der Reichshauptstadt :

Oer Führer an die deutsche Jugend
Die Pflicht der Lugend zur Arbeit an der deutschen Volkwerdung

Die Jugendknndgebuug im Lustgarten
) : ( Berlin , 1. Mai .

Strahlende Sonne brach durch die Schnee -
wölken , als um % 9 Uhr Fanfarensignale die
traditionelle Kundgebung der deutschen Jugend
im Lustgarten einleitete . In fast unüberseh -
baren Gliedern drängte sich Kopf an Kops die
Jugend der Reichshauptstadt . Die Haupt -
lerrasse vor dem Schloß , auf der sich auch das
Rednerpult befindet , war den Ehrengästen vor -
behalten . Auch das Diplomatische Korps war
unter Führung des Nuntius Orsenigo zahl -
reich vertreten .

Zunächst sprach
der Reichsjngendsührer Baldnr

von Schirach .
Er begrüßte die Jugend am Tage der Arbeit
1935 u . die Reichssieger und Reichssiegerinnen
unseres Reichsberusswettkampses . Wir wollen
auch an diesem 1. Mai unserem Führer als
Gelöbnis geben , unseren Kamps um die Eiui -
gung fortzusetzen . Sie sagen , sie hätten größere
Güter zu predigen : Es gibt kein größeres Gut
als unser ewiges deutsches Vaterland . Wenn
Ihr der deutschen Einigkeit dient , so wie Ihr
es tut , dient Ihr zugleich Eurem allmächtigen
Gott . ^Stürmischer Beifall .) Es ist nicht wahr ,
daß diese Jugend ohne Ehrfurcht sei . Schaut
auf den ReichsbernsSwettkamps und erkennt in
ihm die ehrfurchtsvolle Verneinung der aanzen
jungen Generation vor der Idee der Arbeit ,
die zugleich die Idee Deutschland ist . (Sturmi -
scher Beifall .)

Nach der Rede sang der 8000 Mann starke
Chor der HJ . nnd des BdM . ein Lied des Ar -
beiterdichters Heinrich Lersch , komponiert von
Fritz Sotke „Tritt heran . Arbeitsmann "

, das

ein eindrucksvolles Bekenntnis der deutschen
Jugend zur Arbeit darstellt . — Dann trat

Reichsminister Dr . Goebbels
an die Rampe . Dieses große Nationalfest des
deutschen Volkes im neuen Staat beginnen wir
mit der Jugend , für die dieser Staat gegrün -
det ist .

Diese Jugend ist die Avantgarde unserer
kämpfenden Formationen gewesen , und sie hat
damit ein Anrecht darauf erworben , daß dieser
Staat in der Tat ein Staat der Jugend ist
und bleibt , ein Staat mit jungen Ideen und
von jungen Männern geführt . In diesen
Staat , meine deutschen Jungens und Mädels ,
müßt Ihr hineinwachsen , Ihr müßt diesem
Staat die Tugenden verleihen , die Euch vor
anderen Menschen auszeichnen , die Tugenden
der Zusammengehörigkeit , der Kameradschaft ,
des Mutes «nd der Treue . Der Minister
schloß mit einem Sieg -Heil auf Adolf Hitler .

Bald kündeten die Klänge des Badenweiler -
Marsches das Nahe » des Führers , der lang -
sam, in seinem Kraftwagen stehend, durch das
Meer der Jugend zur Schloßrampe fuhr , stür -
misch umjubelt von der Jugend , die ihn lange
Zeit nicht zu Worte kommen ließ .

Die Rede des Führers
im Lustgarten

Deutsche Jugend !
Eine große Zeit ist es , die Ihr erlebt . Was

Generationen oft nicht beschieden ist , wird Euch
zuteil .

Das Reich, das Ihr nicht mehr kennt , das
uns in seiner Größe aber unvergeßlich ist,
liegt weit hinter uns . Die Zeit trauriger Zer -

Abwertung des Danziger Gulden
Herabsehung des Wertes um 42,37 Prozent

) : ( Da «zig, 2. Mai .
Der Danziger Senat hat eine Abwertung

des Guldeu beschlossen. Sein Wert ist mit so-
fortiger Wirkung n m 4 2,8 7 Proz . herab¬
gesetzt morde «. Demnach sind 100 Guldeu der
bisherigen Währung gleich 170 des nenen
Dauziger Gulden ? 100 Reichsmark sind nun¬
mehr gleich 212 Danziger Gulden.

Der Gulden steht damit noch etwas über dem
Wert des polnischen Zloty , der bekanntlich be-
reits zweimal abgewertet worden ist . Die
Golddeckung des Danziger Gulden , dessen Um -
wertung nicht aanz überraschend erfolgt ist , ist
durch den Beschluß der Danziger Regierung er -
heblich erhöht worden . Eine Schließung der
Sparkassen und Banken ist nicht beabsichtigt, da
nach der Stabilisierung des Danziger Gulden
aus einen festen Kurs kein Anlaß zu einem
Sturm auf die Schalter besteht. Zum Staats -
kommiffar zur Ueberwachung der Preisgestal -
tuna ist Senator v. Wnuck. der gleichzeitig
Präsident des Danziger Bolkstages ist , er -
nannt worden .

ck
In einem Aufruf an die Bevölkerung be -

gründet die Danziger Regierung diese Maß -
nähme . Es heißt darin :

„Seit Wochen und Monaten haben bestimmte
Elemente Gerüchte verbreitet , der Danziger
Gulden sei in Gefahr Mit diesen Methoden
bosste man nicht nur das nationalsozialistische
Regime zu kompromittieren , sondern anch eine
Anweisung zu erteilen , auf welchem Wege der
Sturz der Regierung herbeigeführt werden
konnte . Tatsächlich haben nun teils vielleicht
perängstigte . in weitaus überwiegenden Fällen
aber gewissenlose Elemente versucht , in den
letzten Tagen steigend Guthaben bei den Ran -
ke« «nd Sparkassen abzuheben, um sie in Zloty

und andere Währungen umzutauschen und so-
mit spekulativ zu verwerten .

Durch dieses landesverräterische Treiben
schien der Danziger Gulden trotz der seit lan -
ger Zeit vom ganzen deutschen Volke geleiste-
ten unermeßlichen Opfer am Ende tatsächlich
in Gefahr zu kommen , zumal ein Schutz durch
die Einführung einer staatlichen Devise «-
zwangsvorschrift infolge der geltenden Ver -
träge nicht möglich war . Um diese für die
Existenz des deutschen Danzig außerordentlich
bedrohliche Entwicklung zu unterbinden , hat
die Danziger Regierung mit dem heutigen
Tage das

Gesetz des Handelns in ihre Hand genom-
men und nach reiflicher Ueberlegnng dem
Beispiel Englands , Skandina -
viens , Amerikas , Belgiens und
Polens folgend eine Neubewer -
tuug des Girlden auf fester Gold -

bafis vorgenommen .
Mit dieser Maßnahme wird verhindert , daß
fernerhin zu Lasten der anständigen schassenden
Bevölkerung mit dem Danziger Gulden noch
weitere Spekulationen gemacht werden . EZ
bestebt daher nicht nur keine Veranlassung , daß
die Danziger Bevölkerung deswegen unruhig
wird , sondern im Gegenteil die Gewißheit , daß
damit wieder solide und erträgliche Verhält -
nisse geschaffen werden . — Soweit durch diesen
Entschluß soziale .Gärten austreten , wird der
Senat alles versuchen , dieselben durch geeig-
nete Maßnahmen auszugleichen ."

♦
Die Beschlüsse der Danziger Regierung wur -

den in einer Nachtsitzung in der Nacht zum
Donnerstaa gefaßt . Am Donnerstag abend
finden in Danzig drei große Massenversamm -
lunaen zur Aufklärung der Bevölkerung über

die Maßnahmen des Senates statt .
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Fodor M
Die Sieaer in den einzelne « Gruppe « des RciKsbcrnsswcttkampfes

wurden alsbald nach ihrer Ankunft in der Reichshauvtstadt durch den Reichsiuaewdfübrer Baldnr von
Sckirach in ihren Hotelunterkünsten besucht

rissenheit aber , die es ablöste , ist zum größten
Teil bei Euch noch in junger und frischer Er -
innerung . Dem großen Reiche folgte die trau -
rigste Epoche deutscher Geschichte . Der deutsche
Fall , der Millionen Menschen auf das tiefste
erschüttert hat , gab uns allen den Befehl zum
Kampf für ei« nenes junges Deutschlaud.

Dieser Kamps begann im Innern unseres
Volkes . Dort mußten die Voraussetzungen ge-
schaffen werden für den Wiederaufstieg der
deutschen Nation . Erst mußte im Innern daS
Volk selbst für eine ueue Staats - und Volks »
snhruug gestaltet werden , dann erst , nach die -
ser großen Arbeit der Regeneration im In -
nern , kann die Wiederaufrichtung des An-
fehens des Reiches nach außen erfolgen !

Dies alles , was wir heute erleben , ist kein
Zufall , ist nicht ei» Geschenk des Himmels ,
sonder « das Ergebnis unermeßlicher Au-
strengungen , dauernder Arbeit , größter
Opfer . Und diese Wiederausrichtung uu-
seres Volkes , das ist und muß, meiue
deutsche Jugend , Dein größtes Erlebnis

fei« !
Generationen ist keine ähnliche große Auf»

gäbe gestellt gewesen und Generationen konn»
ten keine gleiche Aufgabe erfüllen . Dem heu»
tigen deutsche» Volk wurde es gegeben, eine
Arbeit wohl für viele Jahrhunderte zusam»
mengeballt in wenigen Jahren zu leiste« . Und
Ihr , meine deutsche Jugend , Ihr erlebt diese
Arbeit an Euch und unserem Volke . Und diese
Arbeit der deutschen Volkwerdung ist zugleich
Eure Ausgabe für die deutsche Zukunft . Sie
ist Eure Pflicht.

Als der große Kampf um das neue Deutsch-
land begann , da habe ich mich bemüht , die
deutsche Jugend den Parteien wegzunehmen
und sie Deutschland zn geben . Heute sollt Ihr
Deutschland allein gehören ! So wie Ihr aber
Deutschland gehört , muß Deutschland auch stolz
sein können auf Euch , und zwar nicht nur aus
Euch als Gesamtheit , srndern aus Euch als
einzelne . Und deshalb habt Ihr die Aufgabe ,
nicht nur Euch als Gesamtheit zu gestalten ,
sondern Euch auch als einzelne in jene Form
zu bringen , die Deutschland mit Stolz auf
jeden einzelnen vcn Euch sehen und schauen
läßt .

Jeder dentsche Junge , jedes deutsche Mäd-
chen. sie müssen durchdrungen sei» vo » dem
heilige » Pflichtbewußtsein , Repräsentanten
unseres Volkes zu werden ! Sic müssen
durchdrungen fein vo» der Empfindung ,
daß sie alles das iu sich zu verkörpern
habe » , was Deutschland mit Recht anf sein

Volk stolz sein lassen kann.
Das ist die Erwartung die die deutsche Ge-

genwart an Euch als die Träger der deutschen
Zukunft richtet . Und dies ist auch die grobe
Hossnuug , die ich heute vor Euch ausspreche .

Groß ist das Geschehen der Gegenwart . Es
würde aber vergeblich sein , wenn Ihr nicht
eine dauerhafte deutsche Zukunft garantiert .
Ihr seid eiu Glied iu der deutschen Schicksals-
kette . Scrgt dafür, baß es stark wirb , aus daß
nicht an Euch diese Kette reißt und damit das
Leben unseres Volkes endet .

Wirgeheneiner starken Zeiteut ,
geqen . So wie der Wind bente um uus die
Fahnen flattern läßt , so wird er vielleicht die
nächste» Jahre um Deutschlaud manche Wolken
«nd Gewitter aufziehen lasse« . Es soll uns
nichts furchtsam mache » könne » anf
dieser Welt ! Ihr . meine deutsche Jugend , sollt
ei» Garaut sei» für die Sicherheit der Existenz
nnd damit der Z»?nnst unseres dentsche» Vol »
kes . iU»be ?chreiblicher Jubel .)

Wenn ick Euch grüße , so grüße Euch damit
Deutschland ! Das Deutschland der Ehre und
des Fleißes , der Arbeit und der Treue , das
Deutschland des Friedens , aber auch der
Tapferkeit .

Deutschland Sieg Heil !
Nach der Rede des Führers brandeten die

Heilrufe minutenlang immer wieder zur
Schloßramve empor .

Das Lied der Hitlerjugend ..Vorwärts , vor -
wärts !" und ein Heil auf den Führer , das
Baldur von Schirach ausbrachte , beendeten die
Jugendkundgebuug .

Kurzberichte
Das tschechische Polizeikommissariat vo»

Eger sDeutsch -Böhmeu ) hat die Maifeier der
Tudeteudeutscheu Partei sfrüher Sudeten -
deutsche Heimatfront ) verboten . Anch die Kund-
gebuugeu der Sndetendentfchen Partei i«
Warnsdorf nnd Rumburg wurde« »erboten.

*
Im englische » Unterhaus antwortete Mae-

douald ans eine Frage , daß seiu im „News
Letter" veröffentlichter Artikel , der die Ver-
antwortlichkeit für den Fehlschlag der Frie »
densverhandlnngen der dentsche» Regierang
zuschiebt , die Politik der britischen Regierung
darstelle.

*
Der in London weilende französische Kriegs «

marineminister Pietri hatte am Mittwoch eine
Aussprache mit Außeumiuister Simon . Vor¬
her hatte er eine Besprechung mit dem Erste»
Lord der Admiralität .

*
Bei einer Wahlversammlung einer links -

stehende » Gruppe iu eiuem Pariser Vorort
am Dienstagabend kam es zu blutigen Aus -
schreituugeu. Ein Polizeibeamter wurde durch
einen Schuß tödlich verletzt. Alle Personen , die
Massen bei sich hatte», wurde» in Hast ge-
nommen.
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HauptlchrisNeller und veranlworlliq für den polltilchen und
wirlichaslspolillllden leil : Karl SevIrIei >: jflr Baden ,Lolales. Spar , und Unlerhallung: Ltto M ii fe I e ; für di -
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Festakt der Reichskulturkammer
Dr . Goebbels über das Kulturprogramm der Reichsregierung

) : ( Berlin . 1. Mai .
Reichsminister Dr . Goebbels hatte den 1.

Mai für eine Festsitzung der Reichs -
kulturkammer in die Staatsoper be-
stimmt , an der auch Dr . Luther teilnahm .
Den Höhepuykt bildete eine Ansprache des
Präsidenten . Neichsminister Dr . Goebbels ,
der ein umfassendes Bild von dem Umbau des
deutsche « Kulturgebäudes zeichnete .

Am Schluß verkündete Minister Goebbels die
Verteilung der beiden Nationalen
Preise für Film nnd Buch . Leni
R i e f e n st a h l erhielt den Nationalen Film -
preis 1984/35 für den Parteitagfilm „Triumph
des Willens " und der junge deutsche Dichter
Eberhard Wolsgaug Möller , ein
Berliner SA .-Mau » , den Nationalen Buch -
preis 1984/85 für seine beiden Gedichtbände
„Berufung der Zeit " und „Die Briese der Ge -
salleneu ".

Dr . Goebbels wandte sich nach einleitenden
Ausführungen über die Stellung des geistigen
Arbeiters im nationalsozialistischen Staat den
kulturelle » Leistungen des Nationalsozialis -
mus zu und führte u . a . aus : „Wir haben den
organischen Umbau des deutschen Kulturge -
bäudes durchgeführt , ohne alles zu vernichten
und damit große überkommene Werte tu
Schutt und Asche zu begraben .

Wir haben für Zwecke des Neubaues des
deutscheu Theaters im Etatjahr 1934/35
8 500 875 NM ., im Etatjahr 1935/36 12 Mil -
lionen RM . aus Reichsmitteln zur Ver -
fügung gestellt . Diese Summen laufen neben
den sie um ein vielfaches übersteigenden Sum -
men , die von den Ländern und Kommunen
ausgeworfen werden . Wir haben im Etatjahr
1935/36 für Zwecke der Förderung des Films
und der Bildende « Künste 3 640 000 RM . bzw .
1 Million RM . bereitgestellt . Beide Summen
hatten in dem Etat der Republik keine Vor -
ganger . Weiter wurden zwei große dramatur -
gische Büros eingerichtet , die die ausschlietz -
liche Aufgabe haben , das gute Neue zu för -
dern . Die bildenden Künstler wurden durch
großzügige Regierungserlasse in den Arbeits -
prozeß der umfangreichen vom Reich geplan -
ten Neubauten mit einbezogen . Der Führer
selbst hat in München den Grundstein zum

Haus der deutschen Kunst gelegt , das seiner
Vollendung entgegen geht . Die Partei hat in
riesigen Monnmentalbaupläneu die Neugestal -
tung ihrer Parteihäuser in München und die
Umgestaltung der Stadt Nürnberg für die
Zwecke ihrer großen Parteitage in die Wege
geleitet .

Daneben gehen die fundamentalen Nenord -
nungen ideeller Art , die wir auf dem Gebiete
der Kultur durchgeführt haben . Nicht in lau -
ten Programmen , aber in harter , mühevoller
und opferreicher Arbeit haben wir die Kunst
dem Volke gegeben , und erlebten dabei das
beglückende Wunder , das , wie das Volk zur
Kunst , so auch die Kunst zum Volke zurück -
fand .

Wir verschließen unsere Augen nicht vor den
Gefahren , denen wir dabei begegneten , und
den Mängeln , die auch hier , wie bei jedem
menschlichen Werk unvermeidlich blieben .

Wir wünschen und erstreben nicht nur in
Berlin , sondern in allen großen und mitt -
leren Städten des Reiches ein gutes , brauch -
bares und handfestes Theater mit einem an -
ständigen , künstlerischen Spielplan . Wir war¬
ten auf die monumentalen Filme , die zum
Teil schon fertig sind , zum Teil in Arbeit ,
zum Teil noch im Projekt sind . Wir arbeiten
an einem zeit - und wirklichkeitsnahen Funk ,
der das ganze deutsche Volk erfassen soll . Wir
hoffen auf eine charaktervolle plastische und
malerische Kunst , die sich auf die Kräfte der
Zeit besinnt und ihnen lebendigen Ausdruck
verleiht . Wir sehen im Geiste schon Riesen -
bauten erstehen , die den großen schöpferischen
Geist unserer Epoche in unvergänglichem Stein
verewigen . Wir wissen , daß eine edle Dich -
tung als große Zeitgestaltung im Anbruch ist ,
und sehen heute schon diesen ganzen geistigen
Neubauprozeß begleitet von einer deutschen
Presse , die in Wahrheit und Wirklichkeit
Sprachrohr der Nation und des Volkes ist .

Mit dem Finale aus der 4 . E - moll - Sin -
sonie von Johannes Brahms , gespielt von der
Staatskapelle unter Leitung von Staats -
kapellmeister Pros . Heger , fand die weihevolle
Festsitzung der Reichskulturkammer , die neue
Anregungen und nene Impulse für die kul -
turelle Entwialuug Deutschlands gibt , einen
würdigen Abschluß .

Die Abordnungen beim Kührer
Empfang im Gebäude des Reichspräsidenten

Bei dem Empfang der Abordnungen der Ar -
beiterschaft und der Sieger und Siegerinnen
imReichsbernfswettkampf um 17 Uhr im Hause
des Reichspräsidenten begrüßte der Führer
jeden Arbeitervertreter mit Handschlag und
verweilte oft in längerem Gespräch mit den
einzelnen , erkundigte sich nach ihrem und ihrer
Bernsskameraden Sorge und fragte nach ihren
Familien . All die hundert Arbeiter gaben
dem Führer frank und frei Antwort und spra -
chen ungeniert von all dem , was sie berührt
oder etwa bedrückt . In den vielfältigen Uni -
frrmen der nationalsozialistischen Gliederun¬
gen und im blauen Anzug der Arbeitsfront ,
oft geschmückt mit dem Goldenen Parteiab -
zeichen , mit dem Abzeichen der Arbeitsovser
oder der Kriegsbeschädigte » , waren sie erschie -
nen : Landarbeiter , Bergleute , Bauarbeiter ,
Metalldreher , Schlosser vom Leunawerk ,
Arbeiter von den Reichsautobahnen , Hambnr -
ger Hafenarbeiter , Seeleute . Fensterputzer ,
Schiffsbauer , Färber . Spinner , Schreiner , Tex -
tilarbeiter . kurz fast alle wichtigen Berufs -
gruppen waren auf diesem Empfang vertreten

Mit Freude , höchstem Interesse und mit
gläubigen Gesichtern lauschten die Arbeiter
den Worten des Führers . Es gibt nette Epi -
srden , wenn der Führer in seiner herzlichen
Güte und dem ihm eigenen Humor auf per -
söuliche Aeußerungen einzelner eingeht . Reichs -
minister Kerrl und Reichsorganisationsleiter
Dr . Ley notieren auf Anordnung des Führers
alle von den Arbeitervertretern vorgebrachten
Wünsche . Der Führer wandte sich dann an die
88 Berufswettkampssieger . Er ließ sich von den
einzelnen ihre Aufgaben erzählen , unterhielt
sich mit ihnen über ihre Berufsaussichten und
sprach ihnen seine Anerkennung für ihre Lei -
stuugen aus . Man sah den frischen Jungen
unter den Wettkampfsiegern die ungeheure
Freude an , die sie beseelte , weil sie diese Stunde
erleben durften , und die Mädel hatten vor
Freude und Erregung hochrote Gesichter .

Auf einem kleinen Tischchen waren Gaben
ausgebaut , die die Arbeiterabordnnnqen dem
Führer mitgebracht hatten , keine Kostbarkeiten ,
aber dafür mit um sc größerer Liebe gegeben :
Erzeugnisse ihrer eigenen Handfertigkeit . Da
sah man zwei Tischleuchter mit dem Danziger
Wappen , geschmackvolle Metaltarbeiten , Frank -
furter Würstchen , Bilder . Bleistifte , Kärtchen ,
einen Nürnberger Lebkuchen . Stoffe . Stein -
arbeiten und Holzschnitzereien .

Der Reichsjngendsiihrcr überreichte dem
Führer eine in Wildleder gebundene Mappe
mit der Aufschrift : „Olympiade der Arbeit ".

Erdal
für die Schuh pflege

die Photographien nnd Bilder vom Reichs -
berusswettkampf enthielt .

Der Führer zeigte den Abordnungen in
zu Herzen gehenden Worten das deutsche
Schicksal auf und gab seiner tiefen , inne -
reu Verbundenheit mit der deutschen Ar -
beiterschaft Ausdruck , aus der er selbst hervor -
gegangen sei . In seinen weiteren packenden
Ausführungen gab der Führer Antwort aus
so manche Frage , die die Arbeiter bewegt hatte ,
gab ihnen einen Ueberblick über das , was bis -
her geleistet worden ist . und einen Ausblick
auf all die großen Ausgaben , die das deutsche
Vclk und insbesondere auch die deutsche Ar -
beiterschaft zu lösen haben .

Der Führer wünschte den Arbeitern noch
einen recht frohen Tag in Berlin und bat sie
dann , noch einige Zeit seine Gäste im Hause
des Reichspräsidenten zu sein .

) : ( Berlin , 2 . Mai .
An sämtlichen Orten der Welt , wo Deutsche

leben , und auf allen deutschen Schiffen in
fremden Gewässern und Häfen fanden Kund -
gebuugeu statt .

Im Einvernehmen mit den amtlichen Reichs -
Vertretungen als Trägern der Veranstaltungen
im Auslande hatte die Auslandsorganisation
der NSDAP , allein im europäischen Ausland
rund 150 Veranstaltungen mit Rednern aus
der Heimat beschickt.

Oer Kackelzug der 10000
Ausklang in der Reichshauptstadt

Den Abschluß der offiziellen Veranstaltun
gen bildete in der Reichshauptstadt am späten
Abend ein von Angehörigen der Wehrmacht
und Mitgliedern der verschiedensten Verbände ,
insgesamt 10 000 Mann , gebildeter Fackelzug ,
der sich vom Westen her gleich einem mäch -
tigen Feuerstrom durch das nächtliche Berlin ,
die Innenstadt und die Linden bewegte , um
dann im Lustgarten den eindrucksvollen Rah -
men für die Schlußkundgebung abzugeben .

Die Abordnung der Reichswehr an der
Spitze des Zuges setzte sich aus 600 Mann zu¬
sammen , Infanterie , Marine und Fliegern .
Voran marschierten die vereinigten Musik -
korps . Die stärksten Verbände stellten mit 3000
Fackelträgern die SA ., mit 1200 der Arbeits -
dienst und mit je 1000 die SS . einschließlich
der Leibstandarte und des NSKK . Auf der
ganzen Strecke bildete eine endlose Kette von
Schaulustigen eine undurchdringliche Mauer .

Die nächtliche Lustgarten - Kuudgebung gestal
tete sich noch einmal zu einem mitreißenden
Erlebnis . Der Lustgarten bot ein phan -
tastisches , beinahe unwirkliches Bild . Schon
von weitem hoben sich die festlich illuminierten
Kuppeln von Dom und Schloß mit dem dunk -
len Grün ihrer Patina leuchtend gegen den
nachtschwarzen Himmel ab . Kurz nach 22 Uhr
kündigten Marschmusik und Heilrufe von den
Linden her das Herannahen des Fackelzuges
an . Nun vollzog sich vor den Augen der be -
geisterten Zuschauer der Aufmarsch der endlos
scheinenden Fenerfchlange , während die Reichs -
wehrkapelle , abgelöst von den Pfeifer - und
Trommlerkorps , Militärmarfche aufklingen
ließ .

Punkt 23 Uhr klang der Präfentiermarfch
auf . General Göring nahm , mit stürmischen
Heilruseu begrüßt , das Wort zu einer An -
spräche , in der er mit Stolz , Freude und
Dankbarkeit jenes Tages gedacht , da auch
äußerlich die Schande von Versailles gelöscht
wurde in der klaren , eindeutigen und stolzen
Erklärung des Führers , daß wieder die all -
gemeine Wehrpflicht in Deutschland herrschen
soll . In jener Zeit , in der der Held zum
Idioten gestempelt wurde , sei auch der deutsche
Arbeiter zum Proleten gemacht worden , zum
ivilleuloseu Werkzeug artfremder Verführer .
Wenn die anderen heute sich über Deutsch -
lauds Aufrüstung entrüsten , dann haben sie
jahrzehntelang geschlafen . Deutschland hat nicht
in diesen Jahren aufgerüstet , in denen die
Waffen hergestellt wurden , sondern in den
Jahren , als durch Adolf Hitler die Herzen
wieder fest wurden . Deutschland wurde frei in
dem Augenblick , da fein deutschester Sohn des
Deutschen Reiches Führer und Kanzler wurde .
Deutschland will keinen Krieg , will aber anch
selbst in Frieden gelassen werden . Begeistert
stimmten die Massen ein in das von Hermann
Göring ausgebrachte dreifache Sieg -Heil auf
Adolf Hitler .

Die Feiern im Reich
) : ( Berlin , 1 . Mai .

Im ganzen Reich , in Stadt und Land , haben
sich am 1. Mai die festsrohen Mengen des
schassenden Deutschlands zusammengefunden ,
um den Feiertag des deutschen Volkes zu be -
gehen . Ueberall waren Straßen und Häuser
geschmückt . Wenn auch verschiedentlich die
Feiern unter der ungünstigen Witterung zu
leiden hatten , so hielten die Feiernden trotz
Schneegestöber , Regenschauern und Kälte stand -
hast aus , um die Uebertragungen der großen
Veranstaltungen in der Reichöhauptstadt zu
hören und vor allem der großen Rede des
Führers und Reichskanzlers zu folgen .

In München mußte die große öffentliche Ju -
gendkuudgebuug im Ausstellungspark auf der
Therefieuwiese wegen des Schneetreibens , das
in einer Heftigkeit einsetzte wie im ganzen
Winter nicht , abgesetzt werden . Die Jugeud -
sormatiouen hörten die Uebertraguug der Ber -
liuer Kundgebung in ihren Heimen . Die Un -
guust des Wetters machte auch die große Kuud -
gebung auf der Therefienwiefe unmöglich . Da -
her fanden im Zirkus Krone und anderen gro -
ßen Sälen ber Stadt Feiern statt .

Fodor MDie Anknnst der Arbeiterabordiiünaen In Ve . lin .
Sic teils Mit dem ftrmucitn . teils mit der Eisenbahn „ ach der Neich ^ lmiivtltadt kamen , vollzoa sich ineinem rounMaen und feierlichen Rahmen . Tie Sl &ordiunuKii . iuurien durch ein Ebremvalier der TT .««leitet

In der Nürnberger Jugendkundgebung wa -
ren 16 000 Hitlerjungen und Mädel und 15 000
Schüler angetreten . — Auch in Bayreuth , der
Hauptstadt des Gaues Ostmark , mußte die Ju -
gendkuudgebuug am Morgen wegen schlechten
Wetters nach halbstündiger Dauer abgebrochen
werden .

In Ostpreußen fanden die Feiern in tiefster
Winterlandschast statt , da es die ganze Nacht
über geschneit hatte uud das Thermometer un -
ter Null gesunken war . Die Kundgebungen
mußten wegen anhaltenden Schneefalles stark
abgekürzt werden . — In Königsberg herrschte
ausgesprochenes Winterwetter . Wenn auch über
Mittag während der großen Kundgebung auf
dem Erich - Koch - Platz der Schnee schmolz , so
blieb es doch empfindlich kalt .

Auf den sechs großen Versammlungsplätzen
in Frankfurt a . M . hörten etiva 250 000 die
Uebertraguug aus Berlin . Nachdem es am
Dienstag in Stuttgart den ganzen Tag in
Strömen geregnet hatte , begann der Festtag
mit Sonnenschein .

Znm ersten Male Maifeier an ber Saar
) : ( Saarbrücken , 1 . Mai .

Zum ersten Male konnte der Nationale
Feiertag des 1 . Mai im deutschen Saarlande
begangen werden . Eine große Feier fand auf
dem Sportplatz Kieselhumes statt . Der Kreis -
walter der Deutschen Arbeitsfront Saarbrük -
ken -Stadt , Kühnen führte u . a . aus , die west -
lichen Nachbarn mögen sehen , wie hier die
Volksgemeinschaft steht , wie hier das Volk
zu Deutschland steht ! Lautlos lauschte die
Menge der Uebertraguug des Staatsaktes auf
dem Tempelhofer Feld . In gleich eindrucks -
vollen Feiern begingen sämtliche Städte und
Dörfer , Industrie - und Bauernsiedlungen des
befreiten deutschen Saarlandes den nationalen
Feiertag des schaffenden Menschen .

Die deutschen Li- Boote
X Paris , 2 . Mai .

Die französische Presse beginnt jetzt sich ein -
gehender mit der Frage des U - Boot -Baues in
Deutschland zu befassen . Man kann feststellen ,
daß sie dabei weniger vom französischen Stand -
punkt aus Stellung nimmt , als versucht , die
engl . Kreise zu beunruhigen , um sie zu einer
möglichst raschen Stellungnahme gegen Deutsch -
laud zu veranlassen .

-- Mailand , 2. Mal .
„ Eorriere bella Sera " beschäftigt sich in

einem Aufsatz „Deutschland zur See " mit dem
Vau deutscher U - Boote . Italien mit seinem
realistischen Blick für die europäische Lage
nach dem Frieden von 1919 könne durch diese
Entscheidungen nicht in Erstaunen gesetzt wer -
den . Das deutsche Vorgehen sei bedeutsam .
Zur Stunde könne man nur darauf hinweisen ,daß die Ereignisse einer logischen Entwick -
lungslinie folgen — denn es gebe auch eine
Logik des Böfen —> die den anderen eine
passende Gelegenheit geben müßte , sich vorzu -
sehen und zu handeln .

Neue litauische Machinationen
Ein Tänschnngsversnch in der Memclsrage

) : ( Memel , 2. Mai .
Der Präsident des Direktoriums . Bruwe -

laitis , hat den Alterspräsidenten des Memel -
landtages aufgefordert , mit deu Mehrheits -
Parteien Fühlung zu nehmen und Vorschläge
für eine Erweiterung bzw . Umbildung des
Direktoriums in der Weife zu unterbreiten ,
daß die Mehrheitsparteien im Direktorium
Bruwelaitis 3 von 5 Sitzen erhalten . Bruwe¬
laitis will damit die Signatarmächte darüber
hinwegtäuschen , daß in einem Direktorium
nach dem Willen der Mehrheitsparteien in
erster Linie der Präsident als der maßgebende
Mann aus einer dieser beiden Parteien kom -
men muß und daß nicht Bruwelaitis als
Führer der litauischen Schützen für diesen
Posten in Frage kommen kann .

Noch kein Russenpakt
Die Paraphiernng wieder verschoben

X Paris , 2. Ma !.
Die Paraphierung bzw . Unterzeichnung deS

französisch - sowjetrussischeu Beistandspaktes ist
wieder einmal auf unbestimmte Zeit verschoben
worden . Der sowjetrussische Botschafter hatte
mit Außenminister Laval in später Abend ,
stunde des Mittwoch eine längere Unter ,
redung : er nehme mit Bestimmtheit an , im
Lause de » heutigen Donnerstag in den Besitzneuer Anweisungen zu gelangen . Unter diesen
Umstanden erklärt man in politischen Kreisen ,daß die Paraphierung und sogar die Unter -»
zeichnung des Abkommens noch heute am Quai

'
d Orsay erfolgen werde . Der russische Botschaf ,ter solle in ber Tat Vollmachten erhalten , den
^ akt zu unterzeichnen , so daß die Reise Lavals
nach Moskau nur noch einen Höflichkeitsakt
darstellen würde .

„Le Jour " zufolge habe Moskau angeblich
wissen lassen , daß es die Verhandlungen ab -
breche , falls Frankreich den automatischen Cha -
rakter des Paktes ablehne . Der Ministerrathabe aber einen derartigen Wortlaut nicht
ratifizieren wollen .

In ber Park Lane in London wurden am
Dienstag in Anwesenheit zahlreicher Gästedie neuen Ausstellungsräume der British
Mercedes -Benz -Ltd . eröffnet . Besondere Au -
ziehuugskrast übte ein 5-Liter - Kompressor -
modell aus sowie der erste Kraftfahrzeug -
motor , der je gebaut worden ist . Es
handelt sich um den Motor des im Jahre 188g
gebanten ersten Rennwagens , ber fünf Jahre
später das Rennen von Paris nach Rouen
tWMMt
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Mut * und Schrifttum
Vieles Lesen macht stolz und pedan-

tisch ; viel sehen macht weise, vernünftig
und nützlich.

Lichtenberg .

Krankenkost
Was versteht man unter Krankenkost ? Ge¬

wöhnlich werden ja unter diesem Begriff zwei
ganz wefensverschiedene Dinge zusammen-
gefaßt : die Kostforme « für verschiedene Kranke ,
aber auch die Kostformen, die als Schutzkost
«egen Krankheiten gedacht sind .

Die Kostformen für Kranke werden immer
weiter entwickelt . Hier unterscheidet man die
sogenannten Schonungskostformen , die das er -
krankte Organ in seiner Arbeit erleichtern
sollen. Das kommt hauptsächlich für den Ver -
danungsapparat in Frage . Andererseits gibt
es sogenannte Anregungs - oder Uebungskost ,
die bestimmte Organe anregen soll . Auch dies
bezieht sich wieder auf den Verdauungsappa -
rat , auf Magen und Galle usw.

Etwas anderes ist die Umstimmungskost ,
die den ganzen Organismus umstellen und
umstimmen soll . Hierzu rechnet die kochsalz -
arme Kost , die saure und basische Kost und an -
dere Kostarten . Diese Umstimmungskost spielt
hauptsächlich als vorbeugende Kostform für
Kraukheitsschutz eine Nolle . Gerade sie kann
aber nicht scharf umrissen werden , denn immer
noch wird sie erst erprobt und erfordert indivi¬
duelle Ungleichung an den einzelnen Organis ,
mus . Auch kann man die Erfolge schwer be -
weisen und nachprüfen , weil ja mit dieser
Kostform keine Krankheiten geheilt , sondern
verhütet werden sollen . Da gibt es Leute ,
die behaupten, eine Erneuerung in der Le-
bensweise sei zuerst für alle diejenigen nötig ,
die erbmäßig zu bestimmten Krankheiten nei -
gen. Andere wieder wollen die gewohnte ,
von den Eltern überkommene Ernährnngs -
weise beibehalten wissen und stützen sich dabei
auf die Tatsache , daß Eltern und Großeltern
ein sehr hohes Alter erreicht haben . Zwischen
diesen Extremen gibt es noch hundert andere
„Ernährungssekten " die ihre Rechte geltend
Machen .

In diesem Kampf der Meinungen will die
Reichsarbeitsgemeinschaft für Bolksernährnng
positive Arbeit leisten . Ihre besondere Auf -
gäbe liegt darin , altes Volksgut wieder auf -
zudecken und lebendig zu machen . Gerade in
der letzten Zeit hat man sich wieder besonnen ,
wie heilsam zum Beispiel die Apfelkost für
Durchfälle ist, der Kuhkäsetag für bestimmte
Herzkranke und die Rettigkur für Gallen -
leidende . Was es mit der Rohkost, den Fasten -
kureu und der alten Schrothschen Kur auf sich
hat , dies alles soll in eigenen Prüfungsstellen
herausentwickelt und klargelegt werden .

Aver nicht nur alte Heilmethoden werden
nachgeprüft , die Prüfungsstellen sind auch
allem Neuen gegenüber offen , denn die Lehre
von der Krankenkost ist noch lange nicht ab-
geschlossen , sondern schreitet stetig fort .

Jährlich wirb ein kleines Heer von Kran -
kenkosthelferinne« ausgebildet , die die ärzt-

liche Arbeit unterstützen und mit Anpassungs -
fähigkeit die richtige Kost für jeden einzelnen

Kranken und gegen jede einzelne Krankheit
herausfinden müssen.

Wie sah Christus aus?
Daß die Evangelien mit keinem Wort das

Aussehen Christi schildern, ist bekannt . Ebenso ,
baß die früheste Zeit des Christentums kein
Bild des Stifters geschaffen und bewahrt hat .
Vielleicht ist der Wunsch nach einem Abbild
seiner äußeren Erscheinung schon bald erwacht,
doch erfüllt konnte er nicht werben , solange in
den judenchristlichen Gemeinden noch das
zweite Gebot galt : Du soll dir kein Bildnis
noch Gleichnis machen ! Den Jüngern , die
ihn von Angesicht zu Angesicht erlebt hatten ,
mußte solcher Wunsch fremd fein . Lebten sie
doch in der Erwartung seiner nahen Wieder -
kehr, lebten sie doch in einer Welt des geistigen
Schauens , unbeteiligt an den Erscheinungs -
formen einer bloß materiellen Wirklichkeit !

Erst als die johanneisch -panlinischen Ideen
die weltbewegende Verbindung mit der Kul -
turwelt des Orients und der griechisch -römi -
schen Antike eingingen , erst also mit der
Durchsetzung irdischer Schönheitswerte konn-
ten die Hemmungen überwunden werden , die
einer Darstellung Christi im Wege standen .
Aber diese Darstellung war nicht mit einem
Male gefunden und da.

Ihr voraus geht das symbolische Zeichen :
das Monogramm , die Taube , das Lamm , der
Fisch. Mit dem Sieg des Bekenntnisses mag
es zusammenhängen , daß die Gläubigen als -
bald auf jene Einkleidung verzichteten und
die körperlich - menschliche Erscheinung abzu -
bilden begannen . Nicht, daß sie ein Porträt
zu schaffen suchten oder glaubten : darüber be-
steht kein Zweifel , daß hierfür weder die kon -
trete Voraussetzung vorhanden war , nämlich
eine tatsächliche Ueberlieserung , noch die gei-
stige Bereitschaft , den Gott -Menfchen in der
zufälligen Gestalt abzubilden , in der er auf
Erden ging . Christus , der Logos , eingegan -
gen in menschliche Natur , Gottes Sohn , nach
Paulus das „Bild Gottes "

, konnte nicht an -
ders denn als Ideal der Jugend und Schön-
heit gesehen und gebildet werden . Was dem
Bildner vorschwebte, waren die Worte des
Evangelisten Johannes : „Wir sahen seine
Herrlichkeit , eine Herrlichkeit als des einge -
borenen Sohnes vom Vater ."

Bis zum Ende des vierten Jahrhunderts
herrscht dieses Idealbild , Milde und Kraft ,
Schönheit , Güte und Jugend bezeichnen es .
Der ältere Typus , der der vorkonstantinischen
Zeit , wie er uns in den Werken der römischen
Katakomben entgegentritt , steht unter dem
bestimmende« Einslnß der Antike. Die griechi -
sche Schönheitsidee herrscht unverkennbar .
Und sie wirkte auch an der Aendernng des
Typus mit , als die Religionspolitik Konstan -
tins des Großen den Triumph der neuen
Kirche besiegelte . Die neue Christusgestalt ist
die der himmlischen Majestät . Der bartlose ,
freundliche Jünglingskopf von früher gleicht
sich den Jdealporträts eines Dionysos , eines
Apoll , eines Alexander an , und die Figur er¬

hält alle auszeichnenden Merkmale könig-
lichen Ranges .

Es war eine Zeit lebendiger Theorie . Die
Kämpfe um die Grundbegriffe des Lebens
und Glaubens erfüllten daß ganze christliche
Volk . Jede Wandlung des religiösen Den -
kens drückt sich unmittelbar in den künstleri -
schen Aenßernngen aus . Christus entfernt sich
in die Region des Abstrakten , und sein Blick
wird im selben Matze ins Übermenschliche
erhöht. Aus dem Heiland -Jüngling wird der
bärtige , ernste, erhabene Herrscher . Im sech-
sten Jahrhundert erhält dieser Typus seine
monumentalste und bedeutendste Ausprägung .
In unnahbarer Ferne thront der Erlöser ,
nunmehr nicht der , so unter uns wandelte ,
sondern der Herr alles Lebens , gewaltig ,
furchtgebietend , völlig jenseitig , gesetzt über
alle Kreatur , der Weltenrichter . Man hat den
bärtigen Christus im Gegensatz zum helleni -
stischeu Typus des orientalischen , auch den jü -
dischen genannt ? und in der Tat läßt dieses
Bild nicht nur seiner äußeren Gestalt nach ,
sondern mehr noch in seiner Geistigkeit eine
Annähernng an die Vorstellung des Jehova
erkennen .

Antike Sinnenfreude ist überwunden von
orientalischem Geist , von byzantinischem Zere -
moniell , von dem neuen Formenideal , daß die
Versinnbildlichung des Dogmas bedeutet . Die
Freude am Konkreten , die Lust an der Wie -
dergabe der natürlichen Erscheinung verküm -
mern . Die Formen werden starr , dekorativ ,
abstrakt , architektonisch. Anders als im Grie -
chentnm wird die Kunst der Religion unter -
geordnet , wird sie zur Magd der Theologie .
Aber es ist ein Irrtum , zu glauben , daß sie
dadurch Einbuße an unwiederbringlichen
Werten erfahren hat . Sie hat Neues hinzu -
gewonnen , und an dem Bilde Christi sehen
wir , wie sie in jahrhundertelangem Ringen
sich mit der Vergangenheit und den Forderun -
gen des neuen Geistes auseinandersetzt .

Die Auseinandersetzung endet mit dem
Siege Jesu über Christus . Ein Verlangen
nach Verinuerlichnng und persönlicher Bin -
dnng an den Heiland löst den abstrakten Glau -
ben und die ihm gemäße unrealistische Kunst
ab . An die Stelle des himmlischen Herrschers
tritt Jesus , der Mittler , der Menschensohn .
Das erhabene Antlitz des Heroen wird zum
„Haupt voll Blut und Wunden "

, der Mensch
erlebt seinen Erlöser als Menschen in Knechts -
gestalt , und in keinem anderen Bilde stellt
er ihn lieber dar als am Kreuze , den arm -
seligen Körper in Sterbensnot gekrümmt .
Nunmehr scheint das große Erbe der Antike
vergessen , kein Gesetz der Schönheit mehr gel-
tend zu sein . Slber hinter diesem Anschein
verwirklicht sich ein neues Gesetz , enthüllt sich
eine neue Schönheit. Die Seele beginnt in
einer bislang unbekannten Sprache aus dem
Werk zu reden , zu klingen . Und das Gesetz
des Schaffens ist nicht mehr von einem Kanon

Aeue Erfindungenund Entdeckungen
Leber , das nene Allheilmittel . Vor kur -
zem erhielten drei amerikanische Ge-
lehrte den Nobel -Preis für die große
Entdeckung , daß man Leberextrakte als
Heilmittel bei schwerer Blutarmut ver -
wenden kann . Inzwischen hat sich her -
ausgestellt , daß die Leber auch bei zahl -
reichen anderen Krankheiten hervor -
ragende Heilwirkungen ausübt . Soeben
teilte der deutsche Gelehrte Dr . B .
v. Bonsdorss mit , datz er in mehre -
ren Fällen schwerster Blutvergiftung
mit energischer Leberbehandlung die
hoffnungslos daniederliegenden Pa -
tienten retten konnte . Es handelte sich
um Kranke , deren Organismus keinerlei
Widerstandskräfte gegen die Angriffe der
schädlichen Bakterien mehr aufbrachte .
Dr . v . Bonsdorff spritzte den Patienten
grötzere Mengen von Leber »
extrakt ins Blut ein und er -
reichte damit eine sofortige wesentliche
Besserung der schweren Krankheitszu -
stände . Nach einigen Tagen waren die
Patienten über die größte Gefahr hin -
weggekommen , und wenige Wochen spä-
ter konnten sie gesund entlassen werden .
Diese wichtige Entdeckung steht nicht
allein da : auch bei einer Anzahl von
Nerven -, Haut - und Stoffwechselleiden
verwendet man neuerdings Leberpräpa -
rate als Heilmittel . Interessant ist übri -
gens die Tatsache , daß schon vor Jahr -
taufenden die Volksmedizin zahlreiche
Leberrezepte gekannt und benutzt hat , so
datz unsere „modernsten " Entdeckungen
zum Teil nur Wiederentdeckungen alter
Wahrheiten darstellen .

abgeleitet , sondern von dem Primat des allein
bestimmenden Gefühls . Wir alle kennen die
ergreifenden , in ihrer ganz und gar unklassi -
schen Primitivität so großartigen Werke , in
denen das Mittelalter seinen Jesus gestaltet ,
mit denen es den Nazarener erobert hat . Ganz
besonders der germanische Norden hat diese
geistesgeschichtliche, nicht nur religiöse Tat
vollbracht . Das war , als die romanischen
Kulturländer die Nachwirkungen des antiken
Geistes ausnehmen und verarbeiteten , sein
eigentlicher Beitrag zur Gestaltung Europas .

Mit der Eroberung des Mldes Christi für
das Individuum , mit der neuen Freiheit , die-
ses Bild zu beseelen aus dem Geiste des Schaf*
senden , ist der letzte Schritt getan . Was die
Geschichte des Christusbildes von nun an be-
sagt , ist der Wandel der Auffassung innerhalb
der Künstlerpersönlichkeiten , ist im Grunde
das Zeugnis für die individuelle Form der
Religiosität . Der äußere Typus ist ausge -
prägt . Und er geht eindeutig zurück auf die
prophetische Vision , ein Leib „ohne Gestalt
und Schöne ". Wohl hat es Zeiten gegeben,
in denen die Künstler dieser Gestalt Anmut
und Freude verliehen , und immer wieder tre -
ten solche Tendenzen auf , die freilich weniger
den Ausgleich mit der Antike als ben mit
dem Massengeschmack suchen . Wo immer aber
eine Hand dieses Bild aus der Tiefe eines
echten Erlebnisses gestaltet , wird es uns doch
ahnen lassen, warum er zugleich „der Schönste
unter ben Menschenkindern ist".

Technik der Woche
Der Güterwagen auf der Straße

Nur wenige große Betriebe können es sich
leisten , von der Bahn ein Anschlutzgleis direkt
auf das eigene Grundstück führen zu lassen.
Die meisten Werke müssen von einer solchen
immer kostspieligen Anlage Abstand nehmen
und sind dann durch das mehrmalige Umladen
und durch die Zwischentransporte den anderen
Werken gegenüber stark benachteiligt . Dieser
Austand war auf die Dauer nicht haltbar , zu-
mal es galt , zum Wohle der Gesamtheit alle
uns zur Verfügung stehenden technischen Hilss -
mittel auszunützen .

Der erste Schritt zur Erleichterung dieser
schienenlose« Gütertransporte wurde von der
Reichsbahn unternommen , als sie in engster
Zusammenarbeit mit der Industrie zum Be -
Hälterverkehr überging . Die Waren bleiben
von der Versand- bis zur Empfangsstelle in
ei« und demselben der Bah « gehörige« Be -
Hölter und werben von und zu der Bahn auf
Fuhrwerken transportiert . Für kleinere und
leichtere Güter stehen der Reichsbahn bereits
über 10 OOO Kleinbehälter bis zu 3 cbm Inhalt
zur Verfügung , unb nachdem sie sich, durch die
günstigen Erfahrungen beeinflußt , auch zum
Bau von Großbehältern — für hochwertige
Maschinen . Möbel usw . — entschlossen hatte ,
sind jetzt auch von diesen Behältern über 800
Stück in Verkehr gebracht worden .

Die zweite Verbesserung des Gütertrans -
ports besteht in der Entwicklung vru sogenann-
ten Wagenroller « , fahrbaren Anschlußgleisen ,
die die Großbehälter der Reichsbahn ja ganze
Güterwagen vom Bahngleis über die Straße
zum Empfänger befördern . Damit ist das Pro -
blem . wie das schienenlose Stück zwischen
Bahnhof und Werk zu überbrücken ist . auf die
einfachste Weise aelöst worden . Als erste Bahn -
Verwaltung der Welt hat die Reichsbahn den
öffentlichen Berkehr mit Güterwagen üb » die

Straße ohne Gleisverbindung eingerichtet .
Vom Oktober 1933 ab . als zum erstenmal ein
vollbeladeuer Eisenbahnwagen durch die Stra -
ßen einer deutschen Stadt rollte , bis heute sind
weit über 10 000 Güterwagen auf diese Weise
befördert worden . Hat man diesen Verkehr
bisher erst in sechs deutschen Städten getroffen ,
so ist die Nachfrage jetzt so stark angewachsen ,
daß die Industrie für lange Jahre hinaus
durch die weitere Einführung dieses Trans -
portmittels Beschäftigung hat .

Im Werkhof selbst tritt ein fahrbares Ab-
setzgleis in Aktion, das den herangefahrenen
Güterwagen zum Beladen oder Entladen der
Waren aufnimmt . Dadurch wirb eine beson-
dere Gleisanlage innerhalb des Fabrikhofes
unnötig gemacht.

In der allerletzten Zeit ist diese Verkehrs -
form der Wagenroller besonders stark ans -
gebaut. Schon gibt es einen schlepperlosen
Wagenroller , der über einen 6S - PS - Dieselmo -
tor und einen vorgebauten ^ ührerstand und
damit über einen eigenen Antrieb verfügt .
Im Bau sind ferner Sonderfahrzeuge , zum
Beispiel solche mit Kippvorrichtung , die ein
schnelles Aus - unb Einladen der Waren er -
möglichen . Die Schaffung neuer Verkehrs -
Möglichkeiten ist also mit Arbeitsbeschaffung
eng verbunden , gestattet eine wirtschaftlichere
Verteilung der Güter und dient damit der Ge-
samtheit .

Die eigene Stimme im Lantsprecher
Eine besondere Ueberraschung kann man sei-

nen Familienangehörigen und Gästen bieten ,
indem man seine eigene Stimme zu einer An -
spräche im Radio ertönen läßt , während man
sich nur ins Nebenzimmer zurückgezogen hat .
Auch sich selber macht man dadurch ein Ver -
gnügen , denn jeder ist natürlich neugierig , wie
die eigene Stimme im Lautsprecher klingt .

Die Mittel zu dieser Unternehmung sind
aanz einfach herzustellen . Man sucht die beiden
Tonabnehmerbuchsen , die sich in fast jedem
Apparat für den Anschluß einer elektrischen

Grammophondose befinden . Außerdem braucht
man nur noch einen alten Kcpshörer oder
einen ausgedienten Trichterlautsprecher , und
wenn man keins von beiden hat . dann holt
man sich einen gebrauchten Hörer eines Fern -
sprechapparates zur Hilfe herbei .

Die beiden Bananenstecker des Kopfhörers
werden nun in die Tonabnehmerbuchsen ge -
steckt . Man spricht in die Muschel des Kopf-
Hörers , wobei man den Mund dicht heran -
bringt , unb hört bann im Lautsprecher i«
voller Deutlichkeit die eigene Stimme . Vom
Mund des Sprechers gehen nämlich Luftschwin-
gnnaen aus , die die Membran des Kopfhörers
im Rhythmus der Sprache zum Schwingen
bringen . In den Wicklungen des Kopfhörers
entstehen auf diese Weise Sprechströme , die das
Rabiogerät verstärkt und im Lautsprecher zum
Tönen bringt .

Ganz erstaunlich ist aber die Wirkung , wenn
man die Anschlnßleitnngen des Kopfhörers fr
weit verlängert , baß man vom Nebenzimmer
aus sprechen kann . Unerwartet schiebt man
dann zwischen die Rundfunkdarbietungen eine
Ansprache ein — schade nur . daß man die er -
stauuteu Gesichter seiner Gäste nicht sehen
kann .

Sammelt das Altölt
Es ist gerade heute sehr wichtig , allen Oel -

Verbrauchern vor Augen zu stellen , daß Deutsch-
land in jedem Jahr rund 890 000 Tonnen
Schmieröl verbraucht, vo« denen nnr 70 000
Tonnen im Lande selbst erzeugt werden. Mit
der zunehmenden Motorisierung des Verkehrs ,
die natürlich durchaus wünschenswert ist . wird
aber auch der Oelverbrauch und damit der De -
Visenbedarf für die Oelemsuhr steigen . Die
Technik ist heute so weit , datz sie, wie viele
andere Materialien auch , altes Oel in neues ,
wieder gebrauchsfähiges verwandeln kann .

Bitte nicht den Kopf überlegen schütteln !
Es handelt sich dabei tatsächlich um vollwerti -
ges Oel . Der Begriff „Regeuerat " hat leider
etwas Geringschätzige » bekrmmen, obwohl er

es wahrhaftig nicht verdient . Viele gebrauchte
Rohstoffe , wie zum Beispiel die Weißblechab-
fälle , werden schon seit langer Zeit wieder
„regeneriert "

. Aus den Weißblechabfällen wird
auf chemisch- technischem Wege reines Zinn ge-
wonnen . Bekannter und für die Wirtschaft
noch viel wichtiger ist die Stahlgewinnung aus
Eisenschrott , die in der ganzen Welt zeitweise
die Hälfte alles produzierten Stahles beträgt .

Ebenso verhält es sich mit der Oelrcgeuera »
tio « . Das schmutzige , verrußte Ablauföl aus
Auto - und Dieselmotoren wird auf chemisch-
technischem Wege von allen Verunreinigungen
und vrn unverbrannten Treibstoffresten befreit
und in den reinsten Zustand zurückgebracht.
Dieses regenerierte Oel unterscheidet sich in
bezug auf feine Schmierfähigkeit , feinen
Flammpunkt und seine richtige Viskosität tn
nichts von dem ursprünglichen Zustand . Sogar
im Aussehen entspricht es durchaus einem
neuen Oel . Grotze Omnibusbetriebe heben
sich diese Neuerung schon zunutze gemacht und
sind dadurch allen anderen Autobesitzern und
Oelverbrauchern mit gutem Beispiel vor -
angegangen . Die Vorteile , die die Oelrege -
neration mit sich bringt , lassen sich leicht auf -
zählen . Einmal können die Oelkosten erheb -
lich gesenkt werden . Dann ist aber auch ein
Oelwechsel öfter als vorher möglich und damit
eine Schonung der Motcren und Lager .

In viele « Großstädten haben RegeneratiouS ,
betriebe die Arbeit aufgenommen , die zwar
vorläufig noch auf die Verarbeitung größerer
Mengen eingerichtet sind . Den ersten Schritt ,das Regenerationsverfahren ^edem einzelnen
Kraftfahrer zugute kommen zu lassen, bat ein
Lohn -Regenerationsnnternehmen in Berlin
aemacht . indem es auch kleinste Mengen
Schmieröl , kannen - und faßweise , im Lohn
regeneriert .

Bevor selche Unternehmen sich überall ein -
gebürgert haben , ist es die Pflicht jedes Oel -
Verbrauchers , das Altöl zu sammeln und de «
großen Regenerationsbetrieben zuzuführen .
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Die Landeshauptstadt im Zeichen des 1
.

Mi
Das schaffende Karlsruhe bekennt sich zum Adel der Arbeit / Stadt im Grün und Tannenschmuck

Die Höhepunkte des Nationalfeiertages
Das schaffende Karlsruhe beging nun zum

drittenmal im Dritten Reich den traditirnellen
„Tag der Arbeit "

, den Nationalfeiertag des
deutschen Volkes . Wer mit wachem Auge und
aufgeschlossenem Gemüte die Stadt und ihre
Bewohner betrachtete , wird mit Freuden zu-
aeben müssen, daß eine grandiose Steigerung
der Freude , d<es Mitwirkendürfens . eine selbst¬
verständliche , bejahende Teilnahme an diesem
höchsten Feiertag des arbeitenden Deutschen
Wurzel gesaßt hat . Man denkt zurück an das
Jahr 1833 und an das vergangene und bc -
merkt , wie organisch und votksverbnnden nun
die Feiern geworden find . Der 1. Mai ist
Bekenntnis zum Wert und zum Adel der Ar-
beit. Bekenntnis zum Führer , der uns Ehre
und Ansehen und die Volksgemeinschaft wie-
verschenkte . . .

Die Stadt war geschmückt in Maienschöne .
Und über allem schwangen die Sinnbilder und
Hoheitszeichen des Dritten Reiches und trugen
wieder einmal zum machtvollen Erkennen des
im Führer geeinten Deutschlands bei.

Der t . Mai bricht an . . .
Nach dem Wecken durch die Trommlerkorps ,

Böllerschüssen und dem Maisinge » durch die
Gesangvereine auf den öffentlichen Plätzen der
Stadt ist es

die Karlsruher Jugend
die zuerst teilhat am Nationalfeiertag des
deutschen Volkes .

Schon in den Morgenstunden sammeln sich
die Karlsruher Schüler . Auf acht Uhr ist die
grobe Kundgebung der gesamten Karlsruher
Schulen im Hochfchnlstadion festgesetzt , zehn-
tausend Schüler nehmen mit ihren Lehrern an
ihr teil . Die Fahnen sind einmarschiert ,
das große Oval füllt sich mit HJ .. JB .. BDM .
und der Schülerschaft . Der Jungbannführer
erstattet Gebietsführer Kemper die Meldung
der angetretenen Jugendformationen . Als
erster Redner spricht eindrucksvolle Worte über
die Bedeutung des Tages Direktrr Prof . Oeb .
Nun ergreift

Gebietsführer Kemper
das Wort . Er stellt seine Ausführungen auf
das Wort „Arbeit adelt " und betont , daß ge -
rade die Grenzlandjugend Badens die beson¬
dere Verpflichtung zur Arbeit im national -
sozialistischen Sinne habe . Er weist hin auf die
große Wandlung vom Gestern zum Heute , die
Wandlung zur deutschen Einheit . Er ermahnt
die Jugend zur Pflichterfüllung . Gerade die
Hitlerjugend — so führte der Redner zum
Schluß aus — hat eine erhöhte Verpflichtung ,
weil sie den Namen des Führers trägt , der der
größte Arbeiter der Deutschen ist.

Nun folgt die Uebertragung der Berliner
Reichsfugendfeier . Mit dem Kampflied „Un -
fere Fahne flattert uns voran " klingt die
große Jugendkundgebung würdig aus .

Empfang beim Ministerpräsidenten
Anschließend marschierten die Gausieger des

Reichsberusswettkampses unter Vc rantritt der
Jungvolkkapelle zum Landtag , wo um 10 Uhr
ein Empfang beim badischen Ministerpräsiden -
ten Köhler stattfand. Hier hatte sich auch der
Gauwalter der Deutschen Arbeitsfront . Pg .
Plattner , mit verschiedenen Amtswaltern der
DAF . eingefunden . Gebietsführer Kemper
hielt eine kurze Ansprache , in der er nochmals
auf den Sinn des Reichsbernfswettkampfes
hinwies . Ministerpräsident Köhler beglück -
wünschte im Namen der Staatsregierung die
Gausieger zu ihrem Erfolg und ließ sich jeden
einzelnen durch den Gaujugendwalter der
DAF ., Bannführer Sikierfky , vorstellen .

*
In den Betrieben haben die internen Feiern

stattgefunden. Die neugewählten Vertrauens -
räte legten ihr Gelöbnis ab.

Auf den Straßen der Innenstadt ist nun in
der kühlen Morgenluft alles in Bewegung .
Die Betriebe treten zum Abmarsch an . Vor -
herrschend ist im Straßenbild die blaue Ar -
beitssrontmütze . Manche mißtrauischen Blicke
fliegen nach oben : Hält 's Wetter ? Denn wech-
selnd wirft die Sonne hier ein paar Minuten
stechende Wärme hinab , dann huschen Wolken -
schatten über das Stadtbild und inzwischen
spritzen wieder strichige Schneeregenflocken
vom Himmel .

Zu
vier großen Marschsäulen

sammeln sich die Teilnehmer der Maifeier :
Am Mühlburger Tor , am Schmiederplatz , am
Werderplatz und Meßplatz . Auf dem Adolf-
Hitler -Platz formieren sich die Ehrenhnndert -
schaste» der Organisationen , sowie der Poli -
zei, während sich am Alten Bahnhof die
Sieger und Siegerinnen des Reichsbernfs -
wettkampfes und die Betriebsführer , sowie die
Vertrauensleute zusammenfinden .

Und schon fassen die ersten Kolonnen Tritt .
Halb elf schlug 's von der Stadtkirche : die
Glockenschläge zitterten durch die nach Grün

und Wald duftende Stadt , die sich zur Feier
des Tages so selten gesehen geschmückt hat .

Festliche Musikklänge weht der Wind von
allen Seiten herbei,' aber auch Lieder und
Soldatenlieder , flott und doch wieder getragen
von dem gewissen schwermütigen Zwischenton ,wie er halt nur in unseren deutschenSoldaten -
liedern mitschwingt . . .

Aus der Kaiferstraße ist es in Richtung Hoch-
schnlstadiou kaum durchzukommen . Kopf an

nicht bemerkt , daß sich vom Wald her in brei -
ter Front

die wuchtigen Marschsäulen
des schaffenden Karlsruhe

heranschieben . Kaum zu unterscheiden auf die
Ferne hin : Die Fachschaft der Polizei , die
Gendarmerie , Forstler mit lustigem Waldhorn-
klang , Post , Bahn , Studenten . Bahnpolizei .

Das Maifeld i« der Hochschul-Kampsbah »
M «

Phow : Bauer

Kopf stehen die Menschen, um dem Zug der
festlich blinkenden Uniformen zuzujubeln , der
sich bald in Bewegung setzen wird .

Am Maifeld draußen ,

im Hochschulstadion
erhebt sich stolz und fröhlich zugleich inmitten
der riesige Maienbaum . Bunter Bänderkranz
zittert in schlanken Schleifen im Winde . An
seinem Mast prunken die schönen Zeichen der
Haudwerksinnnngeu . Vor dem Maien steht
der Pflug . Um aber all diesen wuchtigen Wahr -
zeichen des Arbeitertums den lieblichen mai -
lichen Schimmer zu verleihen , so thront vor
dem Maien stolz erhöht die Karlsruher blonde
Maienköuigin . Zu ihren Füßen um Tannen -
grün Juugvolkpimpse .

Das Stadion ist wieder ringsum mit Ban -
nern geziert , Transparente verkünden von
Sport und Lebensfreude . Langsam bevölkert
sich die Tribüne mit Ehrengästen , und schon
beginnt unter schmetternden Klängen

der Einmarsch der Ehrenhundertschaften.
Zackig, schnittig in der adretten Montur zu¬
erst die Polizei , voran die Polizeikapelle , ge-
führt von Meister Heisigs schwungvoller Stab -
sührung . Und dann schließt sich Formation an
Formation : Der FAD mit dem geschulterten
Spaten , PO , SA , SAR , SS , Flieger , HI , JV ,
NSKK , Technische Nothilse , der Luftschutz! In
sinnvoller Aufstellung verleihen sie dem Fest -
seld ein organisch gegliedertes Gefüge .

Nun strömt 's stärker und vielfältiger her -
bei. Dazwischen hört man mal die wilden
Landsknechtstrommeln der HJ . rumpeln , kräf-
tig und so mitreißend ! Die Polizei macht längs
der Tribüne Front . Dann treten die 4000
Karlsruher Sänger an, zwischen Tribüne und
Ehrenfront , ebenso sind die Sieger des Reichs-
berusswettkampfes eingerückt , die Jnnnngs -
sahnen , und beinahe hat man vor lauter Sehen

Sie alle füllen und runden das Ganze zu
einem wuchtig geschlossenen Gesamtbild . Die
Betriebsführer sind ebenfalls vor der Tribüne
angetreten . Inzwischen ist der badische

Ministerpräsident Walter Köhler
sowie Innenminister Pflaumer und Minister
Schmitthenner , Kreisleiter Worch und Presse-
chef Schmidt aus der Tribüne eingetroffen .

Kreisleiter Worch
tritt ans Mikrophon und meldet dem stellver -
tretenden Gauleiter Meergraf die angetretenen
Formationen . Nachdem die Begrüßungsfan -
saren verklungen sind , begrüßt der Kreisleiter
Regierung und Teilnehmer , insbesondere die
Arbeitsveteranen und Arbeitsinvaliden sowie
die Sieger des Reichsberusswettkampses . In
seinen Worten vermittelt er einen kurzen
Rückblick auf die Vergangenheit und gibt fei-
ner Freude Ausdruck , daß hier die Deutschen
aller Stände geeint zusammengetreten sind , um
ohne Unterschied der Klassen und Berufe ge -
meinsam den Nationalen Feiertag des Deut -
scheu Volkes zu feiern . Zum Schluß lenkt er
den Blick auf den Führer und Reichskanzler ,der in diesem Jahr dem deutschen Volke
Wehrfreiheit und Ehre wiedergegeben hat und
dem die Herzen aller Deutschen in Liebe und
Verehrung zuschlagen !

Sodann schritt man zur Ehrung der Sieger
des Reichsberusswettkampses , die der Gebiets -
sührer der HJ .,

Friedhelm Kemper,
mit einer Ansprache einleitet . Mit stolzer Ge-
nugtuuug kann er feststellen, daß die Greuz -
landjngend Badens mit an der Spitze der
Reichsleistnngeu stehe. Die Namen der Sieger
werden verlesen , von denen zwei in Berlin
beim Führer weilen . Händeklatschen und Bei -
sallsruse werden aus den Reihen der Kund -
gebungsteilnehmer laut . Der Gebietsführer
schließt mit den Worten :

„Wir fordern euch auf , weiter euere Pflicht
zu tun und die Ehre des badischen Arbeiter -
tums zu vertreten . Wir danken euch für euere
Leistung und dafür , daß ihr das Arbeitertum
im sozialistischen Kameradschaftsgeist gefördert
und weitergetragen habt !"

Bis zur Uebertragung der Berliner Reichs -
feier folgen verschiedene Darbietungen . Die
PO .-Kapelle gibt mit einem Musikvortrag den
Auftakt . Es folgt ein Weihefprnch , der vom
Dramaturg am Bad . Staatstheater , Becker,
vorgetragen wird . Das Wort und die leise
intonierten Klänge des Deutschlandliedes ge-
stalten die Idee des Deutschen Nationalfeier -
tags hier in stimmungsvoller und eindring -
licher Form . Jetzt stimmen die unter der Lei-
tung von Bundeschormeister Rahner ver -
einigten 4M ) Sänger das ewig schöne deutsche
Mailied „Der Mai ist gekommen " an . Mäch-
tig rauschen die Chöre über den Platz . Exakt
die Einsätze , harmonisch ineinandergefügt die
taufende von Stimmen : eine höchst anerken -
nenswerte Leistung ! Noch ein Chorlied klingt
auf , und dann tritt die HJ . auf den Plan . Ein
eindrucksvoller Sprechchor , der vom Geist der
neuen Zeit im Wechselspruch kündet , wächst aus
den frischen jungen Kehlen empor . Noch ein
Vortrag der PO .-Kapelle , und

dann wird nach Berlin zur Reichsseier
übergeschaltet.

Andächtig nehmen die unzähligen Taufende
in der Karlsruher Hochschul -Kampfbahn nun
Teil an der großen deutschen Feier in Berlin
nnö lauschen gerne der Rede des Führers ,
die unsere Leser an erster Stelle des Blattes
finden .

Die Feier ist beendet . Ordnungsgemäß voll-
zieht sich der Abmarsch. In der Stadt entwik -
kelt sich ein lebhaft fröhliches Treiben . Die
Lokale sind überfüllt von festlich gestimmten
Menschen. Manche Betriebe essen gemeinsam .

Der Himmel hat ein Einsehen , wenn 's auch
mal etwas „flackert", so hält sich das Wetter
doch, und ein großer Erfolg wird

das Volksfest im Stadtgarten
Im Stadtgarten hatte sich am Nachmittag

eine nach Tausenden zählende sestessrohe
Menge eingefunden , um an dem durch .^ raft
und Freude " veranstalteten Volksfest teilzu -
nehmen . Schieß - u . Wurfbuden sind , wie es sich
für ein Volksfest geziemt , errichtet , an denen
sich die größere Jugend in ihren Fertigkeiten
maß , und viele Preise waren der Lohn für die
Leistungen der erfolgreichen Schützen. Daß
das Kasperletheater den lebhaftesten Zuspruch
und Jubel der Kleinen und Kleinsten fand , be -
darf ja keiner besonderen Erwähnung . Auf den
Promenadewegen schob und drängte sich stellen-
weise die Menge und hörte die flotten Weisen
der Städtischen Schülerkapelle . Es ist immer
eine besondere Freude , den Darbietungen die-
ser unter ihrem Dirigenten , Hauptlehrer Gren -
lich, exakt und schmissig spielenden Kapelle zu
lauschen. Der Beifall für die musikalischen
Genüsse war reich und verdient . Dazu stimmte
die neu erwachte Natur in dem Gartenjuwel
der Landeshauptstadt die lustwandelnden Be -
sucher froh und heiter , dem auch das etwas
reichlich winterlich anmutende M ^tlüfterl kei-
nen Abbruch tun konnte .

Vor den Toren
Der festliche Maischmuck, er greift auch weit

hinaus bis vor die Stadt , überall dahin , wo
schaffende Menschen am Werke sind . Im Ma -
xaner Baugelände hat auch der symbolische
Maien Einzug gehalten . Rührend geradezu
das alte zweiachsige altertümliche Lokomotiv -
chen , das die Züge über die hölzerne Schiff -
brücke nach der pfälzischen Seite hinüber -
bringt . Auch sie trägt noch mehr Grünschmuck
als ihre großen Brüder , stilvolle Girlanden ,
die getreue Alte , die nun auch bald ausgedient
haben wird ! Sie genießt nun das letzte Schaf -
sen, das Leben gewissermaßen mit „vollen
Zügen " . . .

Südlich davon , nicht mehr als hundert Me -
ter , an dem noch immer starkes Wasser führen -
den Strom , liegen die nun fast fertigen Wider »
lager der neuen Rheinbrücke . Ihr gewaltigerBetonkern ist von silbergrauen Granitquadern
umkleidet . Auf dem pfälzischen User des
Rheins ist man sichtlich schon weiter gekommenals bei uns im Badischen . Auch der Strom -
Pfeiler wächst im Schutz seiner Spundwandaus dem silbern schimmernden Strom höherund höher empor .

Bei uns , auf der „gelb -rot -gelben " Seite
stehen die künftigen Ueberführungen der neuen
Neichsbahnftrecken noch wie Hochbauten aufdem Kies des noch nicht hochaufgeschütteten
Dammes . Auch hiermit ist man drüben schonweiter gekommen : Der Damm ist drüben zumTeil schon fertig aufgeschüttet und wird mit
Humus und Rasen bedeckt .

Die gewaltigen Werke der neuen Zeit , die
Zeugen aus alter Zeit , sie alle tragen auch de«
Ehrenschmuck der Arbeit ! Auch hoch oben auf
dem Filigran der scheinbar zarten unti doch

M ÄGGI 5 Saweii-dk sdmwkml
Gelb - rote Würfel — Mehr als 30 Sorten

Dicke Linsen-Suppe nach Sausfrauen-Art. Für 4 Personen.
2 Würfel Maggi 'S £ infen »6uppe , 2 Eßlöffel feine ©raupen (Gerste ),
gerostete Semmelwürfel. 11 /4 iifer Wasser .Dit ©raupen in 1 £ ifer Wasser halb weichkochen. — Inzwischen ble Minsen»

Suppenwürfel mit knapp >/« iifer kaltem Wasser glattrühren , zu den Graupen
geben und nach der einfachen Vorschrift auf den gelb-roten Würfeln garkochen.Lie fertige Suppe an heißer Stelle etwas » eben lassen und geröstete Semmel«
®ur[el barübergeben .
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außerordentlich starken Krane leuchtete Fah -
nen - und Grllnfchmuck .

Und trotz des Feiertags .. riecht es nach Ar -
oeit . . . Denn die so lange stillgelegte Ma¬
xauer Linoleumfabrik verbreitet ungeachtetdes Tages ihren bekannten Duft nach Leinöl
und den anderen Ingredienzien des Lino -
leums ! Ein Düftlein , das ja schon bekannt
wird , wenn wir auf der Fahrt nach Stuttgartan dem noch viel größeren Bruderunterneh -
men im schwäbischen Bietigheim vorbeifahren .

oder so : Jedenfalls nimmt man solchen
..Arbeitsduft " gerne zur Notiz , da er doch ver -
kündet , daß hier wieder Menschen zu Verdienstund Lebenssinn gelangen durften !

Feuerwehrveteranenwerden geehrt
Feierliche Uebergabe der Ehrenzeichen im

Rathaus
Im festlich geschmückten Bürgersaal des Rat -

Hauses versammelten sich in den Morgenstun -
den des Nationalfeiertages traditionsgemäß
die Beterane « der Freiwillige » Feuerwehr
von Karlsruhe und den Vororten , die sich durch
langjährige Zugehörigkeit zu ihren Kcrps nnd
treue Pflichterfüllung im Dienste ihrer ge¬
meinnützigen Ehrenpflicht ausgezeichnet haben .
Die PO .-Kapelle verschönte den schlichten ,
würdigen Ehrenakt mit Musikvorträgen .

Zu beiden Seiten des Podiums war die
Städtische Berufsfenerwehr mit einer Ehren -
abordnung unter Führung von Branddirektor
Wilcke aufmarschiert .

Zunächst zeichnete Polizeipräsident Dr . Heim
im Auftrage des Ministerpräsidenten namens

der badischen Staatsregierung eine größere
Anzahl langverdienter . treuer Feuerwehr -
männer mit den staatlichen Ehrenzeichen aus ,
wobei er auf die große Aufgabe , die den Fretw ,
Feuerwehren im neuen Staate zufällt , hinwies .

Mit der Verleihung verbinde der badische
Staat aufrichtigen Dauf cm alle Jnbilare . die
25, 40 und 50 Jahre in vorderster Front der
Volksgemeinschaft stehen . Zugleich dankte Dr ,
Heim in seiner Eigenschaft als örtlicher Luft -
schntzleiter den wackeren Mannschaften persön -
lieh und bat alle , nachdem er den Inbtlaren
mit kräftigem Händedruck die Ehrenzeichen
überreicht hatte , den guten Feuerwehrgeist
weiter zu pflegen und damit der jungen Ge -
neration ein leuchtendes Vorbild zu geben .

Bürgermeister Dr . Fridolin , der die Ver¬
leihung der städtischen Ehrenzeichen für 20-
und 40jährige Dienstzeit vornahm , unterstrich
ebenfalls die Bedeutung der Freiw . Feuer -
wehren , wie auch der Berufsfeuerwehr , die
wahren Dienst am Volke im Sinne der De -
vise „Einer für alle und alle für einen " jähr -
ein . jahraus in treuester Pflichterfüllung ver -
richteten . Sein besonderer Gruß und Dank
galt der Knielinger Freiw . Feuerwehr .

Polizeipräsident Dr . Heim , der weiterhin die
Ehrung von 2 Arbeitsveteranen , des Prokurt -
sten Epple und des Kassiers Ströher . beide
Angestellte der Fa . Helvetia . Schweizerische
Feuervers . A .- G . , vornahm , brachte nach Schluß
der Ehrung eine dreifaches Siea - Heil auf Iu -
bilare , Volkskanzler , Volk und Vaterland aus .
in das die Anwesenden begeistert einstimmten .
Die beiden Nationalhymnen schloffen die Feier
erhebend ab .

Betriebs- und Maifeiern in Karlsruhe
Zm Zeichen der Arbeitskameradschaft

Bereits zu Beginn der Woche und am Diens -
tag . sowie hauptsächlich am 1 . Mai selbst hiel -
ten Körperschaften und Betriebe Feiern ab . die
im Zeichen des Nationalfeiertages und der
Kameradschaft standen . Aus der beträchtlichen
Zahl dieser Feiern seien hervorgehoben : Die
Veranstaltung der Berlin -Karlsruher Jndu -
strie -Werke A . - G . in der Städt . Festhalle , die
in Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste einen
glänzenden Verlaus nahm , der Kameradschafts -
abend der Stadtverwaltung Karlsruhe , eben¬
falls in den Räumen der Festhalle , über dessen
Gestaltung wir noch besonders berichten wer -
den . ferner die Veranstaltung der Verbraucher -
genosseuschast im Colosseumssaal , der Kamerad -
schastsabend der Tapezierer - , Sattler - nnd
Portesenillc -Jnuuug Karlsruhe mit der feier -
lichen Lcssprechung der Lehrlinge im Saale
des Künstlerhauses , schließlich die Maifeier der
Technische » Hochschule im Studentenhaus . Dieser
Abend wurde gekrönt durch eine Reihe von
Ehrungen langjähriger , hochverdienter Mit -
arbeiter vom Lehrkörper und des Büroper -
sonals durch Rektor Professor Wittemann , und
zwar : für 84semestrige Tätigkeit a » der Tech » .
Hochschule die Professoren Benoit . Billing ,
Länker . Paulcke . Eitner und Gronover : ferner
folgende Arbeitskameraden aus dem Krebse
der Beamten nnd Angestellte « : für 23— tlttäbr .
treue Dieustleistuug : Laborant Windböhl ,
Heizer Artmann , Maschinist Becker . Oberwacht -
meister Nagel . Heizer Boffert , Bibliotheks -
obersekretär Scholler und Oberrechnungsrat
Gromer .

*
Wie in allen Betrieben , wurde auch in der

Firma G . Brann , der Druckerei des Karls -
ruher Tagblattes , der Feiertag der nationalen
Arbeit mit einer schlichten , aber nm so ein -
drucksvolleren Betriebsfeier eingeleitet . Dr .
Friedrich Bran , als Mitinhaber und Verlags -

direktor , gab in einer kurzen Ansprache an die
versammelte Belegschaft einen Rückblick auf die
Vertrauensratswahlen und auf ihr überwälti
geudes Ergebnis . Sodann nahm er die Ver -
pflichtuug des neuen Vertrauensrates vor , der
die Eidesformel nachsprach , während die Beleg -
schaft in andächtigem Schweigen verharrte . Mit
einer Ehrung zweier verdienter Arbeitskame -
raden , des Korrektors Zink , der sein 50jährigeS
Berufsjubiläum feiert und gleichzeitig auf eine
fast 40jährige Tätigkeit im Hause G . Braun
zurückblicken kann , und des Sehers Lehman » ,
der der Firma 25 Jahre angebört , schloß Dr .
Bran seine Ausführungen . Ein dreifaches
Sieg - Heil auf den Führer Deutschlands fand
brausendes Echo .

Im Namen des Vertrauensrates sprach Ar -
beitskamerad Ille , der zunächst der auf dem
Felde der Arbeit gebliebenen Kameraden ge-
dachte und sich dann den Wünschen des Be -
triebsführers anschloß und den Iubilaren ein
schmackhaftes " Angebinde überreichte . Der

Gesangver - i» „Gutenberg " hatte es sich nicht
nebmen lassen , durch einiae sinnige Lieder eben -
falls die langjährigen Jünger der schwarzen
Kunst zu ehren .

Im Anschluß an diese interne Betriebsfeier
versammelte sich die Belegschaft siim Abmarsch
zur Maifeier auf dem Hochschulstadion .

Vereidigung der VeriranenSräte
der städtischen Betriebe

Dem Ebrunasakt der Freiw . Feuerwehren
aing die Vereidigung der Vertranens '-äte der
städtischen Betriebe voraus , die durch Bürger -
meister Dr . Fribolin vorgenommen wurde .
Auch diesem denkwürdigen Akt verlieh Me
VO . - Kavelle einen feierlichen Nahmen . Das
Deutschland - und Horst -Wessel - Lied ließ die
denkwürdige Feier erhebend ausklingen .

Ans Beruf und Familie
40jähriges Jubiläum . Am 1. Mai konnte

die Firma Karl Ehrfeld , Karlsruhe , am Ron -
dellplatz , auf ein 40jähriges Bestehen zurück -
blicken . Am 1. Mai 1805 gründete Herr Karl
Ehrfeld zusammen mit Herrn Adam Schwinn
die Firma Schwinn & Ehrfeld , die sich mit dem
Vertrieb von Gritzner - Fahrrädern und - Näh -
Maschinen befaßte . Innerhalb weniger Jahre
konnte das erste Geschäftslokal am Lidellplatz
mit einem größeren Laden auf der Kaiserstraße
vertauscht werden . Nachdem im Jahre 1911 der
Teilhaber Adam Schwinn verstorben war ,
wurde der Firmenname in Karl Ehrfeld um -
gewandelt . Gleichzeitig entschloß sich damals
Herr Karl Ehrfeld noch zur Gründung eines
Möbelgeschäftes . Durch den Tod des Gründers
wurden dann beide Geschäfte im Jahre 1981 in
dem Geschäftshaus Erbprinzenstr . 1 am Ron -
dellplatz vereinigt , wo sie heute noch von Frau
Ehrfeld Witwe und den beiden Söhnen geführt
werden .

Oberbaurat Or .-Ing . ehrenhalber
Karl Kupferschmid

Am gestrigen 1 . Mai konnte , wie schon mit -
geteilt . Oberbaurat Kupferschmid in seltener
körperlicher und geistiger Frische sein achtzig -
stes Lebensjahr vollenden . Schon frühzeitig
von der badischen Wasser - und Straßenbau -
Verwaltung mit wasserbaulichen Arbeiten am
Rhein und den Binnenflüssen Badens betraut ,
wuchs er in die Großaufgaben hinein , die der
zunehmende Schiffahrtsverkehr an die Entwick -
lung der Wasserstraßen des Rheins bis zum
Bodeusee und am Neckar und im Zusammen -
hang damit an die Ausnutzung der Wasser -
kräfte stellte . Weitschauende Pläne sind unter
seiner Leitung herangereift , die , wie am Rhein
oberhalb Basel , noch heute die Grundlagen
für den Ausbau bilden . Die umfassenden
Kenntnisse des Rheinstroms haben seinen Na -
men weit über die engere badische Heimat ge -
tragen , und in den Kreisen der Rheinschiffahrt
war und ist der Name Kupferschmid stets
hochgeehrt und anerkannt .

In Anbetracht der hervorragenden Ver -
dunste um die Ausgestaltung der Wasserstraben

des Rheins und des Neckars verlieh die Tech -
nische Hochschule Karlsruhe anläßlich des
Schiffahrts - und Wasserwirtschasts - Konaresses
am 20. Oktober 1920 Oberbaurat Kupferschmid
die Würde des Dr . - iua . ehrenhalber , und sie
wünscht dem rüstigen Achtziger , es möge das
Bewußtsein , baß seine Lebensarbeit in der
heute schaffenden Generation weiterlebt , seinen
Lebensabend verschönern .

*
Vissingen. sEi« ultes Gewerbe stirbt a«S.)

Mit dem im 88. Lebensjahr verstorbenen Alt -
Veteranen Julius Oberle ist einer der letzten
Träger eines in früheren Jahrzehnten hier
blühenden Erwerbszweiaes . nämlich der
Uhrenschildmalerei . ins Grab gesunken .

Wetternachrichtendienst
der Wiirttcmbergischen Landeswetterwarte

Stuttgart :
Wetter für Donnerstag : Heiter und trocken,

am Tag langsame Erwärmung .

Veranstaltungen
Der Gloria - Plast brinat ab ssreitaa den ftilm

Das Privatleben des Don ftuait ". Douglas ftalr .
banks und Merls Obcron . die Anna Boleyn bei
Heinrich -VIII .-Films . spielen die Hauvtrollen . Die
!> ilm -^ ns»enieruna belorate Svielleiter Alexander
Korda , Ein Hilm voller Romantik und Melodie ,
der aus dem allaemeinen Rahmen bcrausfällt .
Beivroaramm u . a . „Die Stadt am heiligen Strom ".

Tagesanzeiger
Donnersta » . 2. Mai 1985

Bad . Staatsth - ater : 18 .30 Ubr : Sieairiod . Gastspiel
Kammersänoerin Larsen -Todsen .

Gloria : Artisten .
Pali : Pavpi .
Rest : La Paloma ."Zchanbnra : Bei der blonden Katbrein .
Uli : Das leuchtende Ziel .
Kabarett Roland : Tb . A . Körner . Kavelle Dannen -

beraer .
Oranaerieaebäud « : Die Familie in Malerei . Plastik

und Gravbik . Ausstelluna .
? andkö « cwcrbelialle : Ausstellung : Die Kamilbe in

Geschichte. Wappen und Bild .

So seierte das Land den 1 . Mai
Ltnter dem Maibaum — Ehrung auf den Rathäusern - Festlicher Aufmarsch
Feier bei Daimler-Benz in Gaggenau — Die neunte Sinfonie in Offenburg

Ueberall im Lande beging das badische Volk
mit Jubel die Feier des nationalen Feiertags .
Fast überall sand in den Morgenstunden ein
Wecken statt , dem sich eine Jugendfeier anschloß .
Auf den Rathäusern wurden Feuerwehrleute ,
Sanitäter und Arbeitsjubilare für langjährige
Tätigkeit im Dienste der Gemeinschaft geehrt .
Ueberall hatte man einen Maien errichtet , un -
ter dem man sich zur offiziellen Feier zusam -
menfand , der die Organisationen des festlich
repräsentative Gepräge verlieh . Die Rede
des Führers klang durch die Lande und sprach
zu den Herzen der nunmehr im Deutschtum
Geeinten .

Der Nachmittag war frohem Treiben vorbe -
halten , das über das ganze Land eine festliche
Stimmung brachte .

In Ourlach
Der 1 . Mai verlief in der Turmbergstadt sehr

eindrucksvoll . Die Stadt hatte ihr Festtagskleid
angelegt . Am Vortage wurde durch die HJ .,
das Jungvolk und den VDM . der Maienbaum
eingeholt und nach dem Maienfeld , dem Weiher -
hosplatz geleitet . Hier sand eine sinnvolle Feier
statt . Während des Schmückens des Maien -
baumes durch den BDM . spielte die Standar -
tenkapelle und das Mandolinenorchester .

Der Feiertag selbst begann mit dem Wecken
durch die Arbeitsdienstgaukapclle . Der Auf -
marsch der Schulen vollzog sich um 8 Uhr .
Direktor Schnitzler richtete einige Worte an
die Schüler und Schülerinnen . Nach der Ueber -
tragung aus Berlin marschierten die Schulen
wieder ab .

Im Rathaussaal fand um 5510 Uhr die Ver -
leihung der Ehrenzeichen an Mitglieder der
Freiwilligen Feuerwehr statt . Regierungsrat
Klumpp ehrte für 40jährige aktive Dienstzeit
Branddirektor Hermann Bull und Philipp
Lehberger ; für 25jährige Dienstzeit Julius
Jung , Wilh . Ziegler und Fritz Knecht . Den
Siegern und Siegerinnen im Reichsberufswett -
kämpf überreichte Bürgermeister Dr . Lingens
ein Buch .

Der Aufmarsch der Belegschaften und Jnnun -
gen auf dem Weiherhof brachte den Höhepunkt
des Tages . Es nahmen weiter daran teil der
Arbeitsdienst und die Landespolizei . Nach einer
Ansprache von Ortsgruppenleiter Bull folgte
die Uebertraguug des Staatsaktes vom Tem -
pelhofer Feld . —n —

In Bruchsal
o . Dienstagnachmittag wurde der Maibaum

feierlich eingeholt und auf dem SA .- Sport -
vlatz im unteren Schloßgarten aufgestellt . Der
Tag der nationalen Arbeit wurde mit einem
Singen der vereinigten Gesangvereine einge -
leitet , dem später die Jugendkundgebung und
die Ehrung der Arbeitsveteranen in den Be -
trieben folgte , die der Freiw . Feuerwehr im
Rathaus . Dann stellten sich die einzelnen
Marschblocks der Gefolgschaften usw . in den
Straßen auf und um 11 Uhr setzte sich der ge -
waltige Zug mit verschiedenen Musikkapellen
und Spielmannszügen in Bewegung . Der
Vorbeimarsch der Tausende mit verschiedenen
Festwagen nahm eine halbe Stunde in An -
spruch , und dann ging ' s auf den Sportplatz zur
Uebertragung der Rede des Führers — eine
imposante Kundgebung .

Bei Oaimler-Benz in Gaggenau
4500 feier «

Stolz wehen auf den Werkstätten und Ver -
waltungsgebäuden des Werkes Gaggenau der
Daimler -Benz A . -G . die Fahnen . Bis auf
den letzten Mann hatte sich die Gefolgschaft auf
dem reichgeschmückten Festplatz eingefunden .
Knapp ein Drittel der Versammelten zählte

4500 Volksaenoiic » feiern bei Daimler - Ben ,
den 1 . Mai

am ersten Ehrentage der Arbeit 1938 zu dieser
Gefolgschaft , während der übrige Teil dank
steter Aufwärtsentwicklung des Werkes erst in
den zwei letzten Jahren hier wieder Arbeit
und Brot gefunden hat . Waren es doch 4500
Arbeitskameraden , die in lebendigster Weise
den Beweis für ihre Betriebsgemeinschaft ge-
geben haben . Freudigen Herzens haben sich
diese tausende Volksgenossen versammelt , um
die Ansprache ihres Betriebsführers zu hören ,
welche in ihnen allen einen starken Widerhall
auslöste . Selten konnte ein Werk innerhalb
so kurzer Zeit einen solch großen Aufschwung
nehmen . Zahlreiche Investitionen , die im Werk
Gaggenau in der zurückliegenden Zeit durch -
geführt wurden , dienen nicht nur dem rei -
bungslofen Ablauf einer wirtschaftlichen Pro -
dnktion , sondern mit in erster Linie dafür ,
einem jeden Gefolgschaftsmitglied einen wür -
digen Arbeitsplatz zu geben . Die mit den
Wahrzeichen des Dritten Reiches geschmückten
Eisengerüste legen für eine günstige Weiter -
entwicklnng beredtes Zeugnis ab , sollen doch
diese hier in Angriff genommenen weiteren
umfangreichen Bauten für die Produktions -
steigerung und Sicherstellung der Arbeit die -
uen .

Wie überall in Deutschland legten Betriebs -
führer , Vertrauensmänner und deren Stell -
Vertreter vor der hier versammelten Gefolg -
schaft das feierliche Gelöbnis treuer Pflichter -
füllung ab . Der Dank des Betriebsführers
für das , was die Gefolgschaftsmitglieder bis -
her für das Werk getan haben , galt vor allem
89 Arbeitskameraden , die ihr 25jähriges Dienst -
jubiläum feiern konnten , und die ihre ver -
diente Ehrung fanden . Den im Reichsberufs -
wettkampf als Sieger hervorgegangenen jun -
gen Arbeitskameraden dürften die Worte des
Betriebsführers ein weiterer Ansporn sein .
In der Gemeinschaftsarbeit , so betonte der Be -
triebsführer am Schluß seiner Rede , ist Arbeit
keine Last , sondern der Inbegriff menschlichen
Daseins . An die für immer abgeschlossenen
kümmerlichen Versuche früherer Zeiten , den
1 . Mai zu feiern , erinnerte der Betriebszellen -
obmann Westermann .

Der Leiter des Arbeitsamtes Rastatt , Herr
Selacky , sprach alsdann seinen aufrichtigen
Dank dafür aus , baß gerade Daimler - Benz es
gewesen ist , die eine überwiegende Zahl alter
Kämpfer in ihrem Betrieb aufgenommen hat .
In erhebender Weise schloß diese Feierstunde
mit dem Gelöbnis , unserem Führer auch küuf -
tig unser Bestes herzugeben für das gemein -
same Werk — für sein Werk .

Wie Gernsbach feierte
Der Tag der nationalen Arbeit fand in

Gernsbach gleiches Echo wie anderwärts . Man
hatte das Maifeld dieses Jah 'r auf die Mnrg -
insel — einem idyllisch schönen Platz — ver -
legt : hier wickelten sich die Feierlichkeiten , bei
denen Bürgermeister Dr . Mainzer und Orts -
gruppenleiter Dreßler gesprochen haben , fest -
lich ab . Am Morgen hatten die Schulen hier
ihre Jugendkundgebung veranstaltet . Nachmit -
tags wickelte sich auf der Insel ein buntes
Volksfest ab , an dem alle Stände ohne Unter -
schied teilgenommen hatten . In den Gerns -
bacher Großbetrieben fanden in den Vormit -
tagsstunden des ersten Maien interne Fabrik -
feiern statt . Bei Katz & Klumpp fand der Be -
triebsführer . Herr Katz - Krafft , treffliche Worte
für seine Mitarbeiter . Gleichzeitig vereidigte
er die neuen Vertrauensleute . In der Firma
Schoeller nnd Hoesch tat der Gefolgschastssüh -
rer Herr Udo Hoesch ein Gleiches . Gleichzeitig
konnte er den diesjährigen Sieger im Berufs -
wettkampf , Otto Kull , zu seinem schönen Er -
folg beglückwünschen und ihm neben dem
Ehrendiplom noch eine Anerkennungsgabe der
Firma überreichen . Hier umrahmte der Chor
der Werksänger die Veranstaltung mit vater -
ländischen Liedern .

Ein durchsonnter Nachmittag brachte dem
lieben alten Städtchen regen Verkehr . Befon -
ders war Schloß Eberstein vielbesucht , und hat
sich auch hier Markgraf Berthold zu vorüber -
gehendem Besuch über die ersten Maitage auf -
gehalten . In den Gasthäusern hat ein gut -
besuchter Maientanz den Tag der nationalen
Arbeit abgeschlossen .

Offenburg berichtet
Aufführung von Beethovens g . Sinfonie
Am Dienstag versammelten sich in Offen -

bürg die NS .-Jugendorganisationen zur feier -
lichen Einholung des Maibaums , der dann aus
der Kronenwiese aufgerichtet wurde .

Der Vorabend des Feiertages brachte die
seit Monaten sorgfältig vorbereitete Auffüh -
rung der Nennten Sinfonie Beethovens in
der Stadthalle . Es war sicher kein geringes
Wagnis , dieses große Werk in einer Stadt
von der Größe Offenburgs zur Aufführung
zu bringen . Und jetzt , nachdem das große Wag -
nis , dank der unermüdlichen Arbeit des städt .
Musikdirektors Dr . Heinz Knöll und aller
Mitwirkenden in einer bewundernswerten Art
gelungen ist , kann man sagen , daß die Auf -
führung aufs neue das erfolgreiche kulturelle
und musikalische Streben unserer Kreishaupt -
stadt bestätigte . Der Leiter unserer Musik -
schiile , Dr . Knöll , hat mit Hilfe der ihm zur
Verfügung stehenden Kräfte der Meisterschöp -
snng Beethovens eine so ernste und würdige
Interpretation gegeben , daß davon jeder -
mann unbedingt mitgerissen werden mußte .

I Höchste Anerkennung gebührt allen Mitwirken -
den , vor allem den Solisten Franz Schuster ,

! Elfriede Haberkorn , Emmy Mörschel und Wil -
Helm Ncntwig vom Badischen Staatstheater ,
dem Offenburger Orchesterverein und dazu
allen Sängern und Sängerinnen der verschie -
denen hiesigen Gesangvereine und nicht zuletzt
natürlich den Leitern der zahlreichen Proben
sowie Dr . Knöll . der mit seiner Stabführung
das Hauptverdienst daran erwarb , daß man
hier die vier Sätze des großen Werkes in ein¬
drucksvoller Weife erleben dnrfte . Der nicht
endenwollende große Beifall war das Zeichen
der Dankbarkeit .

Der Morgen des nationalen Feiertags ließ
aufs neue die Freude aufklingen und auf -
jubeln , mit der Beethovens Neunte endete :
Schüler marschierten hinaus zum Maifeld zur
großen Jugendkundgebung . Es folgte die Eh -
rung von Mitgliedern der Freiw Feuerwehr
und der Sanitätskolonne für langjährige
Dienstzeit und dann begann der Anmarsch der
Gefolgschaften und der Betriebsführer der Be -
Hörden und der Betriebe . Die große Feier be -
ginnt . Der Kreisleiter spricht , dann hören wir
die Rede des Führers an da ? deutsche Volk .

Der Nachmittag brachte frohes Treiben , der
Abend den Maitanz und für die ernster Ge -
stimmten die erste Wiederholung der Auffüh -
rung der Beethovenfchen Meistersinfonie .

Ke .

X Bretten . sHohes Alter .) Frau Kath . Lin »
genfelfer geb . Weber , konnte soeben ihren 80.
Geburtstag feiern . Die Stadtverwaltuna hat
ihr durch den Bürgermeister ihre Glückwünsche
aussprechen lassen .
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Zwischen Staatsstrelch und Abenteuer .

Von EDMUND TH . KAUER Copyright by
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LebenslänglichZuchthaus
In jenen Julitagen , während der Schwätzer

Kerenskij die Front bereiste , um die sich auf -
lösende Armee . . . nicht zu reorganisieren ,
nein , zur Umkehr zu bereden , in diesen Tagen
öffneten sich in Moskau die Tore des Zentral -
gefängnisses Butyrki . Man befreite die Hun -
derte , die das Zarenregime hier seit Jahren
und Jahrzehnten in verliesartigen Kellern ge
fangen gehalten hatte . Es war eine Pro -
zession blasser , hohlwangiger Gestalten , die
vom jähen Sonnenlicht geblendet — aus dem
Gesäugnistor herausströmten , umbrandet vom
Jubel ihrer Befreier .

Viele , in Kerkerjahren zu Kameraden ge
worden , blieben beisammen . Dutzende von
ihnen wurden wieder , was sie gewesen waren ,
„Aktivisten "

, viele besetzten später hohe Staats -
ämter .

Andere hatten einen anderen Weg . Sonder -
ten sich ab , verloren sich in der Menge des
Volkes , dessen Jubel ihnen vielleicht nichts gab.

Unter diesen war einer , ein Achtundzwanzig -
jähriger , mit in die Schläfen fallendem Haar ,
wie es die Bauern in Rußland gern tragen ,
mit einem derben Gesicht , einem Schnauzbart ,der einem Feldwebel Ehre machen konnte , und
mit buschigen Augenbrauen , unter denen kleine ,
zusammengekniffene Augen hervorstachen .

Er verlor sich , wie gesagt , in der Menge .
Zwei Stunden später hockte er zwischen Ur -
laubern , Heimkehrern , Deserteuren , Bauern
und Taschendieben auf dem Bahnsteig der Zen -
tralstation . Gab es doch Züge nach Süden ?
Doch . . . gelegentlich . . l Konnte man mit -
kommen ? Vielleicht . . . mit Geld . . . und
kräftigen Schultern . . . .

Nestor Machno hatte kein Geld . Aber . . .
Nach dreißig Bahnstunden steht er auf dem

Bahnsteig des Bahnhofs von Jekaterinoslaw .
Ein Bauer , der heimkehrt , nun ja . Ganz hier
in der Nähe , in einem Dorf namens Guljajpol ,
ist dieser Machno . dieser ukrainische Bauern -
junge , geboren . Nun will er nach zehn Kerker -
jähren nach Hause .

Niemand wirft ihm einen Blick zu . Aber
Nestor Machno hat es gern so, er ist nicht eitel .
Er hatte nicht den komischen Ehrgeiz des Mi -
nisters Kerenskij , Reden zu halten , Paraden
abzunehmen und sich photographteren zu
lassen.

Und doch ist dieser Mann , an dem die Vie -
len achtlos vorbeilaufen , russische Geschichte .

Wie einst Stjenjka Rasin und hundert Jahre
später Pugatschow wird er ein Führer der
Rebellen sein, ein Mittelding von einem Ko-
sakenataman und einem anarchistischen Aben -
teurer . Er wird Tausende und Zehntausende
um sich sammeln , wird Ströme Blutes ver -
gießen . . .

Seine Erziehung ist es gewiß nicht, die ihn
für diese — Aufgabe bereit macht.

Er ist ein Kind kleiner Bauersleute , unter
neun Geschwistern der Jüngste . Als Nestor
ein Jahr alt ist , stirbt der Vater , und jetzt
wechselt man von der Dürftigkeit , in der man
bisher gelebt hat , ins Elend hinüber . Doch
gibt es eine Schule in Guljapol , und Nestor
zeigt sich als aufgeweckter Kopf . Man wird
ihm ein Stipendium verschaffen , daß er Hilfs -
lehrer werden kann . Seine Stimme , die kräf-
tig und modulationsfähig ist , gefällt dem Po -
pen . Der Hilfslehrer Nestor Machno wird
einmal ein guter Vorsänge , in der Kirche sein.
Aber in dem Hirn des Bauernjungen , noch
vernebelt und undeutlich brennt bereits ein
anderes Feuer .

1905 reißt die Revolution den Sechzehnjäh -
rigen aus dem engen Kreis der Dörfler .
Ueberall in der Ukraine organisieren sich die
Bauern , wilde Parolen schwirren durchs
Land . Man muß die Großgrundbesitzer ent -

N IVEA -C REM E■
p | ._RM 1>w

eignen . Väterchen , der Zar , wird lmeiuen
viele ) begreifen , daß seine Kinder , die Bauern ,Land haben müssen. Andere , Aufgewecktere,
wissen bereits , daß Väterchen , der Zar , das
nie begreifen wird , und daß er , das zu begrei -
feu , aufhören müßte , Väterchen zu sein. Aber
egal — Zunächst einmal vorwärts ! Nachher
wird man ja sehen. . .

Das ist das Jahr der berühmten „Expro -
priationen " . Es sind nicht nur Agenten der
anarchokommunistischen Komitees , die diese Ak¬
tionen gegen vereinzelte Großgrundbesitzer
führen . Oft rücken die Bauern mit Kreuzen
und Heiligenbildern an . Seltsam mischen sich
die nüchternen , in den Dörfern noch fremden ,
unverstandenen Schlagwörter der Revolutio¬
näre in den Predigersingsang der Bauern -
sührer . Verzückte Sektierer marschieren ne-
ben intellektuellen Atheisten .

Als der Aufruhr niedergeschlagen ist , ver -
schwindet der Junge wieder in ben Dörfern .
Bauern , die mit ihm gesinnungseins sind , ge-
währen ihm bald hier , bald bort Unterschlupf .
In diesen zwei Jahren , während die Polizisten

ihn Hetzen, lernt Machno die Technik des
Sichverstehens , des Spurlosverschwindens
und Wiederanftaucheus . Er ahnt nicht, daß es
die Kriegsschule ist , aus der er als einer der
merkwürdigsten Heerführer aller Zeiten her -
vorgehen wird .

Aber noch ist das Zarenreich stark, noch ist
seine Polizei gut organisiert .

1907 bekommen die Polizisten den jungen
Machno zu fassen. Er wird vor Gericht ge-
stellt und zum Tode verurteilt . Der Richter ,
der dieses Urteil „in Ansehung der Jugend
des Angeklagten " in lebenslängliches Zucht-
haus abändert , ahnt wohl nicht, welch ein
Menschenleben er seinem Lande erhalten hat .

(Fortsetzung in der morgigen Ausgabe .1

Meine Chronik
. ..»Graf Zeppelin " ist von seiner zweiten dies -
jährigen Südamerikafahrt am Mittwoch um
4 .50 Uhr früh in Friedrichshafen glatt ge-
landet.

Die Deutsche Lufthansa eröffnete am 1. Mai
den Verkehr aus der internationalen See -
flugstrecke Oslo — Gotenburg — Kopenhagenund zurück, die eines der wichtigsten Binde -
glieder zwischen Norwegen ; Schweden , Däne -
mark und Mittel - und Westeuropa darstellt .Die Strecke wird täglich beflogen .

Bei der Anfertigung einer Granate gro -
ßen Kalibers wurden vier Arbeiter der Haupt -
schule für Feuerwerker in Bonrges in Frank -
reich durch eine Explosion getötet . Die Explo -
fion war so stark , daß der Eisenbetonuuter -
stand, in dem die Arbeiten ausgeführt wur -
den, völlig zertrümmert wurde .

frf̂ Kurzberkhteaufaller¥$e!t^
ö

Glanzleistung der Milchkuh „Freya "
Die ertragreichste Milchkuh der Welt dürfte

nach neuesten Feststellungen die siebenjährige
bayerische Fleckviehkuh „Freya " sein. Das kost -
bare Tier gehört dem Gute Gersthofen bei
Augsburg , dessen Besitzerin die JG . Farben -
industrie ist . „Freya " hat am 8. April die stau-
nenswerte Tagesleistung vo« 72,2 Kilogramm
Milch mit 4,93 Fettgehalt erreicht, und zwar
gelegentlich einer durch das Tierzuchtinstitut
der Universität München für das Deutsche
Rinderleistungsbuch durchgeführten sorgfälti -
gen Vor - und Sonderprüfuug . Das gesamte
Leistungsergebnis für den einnnddreißigtägi -
gen Prüfungsabschnitt beträgt nach ben amt -
lichen Feststellungen dieses Instituts 2238,2
Kilogramm Milch mit 4,88 Prozent Fett und
110,34 Kilogramm Milchfett . Die monatliche
Leistung der tüchtigen „Freya " hat demnach
bereits die Milchfettmenge erreicht , die sonst
als gute Jahresleistung einer Kuh gilt .
Die Technik schreibt ein Märchen

Der Rundfunk , dem zu Unrecht eine kalte
technische Nüchternheit beigelegt wird , hat vor
kurzem zwei Schwestern , eine 70jährige und
eine 90jährige , zusammengeführt , die sich ihr
ganzes Leben lang nie gesehen hatten . Die
70jährige Frau Luise Fechner aus einem schle-
sischen Dörfchen kommt zum erstenmal nach
Berlin zu ihrem Sohn und lernt den Radio -
apparat kennen . Es macht ihr ungeheuren

Oirf 01 *10 /dUf/ilwf / Die Verschmutzung der Weltmeere
Vu villi ; KSK ] Ulli ! / durch Oelrückstände

Die Weltmeere sind riesengroß , unvorstell -
tj • in ihrer Fläche . Und doch droht weiten
anecke » dec Wasserwüste eine Gefahr , die
m .iu als lächerlich bezeichnen könnte , wenn
sie nicht ernst und drohend wäre . Man
weiß , daß immer mehr Einheiten der See -
schifsahrt mit Oelseuerung ausgerüstet wer -
den. Oel ist nach dem derzeitigen Stand der
Technik der billigste und rationellste Treib -
stoff . Die Rückstände, die sich bei den weiten
Fahrten ergeben , wurden bisher einfach ins
Meer abgelassen.

Nach dem Prinzip , daß steter Tropfen den
Stein höhlt , haben sich auf den meistbefah -
renen Routen der internationalen Verkehrs -
straßen die Oelrcste zu zusammenhängenden
Flächen verdichtet . Im Aermelkanal , im
Mittelmeer , in dem Bereich der englischen
Inseln und an den Seeküsten Nordamerikas
ist das weite Meer völlig bedeckt mit einer
Schicht öligen Schmutzes, die immer kompak -
ter und umfangreicher wird .

Man könnte annehmen , daß es ja gleich -
gültig sei , ob das Meer sauber oder schmutzig
sei . Dem ist aber nicht so. Ganz abgesehen
davon , daß in den Häsen das Oel die Gefahr
riesiger Brandkatastrophen heraufbeschwört
— erst kürzlich ist, wie gemeldet , im Ham -
burger Hafen ein derartiger Brand entstan -
den . der schweren Schaden anrichtete —, be-
drohen die ins Wasser abgelassenen schmierigen
Rückstände das Leben zahlreicher Wassertiere .

Man weiß , daß Möwen und andere Mee -
resvögel sich zum Ausruhen auf der Wasser-
obersläche niederlassen . Ist das Wasser ölig ,
so verstopfen sich die Poren , verklebt sich das
Gefieder, ' die Tiere sind zum Tode verurteilt .
Zahlreiche kleine Fische — vor allem der He-

ring — sind sehr empfindlich gegen Ber -
schmutzung ihres Lebenselements, ' der Atem
wird erschwert , das Wasser wird automatisch
ärmer an dem unentbehrlichen Sauerstoff .
Die großen Fischzüge nehmen eine andere
Richtung, ' zahlreiche Fische sterben ab.

Dazu kommt die Beeinträchtigung des
Badelebens durch die Oelmengen , die von
den großen Dampfern ausgeschieden werden .
Zahlreiche kalifornische Seebäder z . B . haben
tage - und wochenlang schließen müssen, weit
Strand und Meer völlig verschmutzt und nn -
benutzbar waren . Niemand vermochte mehr
ins Wasser zu gehen , der nicht verölt und
verunreinigt zurückgekommen wäre .

Je größer die Zahl der Motorschiffe wird ,
umso schlimmer wird natürlich das Uebel .
Bekanntlich hat die „flüssige Kohle " die Eigen -
schast, sich unvorstellbar zu verdünnen . Ein
Tropfen kann u . U. einen Quadratmeter und
mehr überspannen . Es ist durchaus denkbar ,
daß im Laufe der Jahrzehnte selbst die ent -
kernten Gebiete des Stillen Ozeans mit Oel
verseucht werden , ganz zu schweigen von den
viel befahreneren Wasserstraßen Europas und
Amerikas .

Hier soll nun Wandel geschaffen werden .
Man will internationale Vereinbarungen
herbeiführen , die verhindern sollen, daß das
Oel abgelassen wird, ' es sei denn in Seenot ,
wenn man — wie jüngst bei Errettung der
Norweger — durch Oelpumpen die stürmische
See zu beschwichtigen hofft. Die Lösung des
Problems würde durch Anbringung einer
„Absonderungs -Apparatur " unschwer möglich
sein. Hoffentlich findet sich bald die Möglich -
keit einer praktischen Durchführung dieser
wirklich beachtenswerten Pläne .

Spaß , an dem Knopf zu drehen und das wech-
feinde Programm abzuhören . Zufällig gerät
sie in die Gebnrtstagsgratnlationen des Reichs «
senders Berlin und vernimmt den Namen
einer Frau Reddehase , die gerade ihren 90. Ge-
burtstag feiert . Frau Fechner erinnert sich,
daß dies doch ber Name ihrer um 20 Jahre
älteren Stiefschwester ist, die außer Haus ge-
gangen war , als Luise noch ein Kleinkind war .
Frau Fechner erkundigt sich schließlich beim
Rundfunk nach den Personalien des Geburts -
tagskiudes und konnte am nächsten Tage ihre
Schwester in dem Altersheim , in dem die 90.
jährige in geistiger und körperlicher Frische
lebt , besuchen. Nach 70 Jahren haben sich die
beiden Schwestern gefunden .

Kinderreiche Familien
Der Landesverband Oberschlesien des Reichs «

vnndes der Kinderreichen Deutschlands hat
eine interessante Untersuchung über die Zahl
der kinderreichen Familien angestellt . Von
6241 statistisch erfaßten Familien aus allen
Vevölkernngsschichten hatten 184 je 3 Kinder ,
1372 je 4 Kinder , 1899 je 5 Kinder , 1089 je 6
Kinder , 839 je 7 Kinder , 541 je 8 Kinder und
365 je 9 Kinder . 232 Familien wiesen je 10
Kinder auf , 121 je 11, 57 je 12, 18 je 13, 15 je
14 Kinder . 8 Familien zählten je 15 Kinder u .
2 Familien je 16 Kinder . Bei 4383 Familien
waren überhaupt keine Kindersterbefälle zu
verzeichnen . Bon den lebenden Kindern sind
19 402 Knaben und 18 637 Mädchen.

? oäor M
Der Tau , ««ter dem Berliner Mal » a«m

Die NeberaaLe des Maibaumes , den die bayerische Ostmark der Reichsbauvtstadt als Geschenk über -
sandt bat . wurde durch die Bealeiter und Bealeitcr innen des Kichtenstammes mit einem beimischen

Echnhplattler nefeiert

Neuer empfindlicher Wettersturz
im Meintal und Gchwarzwald
Frost und Schneefall bis auf 800 Meter —

Allgemeine Nachtfrostgefahr
Arktische Kaltluftmassen sind in der Nacht

der Monatswende vom Osten quer über
Deutschland bis nach dem Rheintal und
Schwarzwald vorgedrungen . Sie haben am
Festtag der Arbeit zu einem überraschend

empfindlichen Wiuterrücksall
geführt uud in den Nacht- und Frühstunden
den oberen Gebirgslagen neuen Schneefall ge-
bracht . Bis in die mittlere Bergzone von 700
bis 800 Meter wirbelten Schneeflocken nieder
uud auch in den Hochtälern gab es eine eis -
kalte Wonnemonat -Ouvertüre mit Nachtfrost
und Schneeschauern . Die Temperaturen sind
im Rheintal auf 5 Grad gesunken , streifen in
mittleren Berglagen den Gefrierpunkt und er -
reichen auf dem Gebirgskamm minus 4 bis
minus F Grad Kälte . Die anormale Festigung
des Winters oberhalb 12V0 Meter führte zu
einer neuerlichen Stärkung der Schneedecke.

In den Blütentälern des unteren Schwarz -
waldes besteht zur Zeit Nachtfrostgefahr bei
sternhellem Himmel . Das Hochwasser im
Rheinvorlaud ist beträchtlich zurückgegangen ,
im Einklang eines Absinkens aller Wasser-
stände auf Grund der eingetretenen trockenen,
rauhen Witterung .

Schneesturm im Mai
Autos bleibe« im Schnee stecke»

) : ( Königsberg , 2 . Mai .
Der plötzliche Wetterumschlag hat in ganz

Ostpreußen erhebliche Schneefälle zur Folge
gehabt . In Marienwerder hatte die Schnee -
decke bereits um 8 Uhr eine Höhe von 20 Zeus
timeteru . Zwischen Landsberg und Heilsberg
tobte der Schneesturm mit besonderer Gewalt .
Teilweise herrschte Windstärke 7. Schneewehen
bis zu 1,50 Meter bildeten sich . Zahlreiche
Kraftwagen blieben im Schnee stecken , mußten
ausgeschaufelt werden und vielfach Vorspann
nehmen . Seit Menschengedenken hat man auch
in Ostpreußen am 1 . Mai derartige Schnee -
fälle nicht mehr beobachtet.

Millionen Dauern hungern
in China

Ernste Zustände in der Provinz Auhwei
T Schanghai, 1 . Mai .

In einem Teil der chinesischen Presse kom-
men große Besorgnisse im Zusammenhang mit
der zunehmenden Verschlechterung der Lage
der chinesischen Bauern zum Ausdruck . Das
Blatt „Tachung Pao " in Tientsin schreibt, daß
in der Provinz Anhwei 8 700 000 Bauern vom
Hunger heimgesucht sind . Die Hungernden
seien gezwungen , sich von Baumrinden zu näh -
ren . Abteilungen der Hungernden wandern
von Dorf zu Dorf und machen das Land uu -
sicher . In großen Teilen der Provinz seien
die Bauern nicht in der Lage , ihre Felder zu
bestellen, so daß eine Besserung auch im nach -
sten Jahr nicht zu erwarten sei. Angesichts
dessen finde es das Blatt besonders unver ?
ständlich, daß in der Provinz Scheschnan, in
der die allgemeine Lage nicht besser sei , die
Bodensteuer erhöht worden ist . In dieser Pro -
vinz seien viele Bauern gezwungen , ihre Kin -

der zu verkaufen.
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Die Mehrarbeit in Textilfabriken
Nenregeluna durch de« Reichswirtschaftsminister
Der Reichswirtschaftsministkr bat durch eine neue

Verordnung eine Reihe von Bcstimmnnacn der
>ra f«rst o fsve r o rd nu n g geändert .

In dem neugefaßten Paragravb 3 wird für die
sott der Arbeitszeitverkürzung betroffenen Arbeiter -
aruvven die Zuläsfiakeit von Mehrarbeit über di«
sich eraebendc Wochenarbeitszeit hinaus von der
Genehmigung des G>ewerbeaufsichtsbeamt «n abhän¬
gig gemacht . Soweit diese Möglichkeiten zur Geneh¬
migung von Mehrarbeit für den einzelnen Betrieb
erschöpft sind , darf der Gewerbeauffichtsbcamte für
diesen Betrieb weitere Mehrarbeit im Rahmen des
Unterschiedes der sich ergebenden Wochenarbeitszeit
und der vor Erlaß der Aaserstossverordnuna gülti
gen regelmäßigen Arbeitszeit genehmigen . Die & e
nehmigung von Mehrarbeit darf nur erteilt wer >
den : wenn nachweislich die rechtzeitige Erledigung
von Aufträgen für die Ausfuhr nicht möglich wäre :
dabei kann gestattet werden , das? diese Aufträae
außerhalb der verkürzten Arbeitszeit ausgeführt
werden . Als Aufträge für die Ausfuhr gelten auch
Aufträae inländischer Betriebe , die das Erzeugnis
nachweislich an das Ausland weitcrlicfern oder

Zwecke der Ausfuhr weiterverarbeiten : ferner
soweit eine Mehrverwenduna nicht öffentlich be-
wirtschasteter Rohstoffe oder aus solchen hergestellter
Salbsertigwaren innerhalb eines Vierteljahre «
über die im gleichen Viertelsahr des Vorjahres
verwendete Menne hinaus nachgewiesen wird .
Unter den aleichen Voraussetzungen kann das Ar -
beiten in mehr als einer Schicht genehmigt werden .

Der Reichswirtschaktsminister bebält sich vor . für
Aufträae öffentlicher Stellen oder für Saison -
betriebe sowie in sonstiaen außergewöhnlichen Bällen
Ausnahmen zu bewilliaen . In diesen Fällen darf
die achtundvierzigstündiae Wochenarbeitszeit in der
Regel nicht überschritten werden . Soweit sür Sai¬
sonbetriebe Mehrarbeit aestattet worden ist . kann
eine Arbeitszeitverkürzung außerhalb dieler Zeit
aus weniacr als 36 Stunden wöchentlich anaeordnet
werden .

Was ist ein „Wert" ?
Eine Entscheid « » « des Kammergerichts

Zu der ^ raae . wann eine Kirma in ihrem Na -
men sich „Werk " oder „ Werke " nennen darf , hat
sich unlänaft das Kammeraericht geäußert . Danach
bezeichnet der Hirmenbestandteil „Werk " « inen aroß -
industriellen Betrieb , der sich mit der Herstellung
von Waren besaßt . Das Kennzeichen seien beson -
ders ausgedehnte maschinelle Anlagen , aroße Trans -
vortanlaaen . größer « Arbeiterzahl . eigens sür den
Betrieb bestimmte Räume usw . Es aeniiat nicht
für ein „Werk " oder „Werke "

, daß ein Unterneh -
men etwa mittleren Umfang besitzt , und es kann
auch nicht daraus ankommen , daß für die Zukunft
geplant ist . das Unternehmen aus eine breitere
Grundlage zu stellen , sondern es müssen hiersür ganz
bestimmte und zuverlässiae Anhaltsvnnkt « aeaeben
werden . Richtia sei . daß sür manche Unternehmen
llolcke der Holz - , Erd - und Steinindustriel vielfach
ohne Rücksicht auf ihren Umfang Bezeichnunaen
üblich seien , die den Bestandteil „ Werk " enthalten .
Ob einzelne Unternehmen der in ^ raae stehenden
Art die Bezeichnung „ Werke " zu Unrecht führen ,
ohne daß desweaen Beanstandungen erhoben wären ,
bleibe unerheblich .

Oer dritte Akt der Zinskonversion
Z5rei « illia « Berftändiauua bei der Z insfenknna der Indnftrieobligationen

In zwei Hauptabschnitten ist die aroße Aktion
der Zinsherabsetiuna bisher durchgeführt worden :
Am 24 . Januar wurde der Hauvtschlaa aeführt . ^ ür
8 Milliarden RM . Pfandbriefe und andere Boden -
kreditvaviere wurden derart zinsgesenkt , daß der
-iXvrozcntioc Zinssatz zum einheitlichen Normal -
zins sür Renten aemacht wurde . Einen Monat spä¬
ter folate die Zinssenknna für die öffentlichen An -
leihen und den arößten Teil der Rcichsschnldbuch -
forderunaen im Gesamtwert von 2 Milliarden RM .
In beiden Bällen war der Ersol « durchschlagend .
Man braucht nur die heutiaen Kurse der konver -
tierten Rentenvaviere zu betrachten und mit denen
der unkonvertierten von Mitte Januar zu veralei -
chcn . um deutlich zu erkennen , daß der Rentenmarkt
durch die Konversion innerlich aesestiat worden ist.
Die Kurse der 4/^ vrozentiacn Pfandbriefe liegen
heute nur um 1 Prozent unter den Kursen , die vor
der Konversion bei »vrozentiger Verzinsung notiert
wurden . Ebenso sind die Kurse der Reichs - . Län -
der - und Gemeindeanleiben nach der Konversion
teilweise noch über den vorher erreichten Kursstand
hinaus gestiegen . Es bat sogar offensichtlich eine
weiter « Abwanderuua des Kapitals vom Aktien -
markt zum Rentenmarkt stattaefunden . die durch
das Anleihestockacletz und die mit diesem ver -
bundene Beschränkuna der Dividendenausi (k>iiU » nn
der Aktienaesellschasten aefördcr « wurde . Die hier -
durch geschaffene vermehrte Nachfrage nach Renten -
werten kam insbesondere einem Teil der öfsent -
lichen Anleihen zuante . deren Kurie in dem Aus -
maß stiegen . daß der Abschlag der Svrozentiaen
Konverfionsorämie vielfach schon ansaebolt wor -
den ist.

Angesichts dieses Erkolaes hat man aebofft . daß
auch für die dritte aroße Gruvve der Rentenwerte ,
die der Industrieschiildverschreibunaen . ein ähnliches
Konversionsgesetz erlassen würde . Die Industrie -
anleihen find seit lanaer Zeit konverstonsreis . Die
Kurse der beute noch mit fi Prozent und teilweise
noch höher verzinslichen Anleiben der Industrie
haben den Paristand säst durchwea Überschritten .
Die Zinsberabsevuna aller anderen Kategorien von
Rentenwerten bat natürlich sür die Industrie -
anleihen ein « starke Steigerung der Nachfrage und
der Kurse gebracht . Hierzu trug die Erkenntnis
bei . daß es zu einem gesetzlichen Eingriff zum
Zwecke der Senkuna des Zinsfußes der Industrie -
anleihen wohl nicht kommen werde .

Die Schwierigkeiten und Bedenken , die einer ein -
heitlichen gesetzlichen Regelung der Konversion der
Industrieanleihen entgegenstanden . haben sich als
außerordentlich beachtlich erwiesen . Denn bei der
Bewertung der Industrieanleiben fallen die Kredit -
fähigkeit . Rentabilität und Leistungsfähigkeit des
Schuldners sehr viel stärker ins Gewicht als bei der
der Pfandbriefe oder der öffentlichen Anleihen . Eine
industriell « Gesellschaft . die keine Ueberschüsse er
zielt , kann selbstverständlich nicht zu demselben
Zinssatz Kredit beanspruchen wie eine hochrentable
Gesellschaft . Die Festsetzung eines einheitlichen Kon
versionszinses von 4,50 Prozent sür alle Industrie -
anleihen erwies sich daher als nnbillia und nnmiia -
lich . Sie würde dnzu führen , daß sich das Kapital
von den Anleihen der weniger gesicherten Industrie -
nnternebmungen zurückzieht , so daß diesen vielleicht
schließlich der Kredit entzogen würde . Werner ist
zu berücksichtigen . daß auch in früheren Zeiten der
Zinslatz , den Industrieunternebmunaen für ihre
Anleihen zahlen mußten , in der Reael wegen des
größeren Risikos höher war als der erstklassiger
öffentlicher Anleihen oder der Rcalkreditvaviere .
Andererseits find die Industrieanleiben in der Re -
gel ohnehin mit einem Kiindiaunasrccht des Schuld -
ners versehen , das diesem die Möglichkeit gibt , das
Kapital zu einem nur in selten « » Bällen erheblich
über Pari liegenden Kurs « zurückzuzahlen . Die
Kündignnas - und Tilauuasrechte erleichtern beu
Schuldnern den Abschluß von freiwilligen Verein -
barungen mit ihren Gläubigern über eine Konver -
sion zum Zwecke der Zinsermäßiguna .

Es steht daher jetzt fest , daß die Konversion der
Industrieanleiben auf d« m Wege einer freiwilligen
Verständigung in jedem Einzelsalle , ohne Einareisen
der staaatlichen Gesekgebung . durchgeführt werden
wird . Das Angebot des Elektrizitätswerks Mark ,
die bisher 7 ^ pro,entiae Anleihe unter Gewähruna
einer S^ vrozentiaen Konverfionsorämie in eine
Sprozentiae umzutauschen , zeigt , wie die Zins -
senk » ,« , auch auf dem Gebiet « des Industriekredits
schnell und reibungslos durchgeführt werden kann ,
ohne daß es eines gesetzgeberischen Eingriffs bedarf .
Allerdings wird sich dieser dritte Akt der großen
Rentenkonversion nunmehr in zahlreiche Einzel -
konversionen auslösen , di« unter verschiedenen Be -
dinaunaen durchaesührt werden , sich aber dasür der
jeweiligen Lage des Schuldners und des Kapital -
Marktes besser anpassen können .

Portland - Cementwerke Heidelberg
Besserung in der Ausfuhr

schästiguug
Gute Be -

Die GV . genehmigte einstimmig die Reaularien .
nach denen aus einem Reingewinn von 2AVS37
Rm . eine Dividend « von 7 Prozent zur Verteilung
kommt . Es wurde mitaeteilt . daß « ine Steigerung
des Absatzes um rund 60 Prozent zu erzielen ae -
wesen sei . Die hohen Abschreibungen seien deshalb
nötig . weil die Verkaufspreise zweimal im Jahre
1934 um je 10 Rm . und noch einmal Anfang des
Jahres 1935 um 30 Rm . gesenkt wurden . Der Vor -
stand beschloß , zwei Stiftungen mit zusammen

140 000 Rm . Kapital anzulesen , deren Zinsen für die
Gefolgschaft zu Reifen . Kuraufenthalt u . a . ver -
wendet werden sollen . Auf Anfraae wurde weiter
mitaeteilt . daß die gesamte deutsche Zementindustrie
zur Zeit nur mit « twa 40 Prozent ihrer gesamten
Leistunassähigkeit beschästiat sei . 1933 habe der Ab -
satz beim Heidelberger Werk 32 Prozent der Lei -
stungsfähiakeit betragen , im vergangenen Jahre da -
gegen 50—«0 Prozent . Die «rsten vier Monate des
neuen Geschäftsjahres haben etwa den aleichen Ab -
satz wi « im Vorjahr gebracht . Im Export sei eben -
falls eine wesentliche Besserung eingetreten . Bei
dem Heidelberger Werk habe der Ueberseeversand
im « rsten Vierteljahr 1936 um das Sieben - bis
Achtfache zugenommen .

Wirtschaftliche Rundschau
Neue Roaaenmehltupe . Vom 1. Mai ab darf ein «

weitere Tuve Roggenmehl hergestellt und in den
Verkehr « bracht werden , die den solaenden Güte -
Vorschriften entspricht : Tnve 815 , voraeschriebener
Ascheaehalt 0,816 v . H . . zulässiger Mindestafchea «balt
0,790 v . H . . znläffiaer Höchstafcheaehalt 0 .860 v . H .
Auf die Bafistnve 997 erfolat ein Aufschlag von
0,50 Rm . für 100 Ka . Gleichzeitig bat die Hauvt -
vereinigung der deutschen Getreidewirtschast ein «
Neufestsetzung der Kleievreile vorgenommen , die im
Zusammenhang mit der neuen Roaaenmehltove
steht .

Volksbank Sockcnheim e .G .m .b .S . Bei diesem ae »
nossenschastlichen Institut ist der Umsatz von 19 Mill .
aus über S2 Mill . Rm . gestiegen . Die Kreditan -
sprüche konnten nabezu restlos befriedigt werden .
Auf all « n Konten stnd erfreuliche und befriedigend «
Zunahmen zu verzeichnen . Der Reingewinn beträat
11633 (11 001) Rm . . woraus 5 Prozent Dividende
verteilt werden sollen .

Bäuerische Handelsbank Bodenkreditanstalt Mlia -
chen . Die Nachfrage nach den in Höbe von 5 Mill .
Rm . neu ausgegebenen 4 ^ prozentigen Pfandbriefen
des Instituts . Reihe I . war so lebhaft , daß der Ge -
samtbestand trotz der Beschränkungen in der Zu -
teilnnn bereits vergrissen ist.

Allgemeine Deutsche Ereditanstalt in Leipzig . Di «
GV . aenebmiate den dividendenlosen Abschluß sür
1934. Wie die Berwaltuna berichtete , ist im ersten
Vierteljahr 1935 ein « Umsatzsteigeruna gegenüber
der gleichen Voriabrszeit um 8 Prozent « inaetreten .
die Bilanzsumme zum 31 . März 1935 sei um an -
nähernd 10 Mill . Rm . höber als zu Iabresbeaiun .

Dürkoppwerke A .-G . . Bielefeld . Der Reingewinn
beträat einschl . Vortrag aus dem Voriahr 231000
( i . V . 64 569 ) Rm . Die seit dem politischen Um -
schwuna eingetretene Verdoppeln « « des Umsatzes
lasse mit Rücksicht auf den vermehrten Kapitalbedarf
keine Gcwinnansschtittnna zn . Die Umsätze des
laufenden Jahres hielten sich aus der Höbe des
Vorjahres : alle Abteilungen des Werks seien voll
beschäftigt .

Julius Berner Tiesbau A .-G .. Berlin . 1934 war
im Inlandsgeschäst eine wesentliche Erhöbung de »
Beschäftigungsgrades zu verzeichnen . Auch 19Ä5 liegt
ein größerer Jlustrggsbestand vor . der Aussicht bat ,
durch neue Austräae erweitert zu werden . Trotz
der erheblich gebesserten Geschästslaae im Inland
hat der Umsang des Auftragsbestandes infolge des
völlig darniederliegenden Auslandsgeschäftes noch
immer nicht auch nur annäbernb an den früherer
normaler Jahre herangereicht . Es verbleibt ein
Reingewinn von 0,482 gegen 0 .535 Mill . Rm . , aus
dem wieder 6 Prozent Dividend « verteilt werden .

Ueber S4 Mill . Rm . Auszahlungen an Todessall -
Versicherungen . Seit der Stabilisierung der Wäh¬
rung . also in den Iahren 1924 bis zum 31 . März
1935 . haben die im Verband öffentlicher Lebensver¬
sicherungsanstalten in Deutschland zusammen » ««
schlössen«» 18 Anstalten mehr als »4 Mill . Rm . aus
Anlaß von Todesfällen ausgezahlt .

Ettlingen . 30. April . Schweinemarkt . Zugefahren
51 Berkel und 35 Läuser . Verkauft 35 Berkel und
32 Läufer . Preise sür Berkel 32 —43 Rm . . für Läufer
44—61 Rm . das Paar .

Sport und Spiel
Fußball am Sonntag

Das Länderspiel Baden — Schweiz B

ist für Karlsruhe und Umgebung der Anzie -
hungspunkt des kommenden Sonntags . Der
KFV .-Platz ist als Austragungsort eines
Wettkampfes gewählt worden , der die Fuhb .ill -
interessenten sicherlich recht zahlreich auf den
Plan ruft . Nachdem das Länderspiel Deutsch -
land B — Schweiz B am 22. Januar knapp
verloren ging , wird die badische Mannschaft
zweifellos alles daran setzen , um die Nieder -
läge von Zürich wieder gutzumachen . Der
badischen Elf steht eine schwere aber nicht un -
lösbare Aufgabe bevor . Die Mannschaft steht
noch nicht endgültig fest, wird aber das Beste
darstellen , was Baden an Spielern besitzt .
Hoffen wir , daß Karlsruhe die Abhaltung des
Wettkampfes gebührend würdigt und demfel -
ben den äußeren Rahmen gibt , den solche Ver -
anstaltungen verdienen .

Die Spiele um die Deutsche Meisterschaft
sehen für kommenden Sonntag folgende Tref -
fen vor :

Gruppe I
An Breslau :

Borw .Rsport . Gleiwitz — Polizei Chemnitz
i« Königsberg :

Aork Jnsterburg — Hertha BSC .
Hier dürften Chemnitz und Hertha BSC .

die Sieger sein .
Gruppe i '

in Brauuschweig :
Hannover 36 — Schalke 04

in Stettin :
Stettiner SC . — Eimsbüttel
Auch hier sollten die Gäste die Punkte ge -

Winnen , der Kamps Hannover — Schalke wird
allerdings ein sehr scharfer werden , der auch
eine Ueberraschung bringen kann .

Gruppe 3
in Stuttgart :

VfB . Stuttgart — 1. FC . 93 Hanau
in Jena :

SV . Jena — SpBg . Fürth
Der Ausgang dieser Spiele erscheint offen ,

man darf auf das Abschneiden von VfB . Stutt -
gart ebenso gespannt sein wie darauf , ob Jena
seinen Siegeszug fortsetzt .

Gruppe 4 :
in Saarbrücken

Phönix Ludwigshafen — VfL . Benrath

in Bouu :
VfR . Köln — VfR . Mannheim
Das Spiel in Saarbrücken kann die Vor -

entfcheiduug bringen . Punktgleich — Phönix
mit einem Plustor — treten sich Phönix und
Benrath gegenüber . Nach den bisherigen Lei -
stnngen sollte man Phönix Ludwigshafen als
Sieger begrüßen können , aber im Fußballspiel
find soviele Momente mitbestimmend , daß eine

bestimmte Voraussage doch etwas gewagt er -
scheint . Wenn auch das Spiel in Bonn für die
Führung keine Bedeutung mehr hat , so ist es
doch interessant , zu sehen , ob VfR . Mannheim
die sicher gewünschte Revanche gelingt .

In der Dritten bad . Pokal - Zwischeurnnde
sind folgende Spiele , an denen mittelbadifche
Vereine beteiligt find , vorgesehen :

Jlwesheim oder Phön . Mannheim — VfR .
08 Neureut

FC . Birkenfeld — Frenöenheim
Sandhofen — Daxlanden
Germania Brötzingen — Plankstadt
Niesern — VfR . Pforzheim
Bretten — Wiesloch
Villingen — VfB . Baden - Baden
Oberkirch — Rastatt

Zum 2 . Wachenburg - ^ ennen
Die Vorbereitungen für das Wachenburg

rennen sind in vollem Gange . Das Bestreben
des DDAC ., dem Rennen eine höhere Beden -
tung zu geben , findet weitgehendste Unterstüt -
zung durch die Stadt Weinheim und wird vor
allen Dingen auch gefördert durch das große
Interesse , welches der in Weinheim beheima -
tete badische Ministerpräsident Köhler persön
lich dieser Veranstaltung entgegenbringt .

Von dem anfänglichen Vorhaben , die Renn -
strecke durch Rückverlegung des Startes in die
Nähe des Bahnhofs Weinheim zu verlängern ,
ist Abstand genommen worden . Obgleich es
wünschenswert gewesen wäre , wenn sich eine
Verlängerung der Rennstrecke hätte ermög -
lichen lassen , so war es doch wichtiger , baß der
Charakter einer Bergstrecke erhalten blieb .

Dagegen wird besonderer Wert gelegt auf
die weitere sportliche Ausgestaltung des Ren -
nens , was vornehmlich in der Verpflichtung
guten Fahrermaterials zum Ausdruck kommen
wird . Das Rennen auf die Wachenburg soll
aber bewußt nicht nur eine Angelegenheit der
Provinzen sein , sondern neben den vielen „Ka -
nonen "

, die bereits ihre Nennung abgegeben
haben , werden auch der Nennsahrer -„Nach -
wuchs " und vor allen Dingen die passionierten
Sportmänner am Start vertreten sein .

Nur wenige Tage trennen uns noch von dem
Nennungsschluß , jedoch sind die bereits einge -
gangenen Nennungen so . daß am 5 . Mai in
Weinheim nicht nur mit einer hochinteressan -
ten , sondern vor allen Dingen auch mit einem
sportlich hochwertigen Rennen gerechnet wer -
den kann .

Städtewettkampf Karlsruhe gegen
Straßburg

Wer wird Sieger ?
Der am Samstag , dem 4 . Mai , abends

8.3V Uhr , im Saale des Colossenms zur Ans -
tragung kommende Städtewettkamps im Ge -
wichtheben und Ringe » verspricht recht interes -
sante Kämpfe . Die Straßburger Mannschaft ist

nunmehr auch endgültig aufgestellt . Eine Vor -
schau wird ungefähr das Stärkeverhältnis der
beiden Städtemannschaften zeigen . Im Gewicht -
heben stellt Straßburg gute Kräfte , und hier ist
der Sieg noch ossen . Die Karlsruher Mann -
schast mußte in letzter Stunde noch eine Aende -
rnng erfahren , und zwar im Halbschwergewicht .
Hier muß an Stelle von Reinbold Polizei -
sportverein Hösle von der Sportvereinigung
Germania eingestellt werden , da Reinbold von
hier versetzt wurde . Die Straßburger Mann -
schast wird im Federgewicht durch E . Schwarz
dem Elsässischen Meister , vertreten . Der Karls -
ruher Barth muß seine Höchstleistungen brin
gen , wenn er seinen Gegner schlagen will .

Im Leichtgewicht treffen Kämpf , Gustav ,
Straßburg , und Ebner , Karlsruhe , aufein -
ander . Kämpf , der schon wiederholt die Elsas -
fische Meisterschaft geholt hat und auch bei den
Ausscheidungskämpfen der franz . Meister -
schast im Vordergrund war , wird sich nicht
schlagen lassen .

Im Mittelgewicht bekommt der Deutsche
Polizeimeister und Weltrekordmann Bührer in
Britz , Fritz , Straßburg , einen starken Gegner .
Britz ist ebenfalls mehrmaliger Elsässischer
Aieister und 2 . Meister von Frankreich . Bührer
hat seine Leistungen im olympischen Drei -
kämpf in letzter Zeit aber stark verbessert ,
weshalb er auch als einziger vom Gau 14 in
der Olympiakernmannschaft aufgestellt ist . Hier
dürfte Bührer als Sieger hervorgehen .

Im Halbschwergewicht wird es zwischen
Donny , Straßburg , n . Hösle , Karlsruhe , einen
harten Kamps geben . Ein Sieger ist hier
schwer vorauszusagen .

Im Schwergewicht dürfte ein Sieg des mehr -
maligen Deutschen Meisters der Altersklasse
Otto Oesterlin über den Straßburger Ulsemer
sicher sein . Oesterlin ist heute noch in der
Lage jederzeit eine aktive Klasse zu vertreten .

Sieger im Gewichtheben ist die Mannschaft ,
welche die höchste Gesamtpsuudzahl erreicht .

Im Ringen : Sehr interessant versprechen die
Ringkämpfe zu werden . Der Unterelsässische
Meister Kochler wird in Schmitzer , Karlsruhe ,
einen starken Gegner finden .

Im Federgewicht treffen der Badische
Jugendmeister Jenne , Karlsruhe , und der
Straßburger Guggeubühl aufeinander . Jenne
hat sich in letzter Zeit außerordentlich verbes -
sert . Er hat sich bei den Olympiaturnieren
sehr gut gehalten und dabei alte Ringer be -
siegt . Hier dürfte Jenne auch als Sieger her -
vorgehen .

Im Leichtgewicht stellt Straßburg den elsäs -
sischen Meister Ernst Schwarz , dieser dürfte
aber gegen Schäfer , Karlsruhe , der ebenfalls
in der olympischen Kernmannschaft der Frei -
ftilringer aufgestellt ist , kaum einen Sieg her -
ausholen .

Im Weltergewicht wird der Daxlander Schä -
ser den Straßburger Fricker , Emil , als Gegner
bekommen . Schäfer ist sehr stark und wird
Fricker , der wieder mehr Techniker ist alles
brauchen , wenn er einen Sieg buchen will .

Heinrich Schwall , Daxlanden , bekommt im
Mittelgewicht als Gegner den Elsässischen
Meister Ruhlmann , Straßburg . Hier ist der
Kamps noch offen .

Im Halbschwergewicht wird Wolfs , Karls -
ruhe , und der Elsässische Meister Denny einen
harten Kamps liefern . Ist Wolfs in guter
Form wie bei den Mannschaftskämpfen im
letzten Winter , dürfte ihm ein Sieg sicher sein .

Das Schwergewicht wird von Karlsruhe
durch Nagel vertreten , während Straßburg in
Emil Hoyer einen gnten Vertreter stellt . Nagel
wird hier zum erstenmal bei einem internatio -
nalen Kamps auf die Matte gehen und wird
daher alles daran setzen , einen Sieg für die
Karlsruher Mannschaft herauszuholen .

Neben diesem Städtewettkamps werben die
Karlsruher Akrobaten , die bei der Neueintei -
lung des Sportes ebenfalls dem Fachamt 6
( Schwerathletik ) zugeteilt sind , ihre Künste
zeigen .

Um den Kampfsport ganz den Besuchern vor -
zuführen , wird noch ein Jin -Jitsn - Kampf zwi -
fchen Fränkle und Aldinger vom Polizeisport -
verein vorgeführt . Im Freistilringen werden
Schuck , Karlsruhe und Merkle , Mannheim ,
kämpfen .

Sport in Kürze
Belgiens L -Fnßballels trng in Arlon einen

Kamps gegen Luxemburg ans . Hier siegte « di«
Belgier mit 3 : 1 (2 : 0) Toren .

*
Sisfling sSV . Waldhos ) wird im Länderspiel

gegen Irland am 8. Mai in Dortmund Mit -
telstürmer fpielen . Die deutsche Elf hat somit
folgendes Aussehen : Buchloh ? Janes -Tiesel ;
Zielinski - Goldbrnnner -Bender ? Lehner -Lenz »
Siffling -Damminger - Fath .

HC . Hannover , der in St . Ingbert eine »
hohen 6 : 1 - Sieg herausholte , mußte sich i«
Saarbrücken gegen Saar 03 mit einem tor -
losen Ausgang des Spieles zufriedengeben .

*
Der Hockeyklub Hannover trug sei» erstes

Spiel im Saarland gegen Viktoria St . J « g»
bert ans und blieb mit 6 : 1 ( 4 : 0) siegreich .
Beim Stand von 6 : 0 kamen die Einheimische »
erst zum Ehrentor .

*
Deutschlands Hockeymannschast steht i» de«

nächste« Tagen vor nenen Ausgaben . Vom
4. bis 11 . Mai findet im Rahme » der großen
Weltausstellung ein Länder -Hockeytnrnier statt ,
an dem anch Dentschland teilnimmt . Warnholtz ?
Wiesner - Zander : Bleßmann - Milner - Schma -
Iis ; Hussmann - Mehlik -Hamel - Krämer trage »
die deutschen Farben in den Gruppenspiele «
gegen Frankreich , Holland nnd die Schweiz .

*
Das Internationale Eiselrennen 1835 für

Wagen und Motorräder findet in diesem
Jahre verhältnismäßig spät , am Ig . Juni , auf
der bekannten Eifelrnndstrecke statt .

*
Dr . Ritter von Halt richtet eine » A» fr» f a»

die Leichtathleten , in dem er diese ans die
nahenden Olympische » Spiele hinweist und sie
zu ernster Lebens - und Trainingsauffassung
auffordert .
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(10. Fortsetzung.)
„Hören Sie , Dolly ", sagte Hallows jetzt.

„Ich möchte Ihnen noch eine recht komische
Frage stellen. Sie scheinen ein vernünftiges
Mädchen zu sein und eine eigene Meinung zu
haben . Würden Sie Ihren verstorbenen
Herrn einen Schürzenjäger nennen ?"

Dolly wiegte den Kops hin und her .
„Kaum ", sagte sie dann bestimmt . „Jfdj weiß ,es waren eine ganze Masse Damen im Haus .

Aber niemals habe ich bemerkt , daß er einer
besondere Aufmerksamkeit schenkte . Er behan¬
delte sie alle gleich."

„Es interessierte ihn auch nicht, daß das
Mädchen , das sein Schlaf - und Badezimmer
aufräumte , jung und hübsch war ?"

Das Mädchen staunte . Jetzt verstand sie,
warum der Inspektor ihr schmeichelte, und
fand das unmoralisch .

„Nie !" rief sie aus . „Er sah in mir eine
Maschine . Er ist niemals zudringlich ge-
worden ."

„Auch nicht seinen weiblichen Gästen gegen -
über ?"

„Nein . Er behandelte sie höflich, wie die
Männer ."

„Ich verstehe . Und wie behandelte er die
Gäste im allgemeinen ?"

„Das kann ich Ihnen nicht sagen , Sir . Ich
sah ja nicht , was vorging . Es schien alles in
bester Ordnung zu sein , aber die Gäste haben
sich doch nicht recht wohl gefühlt . Er war sehr
höflich zu allen , aber glücklich waren sie nicht.
Ich kann Ihnen nicht genau erklären , was
ich meine . Es muß irgend etwas ganz Kurioses
sein , den Grund konnte ich nie erfahren ."

„Sie haben also versucht der Sache auf den
Grund zu gehen , Dolly ?"

„Wenn Sie damit meinen , daß ich meinem
Herrn nachspionierte , irren Sie sich. Ich war
nur manchmal erstaunt , was sich so er -
eignete ."

„Wie kamen Sie darauf ?"
„Vor 2 Jahren ist mal was passiert . Ich hatte

vergessen , reine Handtücher rauszulegen und
ging zurück ins Schlafzimmer . Ich dachte , der
Herr sei noch nicht oben . Ich wollte gerade
die Tür öffnen , da hörte ich , wie drinnen ein
Mann brüllte : „Eines Tages werden Sie er -
mordet werden , Sie Schwein , und darüber
wird sich die Welt freuen !" Ich lief von der
Tür weg und ließ den Herrn sich feine Hand -
tücher allein suchen ."

„Wissen Sie noch den Namen des Mannes ,der das sagte ?"
„Ja . Er hieß Nichols . Er ist seitdem über

18 Monate nicht mehr hier im Hause gewesen.
Ich weiß nicht, warum ."

„Das ist wirklich interessant , Dolly . Können
Sie sich noch an irgend etwas erinnern , was
Sie mißtrauisch machte?"

,,
'n paar Kleinigkeiten , die später passierten .

Bor zwei Monaten gab es eine unangenehme
Szene im Eßzimmer . Miß Wether sagte , daß
sie ihn vergisten könnte wie eine Ratte , und er
lachte darüber . Eine peinliche Sache , Sir ."

„Und wie lief sie aus "
„Mr . Posten war hier und beruhigte sie.

Wenn ich nicht im Zimmer gewesen wäre , wäre
sie sicher auf den Herrn losgegangen . Sie sah
sürchterlich aus und zitterte am ganzen
Körper ."

Der Inspektor wurde immer verwirrter .
„Und was wissen Sie noch ?"
„Mr . My fing auch mal davon an . Er

schien aber nicht zu wissen, was er sprach. Er
wollte den Herrn ermorden und lief im Zim -
mer herum wie ein wildes Tier im Käfig . Der
Herr ging aus dem Zimmer und ließ ihn
toben ."

„Warum haben Sie sich keine andere Stel -
lung gesucht . Haben Sie keine Angst gehabt ,
in einem solchen Hause zu bleiben ?"

„Zuerst wohl , aber das ging vorbei . Und
dann war ja nicht zuviel zu tun , und Mr .
Mostyn zahlte gut ."

„Haben Sie Mr . Simms jemals vorher ge-
sehen ?"

„Nein . Er war noch niemals eingeladen ."
„Was hat er denn heute abend gemacht?"
„Das ist ein ulkiger Kerl . Sir . Er lies um -

her , quatschte Unsinn und fragte einen Haufen
Zeugs . Komisch, er fragte mich genau die-
selbe Frage , wie Sie es vorhin taten . Ob ich
jemals gehört hätte , daß man den Herrn be -
droht hätte . Ich sagte ihm , daß ich nichts
über meinen Herrn wüßte , und wenn ich was
wüßte , baß ich es ihm nicht erzählen würbe .
Er ist bestimmt nicht ganz richtig ."

„Schienen Ihren Herrn diese Drohungen zu
ängstigen ?"

„Nein . Nur einmal . Da gab es hier einen
fürchterlichen Krach. Der Herr packte die Kof-
fer und fuhr vierzehn Tage fort . Die anderen
Mädchen erzählten mir , daß er mit jemanden
einen schrecklichen Streit gehabt hatte ."

„Und wann war . . ."
Der Inspektor wurde durch ein scharfes

Klopfen an der Tür unterbrochen . Ein Wacht-
man» steckte seinen Kopf ins Zitas »« ,

„Sie werden draußen verlangt , Sir . Ein
Herr will Sie sprechen."

Soll warten "
, sagte Hallows ärgerlich .

„Aber es ist Mr . Stanley Buckle", sagte der
Schutzmann ehrfürchtig .

„Mr . Stanley Buckle?" Hallows zog die
Augenbrauen in die Höhe . „Kenne ich nicht.
Sagen Sie ihm , er soll 'nen Augenblick
warten ."

„Er ist der Chefkommissar vom Iard ."
Hallows sprang auf und lief zur Tür .
„Bleiben Sie hier bei dem Mädchen ", sagte

er zu dem Schutzmann .
7.

Im äußeren Büro ging ein kleiner , kräftig
gebauter Mann hin und her . Der Inspektor
trat eilig durch die rückwärtige Tür ein . Der
Neuankömmling verbarg sein Alter hinter
Lebendigkeit , die von Gesundheit und regem
Geiste sprach. Sein frisches Gesicht schaute aus
einem schweren, langen Ueberzieher hervor .
Hallows bemerkte sofort die Hast der Be -
wegungen des Mannes, ' er vermerkte die
Stärke feines Händedrucks , beachtete seine
harten , blaugrauen Augen und sein viereckiges
Kinn .

„Guten Abend"", sagte der Inspektor höflich.
„Ich hatte keine Ahnung , daß Sie heute abend
hierherkommen ."

„Ich auch nicht", antwortete der Chefkom-
missar mit einer Grimasse . „Ich bin aus dem
Bett geholt worden und quer durch London
gereist ."

„Hoffentlich ist es nichts Ernsthaftes . Sir ?"
„Ich weiß auch nicht mehr als Sie . Was ist

mit dem Reverend Ebenezer Buckle los ?"
Der Inspektor fühlte , daß etwas in der Luft

lag . Er sah sein Gegenüber an und griff sich
nach der Stirn . Das war des Guten zuviel .

„Niemals etwas von dem Mann gehört ",
sagte er schwach.

„Natürlich haben Sie von ihm gehört . Wo
ist er ? Was hat er getan ?"

„Keine Ahnung . Ich hörte den Namen eben
zum erstenmal . Ich fürchte , Sie haben sich ge-
irrt , oder irgend jemand hat sich einen Scherz
mit Ihnen gemacht."

Der Chefkommissar schien verwirrt .
„Das wirb immer verrückter . Ich sage

Ihnen , der Reverend Ebenezer Buckle ist hier ,und ich wünsche ihn sofort zu sehen. Schluß mit
den Witzen ! Lassen Sie ihn herbringen .

"
Hallows legte die Arme aufs Pult und

beugte sich nach vorn . Zwei Dinge machten
ihm zu schaffen : Ein Paar blaugraue Augen ,die ihn durchdringend ansahen , und eine voll-
kommene Leere in seinem Gehirn .

„Ich bedaure sehr", wiederholte er , „baß ich
Ihnen nicht helfen kann . Ich erklärte Ihnen ,
daß ich in meinem ganzen Leben den Reverend
Ebenezer Buckle noch nicht gesehen habe . Sie
können versichert sein , daß er nicht hier ist ."

Der Kommissar sah sich um und wandte sichdann an den Sergeanten .

Kleine Erlebnisse großer Männer
Der Unterschieb

Karl Heinrich Ritter von Lang , der schwä -
bische Geschichtsforscher ( 1764—1835) , ist durch
seine satirischen „Hammelburger Reisen " und
seine „Memoiren " berühmt geworden . Seine
satirische Art herrschte bei ihm sozusagen auch
„privat " vor . Gepaart mit Mutterwitz und
Schlagkraft konnte Lang auf diese Weise aus
jeder Wortschlacht als Sieger hervorgehen .Einmal unterhielt er sich mit einem Spa -
nier über die deutsche Sprache . Der Spanier
behauptete , die spanische Sprache klinge , im
Gegensatz zur deutschen, geradezu zart und süß
und meinte dann : „Wissen Sie , Herr von Lang ,wenn die Deutschen reden , so hört sich das wie
ein Donnerwetter an . Ich glaube , selbst der
liebe Gott benutzte die deutsche Sprache , als er
das erste Menschenpaar nach dem Sünbenfallaus dem Parabies hinausgejagt hat !"

„Schon möglich", erwiderte Lang gelassen,
„aller Wahrscheinlichkeit nach hat aber die
Schlange unsere Stammutter Eva auf spanisch
hinters Licht geführt !"

Ein Herrenfahrerfeinb
Angeblich soll es der Filmschauspieler Hans

Albers erlebt haben . Es kann aber auch jeder
beliebige andere Herrenfahrer gewesen sein.
Denn diese Herrenfahrer haben manchmal noch
reichlich Feinde , z . B . unter den Pferdefnhr -
werkbesitzern , die ost eine heillose Wut aus die
Teufelswagen mit den „unsichtbaren " Pferdenund der dazugehörigen erhöhten Pferdestärke
haben .

Fährt also Hans Albers mit der üblichen
Achtzigkilometergeschwindigkeit über die Land -
straße und muß bei einer Kurve heftig brem ,
sen , da sich ein Pferdefuhrwerk als Verkehrs -
Hindernis mit allen Schikanen kreuz und quer
aufgebaut hat . Der Herrenfahrer tutet in
allen Tonarten . Es nutzten weder die Töne
in Dur , noch die in Moll , das Männlein mit
seinem Wagen rührte sich nicht vom Fleck und
tat so , als wäre es taubstumm . Nach einiger
Zeit vergeblichen Liebeswerbens brüllt HansAlbers das Bäuerlein unwirsch an : „Zum
Donnerwetter auch, sind Sie eigentlich taub -
stumm ?"

Der Mann wendet sich mit stoischer Ruhedem Fragesteller zu und schneidet eine er -
staunte Grimasse : „Wie kommen Sie darauf ?"
— Da blieb selbst Albers die (Verzeihung !) —
Spucke weg . . . .

Die Uebervölkeruug der Erde
Ein Wiener Musiklehrer und Klavier -

virtuose unterhielt sich einmal mit dem vor
einigen Jahren verstorbenen Operettenkompo -
nisten Leo Fall ausnahmsweise nicht über
Fachfragen , sondern über allgemeine Pro -
bleme der Menschheit . Jener kam u . a. aufdie von den einschlägigen Wissenschaftlern von
Zeit zu Zeit immer wieder betonte katastro -
phale Uebervölkerung der Erbe zu sprechen:
„Wie soll das nur enden , lieber Leo ? Bald
haben die Leute überhaupt keinen Platz mehr
auf dieser Welt !"

„Beruhige dich, mein Lieber "
, erwiderte Fall ,

„so schlimm wird 's kaum werden . Die Be -
drängten werden eben auf deine Konzerte ge-
hen : Da finden sie dann bestimmt immer ge -
nügend Platz !"

Die Glanzrolle
Pirandello übergab einer weltberühmten Pa -

riser Schauspielerin sein neuestes Stück, mit
der Bitte , die Künstlerin möge sich dt« roeib -

liche Hauptrolle ansehen . Einige Zeit später
(Madame liefe, nichts von sich hören ) erhielt
Pirandello von ber Dame eine Souper -
einladung . Es war eine größere Gesellschaft
versammelt , so daß man vorerst nicht daznkam, sich über das Geschäft zu unterhalten .
Wogegen die Erschienenen recht anregende
Tischgespräche führten . Als nun das Thema
„Eifersucht " erörtert wurde , verzapfte die Haus »
frau einen formvollendeten kleinen philofo -
phischen Vortrag über ihre Ansichten bezüglich
dieses Gefühls : „Ich halte die Eifersucht füreine jämmerliche , aber unerläßliche Angele -
genheit . Sie reizt die Nerven . Wenn z . B . ein
Mann , den wir lieben , keine Eifersucht zeigt ,fühlen wir uns enttäuscht , ja sogar erniedrigt .Wenn er aber eifersüchtig ist , sind wir eben-
falls beleidigt . Was meine Person angeht , ge-
hen mir die eifersüchtigen Männer auf die
Nerven . Ich gebe aber auf der anderen Seite
unumwunden zu , ohne eifersüchtige Liebhaber
nicht leben zu können . . ."

Die Hausfrau machte nun eine kleine Pause .Alles war benommen von der Klugheit dieser
geistreichen Frau und schwieg . Nur Pirandellowartete mit einer kleinen Randbemerkung auf .Er küßte Madame galant die Hand und sagte :
„Ich danke Ihnen , meine Liebe , daß Sie
die Hauptrolle meiner neuesten Arbeit bereits
so famos auswendig gelernt haben !"

Der begründete Schnnpfeu
Jean Louis Guez de Balzac (1597—1634) war

auch ein französischer Schriftsteller , wenn er
auch bei weitem nicht so berühmt wurde wie
sein Namensvetter Honor « de Balzac , ber erstzwei Jahrhunderte später das Licht der Welterblickte. Doch hat auch der früher lebende
Balzac viel in seinem Leben erreicht . Er
wurde königlicher Staatsrat und Historio -
graph . Als Rat des Königs Ludwig XIII .verkehrte er natürlich auch am Königshof .
Balzac stand aber mit dem Kardinal Richelieu
auf keinem guten Fuß . Der Herr Staatsrat
war nämlich ein sehr eitler Mann , der die
Nase , insbesondere nach der Ernennung zum
Mitglied der Akademie , unerträglich hoch
trug .

Einmal unterhielt sich ein kleiner Kreis von
Höflingen , und einer der Herren sprach seine
Verwunderung darüber aus , daß der Rat im -
mer verschnupft sei . Da meinte Richelieu , sar -
kastisch lächelnd : „Darüber solltet Ihr Euch
gar nicht wundern , meine Herren . Ihr wißt
doch : Monsieur Balzac redet immer nur von
sich selbst und lüftet dabei voller Selbstachtungstets seinen Hut . Kein Wunder also , wenn er
sich dabei erkältet und ewig verschnupft ist !"

Sie hilft dem Verleger ans die Beine
Frau Luise Otto -Peters , die Gründerin des

„Allgemeinen deutschen Frauenvereins "
, schrieb

auch Romane und Gedichte. Als sie einmal
ein Manuskript zu einem Verleger brachte,versuchte der alte , kränkliche Mann vom
Schreibtisch aufzustehen , um die eintretende
Dame zu begrüßen . Das Aufstehen wolltebem alten Herrn nicht so recht gelingen , und
Frau Otto - Peters sprang schnell hinzn , um
zu helfen . Der Verleger aber lehnte die
Hilfe ab.

„Warum denn so stolz, mein Herr ?"
, fragteFrau Otto - Peters . „Erstens gleiches Recht

auch für die Frau ! Auch in der Hilfeleistung !Zweitens , wäre ich bestimmt nicht ber ersteSchriftsteller , der seinem Verleger auf die
Nein « Hilst." gesammelt »o»

„Haben Sie Ihrem Inspektor nicht gesagt,
daß er hier ist ?"

„Ich wußte es nicht. Ich habe nichts davon
gehört .

Der Cheskommissar trommelte erregt auf
dem Deckel des Pultes , und das Blut stieg ihm
in den Kopf.

„Wollen Sie damit sagen , daß Sie heute
nacht keine telephonische Verbindung mit mir
hergestellt haben ?"

Einfälle kommen auf verschiedene Arten .
Manche stehlen sich mit verheerender Langsam -
keit ins Hirn , manche sind wie Blitze . Der
Inspektor hatte einen der letzteren . Die Lösung
des Problems kam mit solch einer Plötzlichkeit ,
daß er nach Luft schnappte.

„Verstehen Sie endlich, worüber ich spreche ?"
fragte der Chefkommissar ärgerlich .

Hallows sprang auf . „Warten Sie einen
Augenblick", rief er und rannte aus dem
Zimmer .

Er fand Raymond Simms in seinem Büro ,
als er gerade den voller Interesse zuhörenden
Gästen den Schaden der Blattläuse erklärte —
unter besonderer Berücksichtigung des Lim-
nathes Douglasi .

Hallows packte ihn wortlos bei den Schul -
tern und zog ihn aus dem Zimmer auf den
Gang .

„Wen haben Sie vorhin angerufen ?"
„Ist er gekommen ? Fein ! Wo ist er ?"
„Warum haben Sie mir nicht gesagt , daß Sie

den Chefkommissar anrufen ? Sie haben mir
die schönsten Ungelegenheiten bereitet ."

„Lieber Inspektor . . . es ist keine Zeit zum
Schimpfen , wenn es überhaupt jemals Zeit
dafür gibt ."

Der Inspektor fragte nicht weiter . Er führte
den Mann durch den Gang in das äußere
Büro .

,,
'n Abend , Eb "

, sagte ber Chefkommissar
nnb steckte ihm seine Hand hin . „Was ist denn
nun schon wieder los ?"

„Mein lieber Stanley , du mißtrauischer
Mensch, ich möchte mit dir einen netten Plausch
über die Angelegenheiten des Augenblickes
halten . Vielleicht hat der Inspektor ein Zim -
mer für uns frei ? Wenn es ihm nichts aus -
macht, kann er bei unserer Unterhaltung oa-
bei sein ."

„Ist daS der Mann , nach dem Sie gefragt
haben ?" fragte der Inspektor ein wenig ver -
wirrt . Er hatte sich noch nicht von dem
Schrecken erholt .

„Dieser Mann ist ber Reverend Ebenezer
Buckle, mein Bruder ."

Hallows starrte die beiden Männer an . Er
vergaß seinen Mund zu schließen. Er fühlte ,daß alle sieben Plagen in Form allgemeiner
Verrücktheit über das Land gekommen waren .

„Ich werde die Leute von meinem Zimmerin ein anderes bringen "
, sagte er endlich.

„Wollen Sie hier einen Augenblick warten ?"
Dolly und ihr Wächter wurden aus de «

kleinen Zimmer , in dem sie warteten , aus -
quartiert , und zwei Minuten später hatte ber
Inspektor den Chefkommissar und seinen Bru -
der zu zwei bequemen Stühlen geführt . Kurz
überdachte er die Lage . Er stand mit dem
Rücken zu dem ausgebrannten Kamin und be-
gann zuerst einmal , seine Meinung über die
Sache zu sagen.

„Ich möchte vorher feststellen, baß dieser
Herr "

, Ebenezer grinste , „mir als seinen
Namen Raymond Simms angab und ihn
während des ganzen Verhörs beibehielt . Ichdenke, daß es notwendig ist , mir dafür ein«
Erklärung zu geben ."

Zum Erstaunen Hallows drohte der Chef-
kommiffar nur ironisch mit dem Finger und
lachte bann .

„Die alte Liebhaberei , Eb ?"
„Ausgezeichnet gesagt . Stanley . Aber ichfürchte, der Inspektor hat recht."
Hallows fuhr in seinen Anschuldigungenfort .
„Ferner ist dieser Mann ernsthaft in eine »Mordfall verstrickt ."
Stanley lächelte wieder und schlug sich mitder Hand auf das Knie .
„Ich glaube , wo du auftauchst , ist immer ei»Mord passiert ."
„Die Umstände bei dieser Gelegenheit sindetwas ungewöhnlich . Ihr Bruder ist genau

so verdächtig wie die anderen , und er muß
schon so lange warten , bis ich meine Verhörebeendet habe ."

Das Lächeln auf Stanleys Gesicht erstarb ,und er wandte sich neugierig zu seinem Bru -der . Es dauerte eine geraume Weile , bis er
sprach :

„Stimmt das , Eb ? Bist du verdächtig ?"
„Mein lieber Stanley . Der Inspektor besin-det sich mitten in einem grausigen Fall undauf der Suche nach dem Schuldigen . Möglich ,daß d,e Polizei Gründe hat , zu behaupten ,oaß ich mich mit Morden befasse . Beinahe ein

Dutzend Leute sind verdächtig und befindennch augenblicklich unter diesem gastlichen Dach.Es kann kaum noch viele Leute in Streathamgeben , die nicht in den Fall verwickelt sind ."
„Um was für einen Fall handelt es sicheigentlich ?"
Der Inspektor erklärte in ein paar kurzen

Sätzen das Vorgefallene und verteidigte sein
Recht, so viele Verdächtige festzuhalten . Er
unterstrich den Verdacht , den er auf den Geist,
lichen Hatte.

^Fortsetzung folgt.»
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Abenteuer im Natal / Bon E . v. Llngern -Siernberg
Es gibt kaum etwas Trostloseres , als die

kleine brasilianische Hafenstadt . Unbarmherzig
lastet die feuchte , klebrige Hitze über den Hau -
fern und staubigen Straßen . Die Hotelwände
sind mit einem kribbelnden Teppich von Flie -
gen bedeckt ? in den Zimmern kämpfen Spinnen
und Schwaben , und im Bett lauert blutgie -
riges Ungeziefer . Die Bewohner des Städt -
chens sind hauptsächlich Neger und Mestizen .
Auch sie scheinen sich zu langweilen . Schisse
laufen den Hafen selten an , nur einmal in
der Woche , wenn das Postflugzeug aus Dakar
eintrifft und Briefe nach Rio abwirft , herrscht
ein wenig Leben und Erwartung in Natal .
Man spielt , um sich die Zeit zu vertreiben ,
Karten , trinkt aus kleinen Tassen ungesüßten
Kaffee, vermischt ihn , wenn man will , mit
Rum und schaut aus dem Fenster . Schwarze
Frauen mit Körben auf dem Kopf bieten Herr-
liche Früchte an , vom Fischmarkt her stinkt es ,
wenn eine leichte Brise vom Meer zu wehen
beginnt und die stickige Luft in Bewegung
setzt, und nun , um das Maß der Verblödung
voll zu machen, stimmt ein Leierkasten mit
kreischenden Tönen eine abgedroschene Melodie
an : „Du bist die schönste der Frauen , Maria ."
Man möchte schießen , aber das ist auch hier
nicht erlaubt .

Mein Gott , wenn doch etwas geschehen
wollte ! Als ob der Stoßseufzer erhört worden
wäre , öffnete sich die Tür des Gastraums , und
das hübscheste Mädchen , noch ein halbes Kind ,
trat ins Zimmer . Sie sah sich mit großen ,
erschreckten Augen um , und als sie in mir
einen Fremden erkannte , flüchtete sie zu mir :
„Mein Herr , um Gottes Barmherzigkeit wil -
len schützen Sie mich !" „Niemand wird Ihnen
etwas tun . solange ich lebe"

, beruhigte ich sie
mit der Ritterlichkeit der Jugend . „Womit
kann ich Ihnen gefällig sein ?"

„Ach danke Ihnen "
, sie beugte sich nieder , als

ob sie meine Hand küssen wollte , dann schreckte
sie zurück und blieb mit gesenktem Kopse vor
mir stehen. „Befehlen Sie , mein Fräulein !"
ermunterte ich sie . „Dann bringen Sie mich
fort , retten Sie mich , ich werde verfolgt ."

Ich wollte um eine Erklärung bitten , aber
sie faßte mich am Arm und zog mich auf die
Straße hinaus . „Können Sie mich nicht auf ein
Schiff begleiten , vielleicht geht ein Dampfer
nach Europa und ich kann dann fort von hier ,
wo mich niemand findet . Ich habe viel Geld ,
fürchten Sie nichts "

, drängte sie , „nur bitte ,
bringen Sie mich schnell fort und erlauben Sie
nicht, daß meine Verfolger mich verhasten ."
Ich befand mich in einer schwierigen Lage.

War das Mädchen eine Verbrecherin ? Ich
blickt? in die klaren , traurigen Augen , und ich
sah darin nur Kummer und Schrecken.

Außerhalb der Stadt , wo einige Villen er -
baut waren , befand sich im Schatten von hohen
Palmen eine Art von Restaurant , wo am Tage
nur wenige Menschen verkehrten und wo uns
sicherlich niemand suchen würde . Ich mußte
mit dem Mädchen reden , sie beruhigen , wenn
ich ihr helfen wollte , und so winkte ich denn
eins der wenigen Automobile herbei . Sie
folgte gehorsam wie ein Kind . „Jetzt , mein
Fräulein , sagen Sie mir , was Sie sind und
wie ich Ihnen helfen kann . Glauben Sie mir ,
ich werde alles tun , was in meinen Kräften
steht."

„Ich heiße Maria , meine Eltern haben eine
große Fazenda , ich bin fortgelaufen , als sie
mich abholen wollten . Schuld hat die alte
schwarze Paquita , die mich immer küßte , ob -

wohl sie es nicht tun durfte . Heilige Jungfrau
hilf mir Armen "

, schluchzte sie laut auf .
Ich verstand kein Wort , ich sühlte nur die

Verzweiflung des Kindes und wußte doch nicht,
was ich für sie tun konnte . Das Auto brachte
uns zum Eldorado , und ich führte sie zu einer
Bank im Schatten einer Laube , wo uns nie -
mand beobachten konnte . Ich wollte ihre Hand
fassen , um sie zu streicheln , aber ängstlich, als
ob sie Feuer berührt hätte , zog sie die Finger
zurück. „Nein , nein, " flüsterte sie, „Sic wissen
nicht und ich sage auch nichts , denn sonst wür -
den auch Sie mich verlassen . Mögen die Engel
ihren Weg mit Blumen bestreuen für Ihre
Güte ."

Dann wollte sie wissen, ob ich an Wunder
glaube .

„Seit heute ja "
, antwortete ich galant , „seit

ich der Ritter des schönsten Mädchens sein
darf , das scheinbar ein grausames Geheimnis
umgibt ."

„Es ist nicht das "
, wehrte sie ab, „ich möchte

wissen, ob noch Wunder geschehen wie einst,
als unser Heiland auf Erden wandelte , als er

Zwölf Männer lüften den Hut
Es begann mit einer Zeitungsanzeige in

Rotterdam .
Herren mit vollkommenen Glatzen gesucht .

Angebote mit Bild unter Chiffre an die Ge -
fchäftsstelle der Zeitung . . . Es meldeten sich
etwa dreißig Kahlköpfe .

Einer noch kahler als der andere , einer
noch blanker als der nächste , einer noch kuge-
liger als sein Nachbar . Zwölf wurden aus -
erwählt . Es waren die sehenswertesten
Glatzen von Rotterdam , leuchtende , untadelige ,
jenseits allen Haarwuchses erblühte Glatzen .

Nein , es handelte sich nicht um Haarwasser !
Die Herren sollten auf Kosten der sie ein -

stellenden Firma in ein großes Theater
gehen , sollten zwölf nebeneinander liegende
Plätze in der ersten Parkettreihe ^ innehm -'n
und sollten im Grnnde weiter nichts unter -
nehmen , als einfach da zu fein und sich gut zu
unterhalten .

Der Theaterabend rückte heran , der Zu -
schauerraum füllte sich , gleich sollte die Uraus -
führung beginnen , da marschierten sie hinter -
einander schweigend und unter ernsthaften
Zylindern in den Saal , schwenkten in die
erste Parkettreihe und ließen sich auf ihren
Plätzen nieder .

Nur vergaßen sie , ihre Hüte abzulegen .
„Hut ab !" schrie einer hinter ihnen .
„Hut ab !" fiel ein zweiter ein .
„Was fällt Ihnen ein ? Nehmen Sie ge -

fälligst Ihre Hüte ab . da vorne !" meldete sich
ein dritter . . .

Das Theater geriet in Zorn , es nützte nichts .
„Hut ab !" . . . „Huuuut ab !" . . . „Hut

ab !" . . .
Endlich half das . Die Herren erhoben sich wie

ein Mann , griffen an ihre Hüte wie ein
Mann . . .

Ruck . . . Zuck . . . die Hüte waren her -
unter .

Und das Theater erdröhnte von unendlichem
Lachen. Jeder der Herren trug einen Buch-
staben auf seiner Glatze aufgemalt . Und diese
Buchstaben machten zusammen den Namen
einer nicht unbekannten Käsemarke aus . . .

Im zweiten Rang , der Reklamechef , rieb sich
vergnügt die Hände .

Die Menschen lachten immer noch , ja sie lach-
ten eher lauter als zuerst , nicht nur anerken -
nend , nein , wild begeistert , ja schadenfroh.

Der Reklamechef lächelte , sah sich im Theater
um , erstaunte nun selbst über den Erfolg sei -
ner Maßnahme , wurde unsicher , wünschte
schließlich selbst das Ende des Beifalls und
den Anfang der Vorstellung herbei .

Und endlich sah er näher hin . Sah auf
seine Glatzen . . .

Er erbleichte , er rieb sich die Augen .
Er machte sich still aus dem Staube .
Er mochte nicht mitansehen , wie die Buch-

staben auf den Glatzen sichtlich immer blasser
wurden , weil die Kahlköpfe vor Aufregung
schwitzten . . .

die Dämonen austrieb und die Kranken mit
Berührung seiner Hände heilte . Ich habe , be -
vor ich floh , eine dicke Kerze vor seinem Bilde
angezündet und habe lange gebetet ." — «Das
ganze Leben ist von Wundern erfüllt "

, beru¬
higte ich sie , „wir erkennen sie nur nicht in
unserer Unerheblichkeit , warum soll sich nicht
auch für Sie in Ihrer Bedrängnis der Him -
mel öffnen ?"

Sie lächelte und nickte mir dankbar zu : „Ja ,
ich hoffe auf das Wunder .

"
Der Kellner hatte Erfrischungen auf den

Tisch gestellt und Maria schien für den Augen -
blick ihre Qual zu vergessen. Der gehetzte
Ausdruck verschwand aus ihrem Gesicht und
sie schien bereit , mir alles zu erzählen . Aber
immer wieder zögerte sie und bat mich , nicht
weiter zu fragen . Erst dann , wenn das Wun -
der geschehen sei , würde sie mir alles sagen
und würde mir an-f den Knieen für diese
Stunde danken .

Die Zeit verging , und während ich noch bar »
über grübelte , was ich weiter mit dem ge-
heimnisvollen Kinde anfangen sollte, und wie
ich sie überreden könnte zu ihren Eltern zu-
rückzukehren , traten unerwartet zwei Männer
an unfern Tisch und wandten sich an Maria .
„Wir müssen Sie bitten , sofort mit uns zu
kommen , Senhora , Sie dürfen hier nicht blei¬
ben !"

Maria sprang auf und versuchte zu flüch-
ten , aber einer der Männer faßte sie am Arm
und hielt sie zurück : „Sie entkommen uns
nicht zum zweitenmal "

, meinte er gutmütig ,
„jetzt ist es genug , mein Fräulein ."

Ich trat dazwischen und wollte Maria aus
dem Griffe des Mannes befreien . „Lassen
Sie das Fräulein frei "

, rief ich , „Sie ist keine
Verbrecherin , Sie dürfen Sie nicht verhaf -
ten !" Erstaunt sahen mich die Männer an .
„Natürlich ist sie keine Verbrecherin , aber sie
ist leprakrank und ist uns weggelaufen , wir
sind beauftragt , sie auf die Lepra -Jnfel zu
bringen , und wenn Sie ihre Hand angefaßt
haben , sehen Sie sich vor , daß Sie nicht an -
gesteckt sind ."

„Nun wissen Sic es"
, sagte Maria ergeben ,

„meine Wärterin hat mich angesteckt und ich
muß nun langsam sterben . Es war Wahn -
sinn , vor dem Tode fliehen zu wollen , und
doch bin ich Ihnen so dankbar und werde , so-
lange ich noch lebe , für Sie beten .

"
„Maria , hoffen Sie auf das Wunder , und

ich werde auf eine Nachricht von Ihnen war -
ten ."

Sie warf mir eine Kußhand zu und folgte
den Männern .

Ich kehrte erschüttert in mein Hotel zurück
und war froh , als sich bald darauf eine Ge-
legenheit bot, die Stadt zu verlassen .

Gemustert ist Trumpf
Glockenschößchen sowie dem neuen , vorn am Hals
dichtgefältelten Jabotkragen . Aus Kunstseiden in
kleinen Krawattenmustern macht man sommerlich
kühle Jackenkleider . Auch buntbedruckte Seiden
werden heute nicht ausschließlich zu weichen gra«
ziösen Kleidern verarbeitet , sondern mitunter für
kleine Kostüme genommen, deren Jacken ein Taft -
futter den nötigen Halt gibt. Doch das sind Einzel-
erscheinungen . Weit zahlreicher bedenkt uns die
Mode mit reizenden leichten Kleidern aus ge»
mustertenSeiden , die in ihrer weiblichen , gefälligen
Machart auf allseitige Zustimmung rechnen dürfen.

Kleinmustrige
Druckseidefür ein
Kleid mitPlissee -
begrenzung am
Kragen und dem
Schärpengürtel .
Ullstein. Schnitt .
Muster E 6628

Aus blauem Clo-
quee mit weißem
Druckmuster ein
frauliches Nach-

- 3 mittagskleid .
V Ullstein . Schnitt¬

muster K 6565

Eingewebte Tupfen
mustern das Taftkleid mit
dem Glockenschößchen und
demJabotkragen . Ullstein-
Schnittmuster K 6639

Einfache Form , aber ein
hübscher Schottentaft als
Material — das gibt
eine neue Note . Ullstein-
Schnittmuster K 6615

1T\ te Mode begrüßt den Sommer im gemusterten
^^ /Kleid . Mit Blumen oder Tupfen , mit Karos
oder Streifen und mit netten kleinen Phantasie -
ZeichnungenallerArt schmückt sie die leichtenStoffe .
Drucker und Weber wetteifern miteinander in der
Anwendung hübscher neuer Muster. Nachdem sie
das Füllhorn der Blumen ausgeschüttet haben,
lassen sie Schmetterlinge und Vögel und sogar —
bitte lachen Sie nicht — kleine Hündchen auf
unseren Stoffen erstehen .

Viel Beifall finden die neuen Tupfen . Große
und kleine durcheinandersind knisterndem Taft ein¬
gewebt. Er ergibtNachmittagskleiderin recht neue«
Linie mit knappem Leibchen und sehr welligem

In einem durch seine angedeutete Zeichnungs«
art japanisch anmutenden Muster zeigtsich Cloquee ,
der borkig -blasig gekreppte Modestoff als frauliches
Nachmittagskleid mit weit ausladenden Pagoden «
ärmeln von gleichfalls fernöstlichem Einschlag . Ein
großer Teil der neuen Druckseiden ist in nur zwei
Farben gehalten. Blau und weiß, schwarz und
weiß oderblau und rosa , braun und beige . Kleine
Blumen , Rankenund Blätter füllen den Grund.
Obgleich die Zeichnung oft nur in Linien ohne
Flächen ausgeführt ist, der-
wischt ihre Dichtigkeit die
Machart des Kleides, und
das um so mehr, sobald Plif «
sees noch zur Umrandung
großer, weichdrapiertev
Kragen dienen oder den
Abschluß eines breiten, ge-
rafften Bajaderengürtels
bilden. — Für Complets
gibt es Druckseiden in zwei
aufeinander abgestimmten
Ausführungen . Der eine
Stoff hat das helle Muster
auf dunklem Grund , der
andere das dunkle auf
hellem. Man nimmt den
dunklen Stoff zumRock und
dem Jäckchen, den hellen zu
der fest am Rock sitzenden
Bluse. Ist der Rock nach
neuster Kleiderart vorn in
dichten Reihfalten einge-
zogen, die alle Weite zm
Mitte drängen, wird auch
das Jäckchen nicht streng
gehalten sein . Vielmehr be«
deckt es als Bolero mit
weiten bauschigen Halb-
ärmeln den oberen Teil
de« Bluse.

Jugendlich wirkende
Stoffe in Blumenmustern
betonenihre Eigenart durch
neue blusigeSchnittformen.
Am Hals rings eingereiht,

Großblumiger Seidenkrepp als
langes Gesellschaftskleid für
sommerliche Gelegenheiten .
Ullstein- Schnittmuster K 6608

I « buntem Margueritenmuster
ein neuartig am Hals gezogv-
nes Kleid. Am Rock Falbeln .
Ullstein- Schnittmuster K 6627

Bolero -Comple aus
zwei gleichartigen
Druckseiden, die eine
hell, die andere dun-
kel. Ullstein-Schnitt -

Muster Ii 6634

haben sie halblange Puffärmel von modischer
Weite. Falbeln am Rocksaum unterstreichen noch
die kindliche Lieblichkeit eines solchen, mit Mar »
gueriten oder zierlichen Sträußchen bedruckten
Sommerkleidchens.

Mit der Eleganz des Kleides steigert sich die
Größe der Blumenmuster . Am Abend herrschen
die Riesenblüten und die Riesensträuße auf den
Stoffen . Ihre verschwommenenUmrisse komme«
in Chineetaft sehr charakteristisch heraus . Auch
weichfallende Kreppseiden mit Blumendrucke«
ergeben schöne, lange Kleider für die festliche»
Stunden des Sommers . M. CL

Zu obigen Modellen Ullstein - Schnittmuster UETZ Alleinvertrieb für Karlsruhe
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Haushalt ohne Frau
Im N . Stuttgarter Tagblatt läßt sich ein

schwäbisches Jurnal recht aufschlußreich alsr
vernehmen :

Die freundlichen Lerserinnen werben ge-
beten , wegen der Ueberschrift dieser Zeilen
nicht etwa blitzenden Auges unter der Parole :
„grauen , wahret eure heiligsten Rechte !" eine
Kampfstellung zu beziehen . Das würde der
Sachlage nicht entsprechen . Ich bin kein Re -
volutionär , der die Grundsätze der Hauswirt -
schast auf den Kopf stellen will . Ich schildere
nur . was ich als Strohwitwer in diesen Tagen
erlebt habe .

Am 1 . März ist meine Hausgemeinschaft
atomisiert worden . Nicht aus dem Grunde ,
den Sie meinen . Meine Krau und mich ver -
bindet die schönste Seelenharmonie . Aber ich
trat an jenem Tage eine mehrtägige Berufs -
reise an : meine Krau führte den lange ge -
planten Besuch bei einer Freundin aus , und
am gleichen Tage verlieh uns nach mehrjähri -
ger Tätigkeit unsere Sausgehilfin , um zu hei-
raten . Woher nimmt man bei dem gegen-
wältigen Mangel an Angebot in Stuttgart
eine neue Hausgehilfin ? .

*
Eine Woche lang war die Wohnung men -

fchenleer . Dann hielt ich als erster wieder
meinen Einzug . Es war an einem jener Tage ,
an denen der Winter die schon srühlingssrrh
gestimmte Menschheit noch einmal seine Macht
fühlen ließ . In gar nicht gehobener Stim -
mung wandelte ich durch die kalten Räume .

Es mußte etwas geschehen . Ich besah mir
mehr neugierig als sachverständig das Innere
des großen Kachelofens , der in meinem Zim -
mer steht. Es leuchtete mir sehr bald ein , daß
von den noch darin liegenden Kohlenschlacken
keine nützliche Wirkung mehr zu erwarten sei .
Ich entfernte sie daher mit männlicher Gründ -
lichkeit. Bei diesem dreckigen Geschäft empfand
ich tiefes Verständnis für Seelenstimmung , der
unsere bisherige Hausgehilfin Ausdruck zu ge-
ben pflegte , wenn der Ofen einmal vorzeitig
zum Erlöschen gekommen war .

Unter beträchtlichem Holzverbrauch gelang
schließlich ein erfolgreicher Start des schwer-
fälligen Gesellen . Mit Spannung untersuche
ich an jedem Morgen . Mittag und Abend sei -
nen Pulsschlag , um ihn dann je nach Bedarf
mit Anthrazit zu beschleunigen rder durch Vri -
ketts zu bremsen .

Aus dem hintersten Winkel meines Gedächt-
nisses tauchte eines Tages die dunkle Erinne -
rung an eine Mülleimer - Entleerungs -Ord -
nung auf . Ein Blick aus dem Fenster auf die
zahlreichen versammelten „Viktors " belehrte
mich beglückt, daß es gerade der richtige Tag
sei . Ich tat meinen Eimer zu den übrigen .
Alle anderen waren im Laufe des Tages wie -
der hereingeholt worden : den meinigen fand
ich abends einsam auf dem Platze , und zwar
— noch gefüllt bis zum Rande . Ich hatte ihn
also doch wohl zu spät ins Freie gebracht . Wie
ich dann mit meinem Dreck allein fertig ge -
worden bin , das wirb ewig mein Geheimnis
bleiben .

*
Mittags esse ich außerhalb . Bald hier , bald

dort . Ich weiß jetzt, wo es in Stuttgart gut .
besser und am besten schmeckt. Krühstück und
Abendessen nehme ich zu Hause ein . Die Her -
richtung des Krühstücks geht verhältnismäßig
schnell vor sich . Den Kaffee hat mir der Ver -
käufer gleich gemahlen überantwortet , und
morgens steht ein halber Liter Milch vrr der
Tür . Die Einkäufe beim Bäcker gelingen mir
meist noch gerade in dem Augenblick , in dem
der Laden geschlossen wird .

Auch das Abendessen, dessen Zusammen -
setzuna Metzger und Feinkosthaus mir erleich-
tern . ist bis jetzt immer sehr stimmungsvoll
verlausen . Aber eines Tages kam das dicke
Ende . Alle für den täglichen Gebrauch be-
stimmten Teller . Tassen . Messer und Gabeln
waren in Benützung genommen und auf dem
Spültisch wie eine Armee aufmarschiert . Sie
starrten mich so vorwurfsvoll an . daß ich die
Küche kaum noch zu betreten wagte . Da aber
entdeckte ich meine strategischen Kähigkeiten .
Ich schloß zur Abwehr der feindlichen Geschirr -
Entente ein Bündnis mit meinem Badeofen .
Der von ihm gespendete heiße Wasserstrahl gab
allen gebrauchten Tellern . Tassen und so weiter
mit verblüffender Schnelligkeit ihre unfchnlds -
volle Rheinheit wieder .

*
So verbringe ich meine kurze Tage . Ich bin

vollauf beschäftigt. Immer habe ich etwas zu

tun . Blumengießen , die einen von oben , die
anderen von unten , laut mir gegebener An-
Weisung . Kohlen holen , das Bett lüften und
wieder in Ordnung bringen . Als ich eines
Morgens erwachte , bemerkte ich . daß meine
Füße gerade ein unfreiwilliges Luftbad nah -
men . War dos nun die Kolge eines aufregen -
den Traumes , oder sollte ich etwa die Bett -
decke nicht richtig verstaut gehabt haben ?

Gewiß , ich könnte es angenehmer haben . Als
sich meine Strohwitwerschaft herumgesprochen
hatte , haben sich zahlreiche weibliche Hände
zur Leitung meines frauenlosen Haushalts

zur Verfügung gestellt. Ich habe aber alle
diese Angebote abgelehnt . Warum ? Hm , wie
sag ' ich 's meinem Leser ? Nun . ich bin doch
vielleicht für ein solches tete - 5- tete — noch nicht
alt genug . Außerdem wäre mir dadurch die
Möglichkeit genommen gewesen , dieses recht
lehrreiche Experiment durchzuführen . Man
nimmt als Mann alle die Annehmlichkeiten ,
die die geordnete Häuslichkeit bietet , als etwas
Selbstverständliches hin und unterschätzt leicht
den Aufwand an Mühe durch den dieses Er -
gebnis erzielt wird . Ich tue Buße und mache
hiermit allen Hausfrauen meine Reverrenz .

Frauenkongreß in Istanbul
Es hat schon seinen Sinn , daß man den I ändern . Erst mit dem erwachenden Rasse-

12. Internatirnalen Frauenkongreß im Jahre und Natirnalgefühl konnten die Türken zu
1935 nach Istanbul verlegte . Hat doch die Tür - ihrer ursprünglichen Lebensweise zurückkehren
kin in wenigen Iahren nicht nur die Krau - >und konnte die volle Gleichberechtigung der

!5rai>cnkonarcii in ^ itaubiil. Jr'odor M

zösin und die Schweizerin in der Gleichberech-
tigung überflügelt , sondern anch die Englän -
derin eingeholt und besiegt, denn die National -
Versammlung in Ankara zählt schon 17 weib -
liche Abgeordnete . Die kemalistische Revolu -
tion vor allem hat der Türkin den Weg zur
Selbständigkeit in weitestem Maße geebnet ,
aber im Grunde war das aanze Milieu für
die Krauenemanzipation nicht so unvorbereitet ,
wie es oft ben Anschein hat . Es war ja nicht
sc sehr die türkische Krau , sondern die moham -
medanische, die den Schleier tragen und sich
dadurch auch äußerlich unter den Mann stellen
mußte . Damit ist gesagt , daß nur die reli -
giöse. nicht aber die rassenmäßige Tradition
der Krau ihre Rechte beschränkte. Bevor der
Islam die Türkei erreichte , gab es Epochen
in der Geschichte der Turkvölker , wo die
Krauen die Herrschaft hatten , wo die Khatun ,
die Krau des Khans , neben ihrem Mann hohe
Ehren genoß und großen Einfluß auch auf die
Regierungsgeschäfte ausübte . Stets war die
Türkin die gleichberechtigte Gefährtin des
Mannes . Weibliche Gottheiten spielten eine
große Rolle . Der Islam übertrug jedoch die
Stellung der Araberin . die zur Zeit des . Mo -
hammed eine sehr niedrige und rechtlrse war .
auf die Stellung aller orientalischen Krauen ,
also auch auf die türkische. Dabei — das ist
wieder sehr interessant — hatte Mohammed
selber aar nicht beabsichtigt, das Los der
Krauen zu verschlechtern . Erst spätere Dog -
matiker des Islams alanbten aus einer Sure
des Korans die Borschrift daß die Krauen den
Schleier zu tragen haben , ablesen zu dürfen .
Aus dieser sehr willkürlichen Auslegung der
betreffenden Koranstelle wurde dann eine bin -
dende Glaubensregel . Solange das rassische
Bewußtsein des türkischen Volkes unter der
arabischen Sitte verborgen blieb , konnte sich
also in bezug auf die Stellung der Krau nichts

Türkin erreicht werden . Das ist die Erklärung
der wunderbar erscheinenden Tatsache der
Krauenemanzipation in der Türkei .

Die bleichende Wirkung
der Frühlingssonne

Schonungslos enthüllt die Friihlingssonne
mit ihren hellen Strahlen alle die blanken .
Stellen und Schäden der Winterbeklerbung .
schonungslos bestrahlt sie aber auch die mehr
oder weniger gelblich oder grau gewordene
Wäsche , die während der langen Winterzeit . da
sie auf dunklen Wäscheböden trocknen mußte ,
ihr blendendes Weiß eingebüßt hat . Ist sie
aber aus der einen Seite eine schonungslose
Aufdecken» dieser Schäden , so sind ihre Strah »
len auf der anderen Seite wieder unschätzbare
Hilfsmittel , alle diese Uebelstände im Wäsche ,
vorrat zu beseitigen . Was keine Bleiche rest-
los vermag , der Wäsche wieder blendes Weiß
zu geben , den bleichenden Strahlen der Früh »
lingssonne gelingt es in ganz kurzer Zeit .
Keine Unterstützung von Chlor oder anderen
Bleichmitteln ist notwendig , Hauptsache hierbei
ist nur , daß die Wüsche in reckt nassem Zu -
stände den Strahlen der Frühlingssonne aus -
gesetzt wird und die Luft ungehindert zwischen
den einzelnen Stücken hindurchstreichen kann .
Zeigt sich dieses oder jenes Wäschestück beson¬
ders gelblich gefärbt , so taucht man es nach
dem ersten Abtrocknen erneut in kaltes Wasser
und hängt es abermals zum Trocknen in die
Sonne . Nach zivei - oder dreimaligem Wieder -
trocknen ist auch die hartnäckigste gelbe Tönung
aus der Wäsche gewichen. Außerdem verliert
die Wäsche ihren unangenehmen Geruch , den
sie während der langen Winterlagerung oder
Trocknung in dumpfigen Räumen so gerne an -
nimmt , draußen in der Krühlingsluft sehr
bald .

*
Soll man ganz dunkel oder hell schlafen?'

Keines von beiden ! Man bedenke, wie weise
die Natur die Nacht zum Tage und den Tag
zur Nacht durch die Dämmerung des Morgen -
und Abendlichtes hiniiberleitet . Anders würde
unser Auge durch den Kontrast von hell und
dunkel und umgekehrt sehr unangenehm be -
rührt werden . Das Schlafzimmer sei darum
mäßig erhellt , gegen Sonnenlicht entsprechend
verhängt . Das Kopfende des Bettes sei vom
Fenster abgekehrt , so baß man beim Erwachen
nicht sogleich ins Helle sehen mnß .

Frauenzeitschriften
Schönheit ist „Ansichtssache" sagt das neue

„Dame " -Heft , zeigt zwanzig große Bilder :
Griechenland , Vergangenheit und Gegenwart .
Ein Reisebrief von Mansreb Hausmann bringt
Erlebnisse am Rand des Miitelmeers . Ein
anderer Bericht ermuntert zu wilden Esels »
ritten quer durch das Land — auer durch die
alte Geschichte . Dazu großer Modenteil und
viele unterhaltende Bildberichte .

Europadiencit M
Strickkleid » « « — immer modern

Links : Dieses reifend iuaendlichc Strickkoktllm vereint einen in nrofient Stfiottcnminter (rcftricftcn Rock
mit einer einiarbiaen aerivvten Kasak. deren Bubikraaen und Aermelansschläae aus dem Material 6ef
Rockes cteferiiat lind . — Mitte : Eine Variante des modischen ? aves ist bei diesem Icri «u-En!emblc
scchr sein berausaearbeitet. Das Kleid tränt interessante Stevvlinien » nd tief anaeoidncte Balten
aruvven. — Rechts : Eine oriainelle Streif« ,:« macht diesen Badeanzug aus ^ ellovbanwolle -tu einem

sehr beaehrenswerten Kleidunosstücke sür alle , die schlank oder noch schlanker kein wollen .

Denken Sie rechtzeitig
«« die « ufgadeJhrerSonntagsanzeigeim » arlsrui,erTagblatt !

Weit mehr noch wie an Werktagen findet
der Anzeigenteil dieser Ausgabe die Be -
achtung des großen Leserkreises des
Karlsruher Tagblattes . Jede Zeile wirkt
— alles wird in Ruhe gelesen , wirb als
Ratschlag eines lieben , guten Freundes
gewertet und beachtet.
Machen Sie sich die sonntägliche Stim -
mung eines mustergültigen Verbraucher -
kreises nutzbar . Die Leser des Karls -
ruher Tagblattes werden gern Ihren
guten Anregungen Folge leisten .

DIE NEUEN STOFFE
FÜR DAS FRÜHJAHR

In allen Webarten und Farben KARLSRUHEi/B . HERRENSTR. 25 TEL. 21»

Echt chineiische ROflSGlClC Echt chinesische

HONAN
I roh und in vielen Modefarben

im Spezialgeschäft
Wilkendorfs Importhaus
WaldstraBe 2 ? , gegenüber dem Colosseum

STOFFE !1 Frühjahrsneuheiten
' für Mäntel , Blusen , Kleider etc .
I in geschmackvoller Auswahl , zu

sehr mäßigen Preisen

MEHLE & SCHLEGELRatenkaut

Durch das Tagblatt werben
heißt mit Erfolg werben !

Trotzdem sich crst durck eine
mehrmalige

Wiederholung
einer Anzeige , ein bleibender

Erfolg
einstellt , verbilligt sich der In -
iertionspreis durch den

Wiederholungsrabatt
wesentlich.
Beachten Sie das bitte !
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Seianntmadjung
Die Jnhaoer der im
Monat September
1934 unter Nr .
17 155 ins mit Nr .
IS 124 und unter
Nr . 55 167 bis mit
Nr . 55 768 ausge
stellten oder erneu »
erten Pfandscheine
werden ausgesor -

dert , ihre Pfands
scheine bis längstens
15. Mai 1935 zu
erneuern . Noch die¬
sem Zeitpunkte (ön-
nen diese Pfänder
nur noch eingelöst
werden . Nicht er-
neuerle oder nicht
ausgelöste Pfänder
müssen versteigert
Werden.

Karlsruhe , den
Lv . April 1935.
Stadt . Psaildleih -

lasse.

Verkäufe

GEinfam.-öau5
in hevorzugt .Wohn -
lage , 10 Wohn -
räume . Balkon .Ter -
raffe , Zentralheizg .
u . (Karten , für Ml
40 000.— zu ver¬
kaufen .
Offert , u . Nr . 4835
ans Tagdlattbüro .

Schlaf-
zimmer
Küchen

gm u . preiswert b .

Fürniß
Kaiserstraße 235.

Kolonialwaren
Vollreis pol . u. unpol 2 Pfund - .29
Gerstenflocken i Pfand - .43
Weizengrieß 2 Pfund - .45

Graupen 2 Pfund . .45
Eiermakkar . u .-spaghetti 2pfd. . .75
Eierband -u .schnittnudeln 2u . .75

Eierfigurnudeln 2 Pfund -.75
Haushalt -Weizenmehl s Pfund - .85

steh ( rifck - ikh qüt - steh Ütli 1
Seelachs im ganzen
Kabliau Im ganzen ,
Kabliau -Filet

Pfund - .15
Pfund - .16
Pfund - .24

Deutsche Eier
Räucherheringe "»»d . .35
Seelachs «eräuchert . . Pfand ».35
Makrelen p^ d . .38

Aussortierte Eier
Gütegr . II , frische , Kl . C
Gütegr . II, „ Kl . B

Käse ♦Fette
Limburger halbfett , 20 % . . . . y2 Pfd. . .24
Tilsit . Schmelzk . hiibf.,20%.y2pfd. - .26
Allgäuer Emmentaler
fett , 45 % y2 Pfund " *50

Allgäuer Butterkäse
Rahmkäse 50 % p y2 Pfund " *55

Briekäse fett, 45 % yz Pfund -.55
Kokosfett in Pfund-Tafeln Pfund - .60
Rinderfettin Pfund-Tafeln . . . . . . Pfund -.65
Erdnußfett in Pfund -Würfeln
(gehärtetes Erdnußöl ) Pfund " • * •>

Wurstwaren
Konsumsülze -/- Pfund
Leber - u. Blutpreßsack ViU
Krakauer 55 Pfund

Hamburger Preßsack y2 Pfund
Bierwurst % Pfund - .48
Mettwurst braunschw . Art % Pfund - .55

Rhabarber 3 Pfund . .25
Orangen Biut 3 Pfund >.68
Walnüsse Pfund . .18

Gem . Bonbons y* «"nd . .35
Eisbonbons 5°« i-i--itnsl - .35
Schokolade _ft
mit Marzipan -Früchten . . . % Pfund

Frucht -Sirup
Orangeade -Sirup
Vi - Flasche mit Glas
Zitronade -Sirup
l /1-Flasche mit Glas
Himbeer -Sirup
Vi -Flasche mit Glas . . . . . .

Weine v . Faß
- .95

- .95

1 .25

- .58
1934er Ungsteiner
rot Liter

1933er Maikammerer 7n
weiß Liter

Wermut -Wein Liter -.70

Delikatessen
Seelachs Schnitzel y, Pfund . .20
Corned -Fisch % Pfund -.18
Heringssalat y, Pfund - .35
Matjessalat y2 Pfund - .50
Ochsenmaulsalat y2 Norm.- Dose . .40
Oelsardinen 3 oder 4 Dosen - . 95

Büfett , Schränke,
llnhnl all . Art Hill.
MUUg I b.Hischmann
Zähringersiraße 29.

■«■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■!
■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■*■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■»
■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■!

Unsere Lebensmittelabteilung
untersteht der ständigen Kontrolle des vereidigten

Lebensmittel - Chemikers Herrn Dr . Mangler
Verkauf soweit Vorrat I

Marmelade ÄS gr-
Johannisbeer -Apfel , Kirsch -Apfel , Himbeer -
Apfel , Aprikosen -Apfel , oder Vier - OE
frucht -Marmelade Eimer " «03

Gem . Marmelade , Pfd. .30

■■■■■■■■■■■!!■■■■■*■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■

Möbel
noch billiger bei

HESS
Schlafzimmer

echt eiche m.Nußb .
lomplett nur
^ 325 . -
ttlohnküche

best , aus Büfett ,
Tisch , 2 Stühle ,
1 Hocker , kompl.

JC 110 . —

Speisezimmer
echt eiche m .Nußb .
Büfett . l «0 Ztm >
breit . Tisch , 4

Stühle , lomplett
185 .—

Kostenlose Auf¬
bewahrung . Evtl .
Zahlungscrleich -

ternng . Ihre alt .
Möbel nehmen
wir in Zahlung .
Möbel *

HESS
Karlsruhe ,

jetzt
Adlerstr . 13

( direkt bei der
Kaiserstratze ) .

Bei größeren
Mengen -
abschlüssen

gewähren wir
Rabatt

nach Nachlaß-
staffel B

Große
Auswahl in

teils
mit 2 Hosen
Flotter Schnitt ,
vorzügliche
Paßform , gute
Verarbeitung
und dabei
sehr preiswert

23.- 37- 47.- 57 .-
Herren - AnzUge in dunklen OC .
Tönen 55 45.- 35.- ^
Kletter - Westen in vielen ^ QH
Farben 9.50 7.50 6.00
Knickerbocker undSport -
hosen in großer Auswahl A C ()

12 .50 9.50 7.50 5.80 H -. UU
Karlsruhe
Kaiserstr .100KMSNES

"
BESI r

, Waldstraße 20 ■
pau r

Herrenstr . tt M

| nur noch heute ! ■

la ?aH 1

| « :Ä " I
1 Friti Kamp «» I
1 S \brot, 1

jugendl.

1 JZiZt 3oJ

Hat noch >
heute ! ■

IHM« 4« Rowa
|

iW
1 4.00 6.15 8.30

W ' J ■ —
Heute ,

letzter Tag - i

Artisten
'

[S !,d .
S

HWeb
n
r
n
»ndj

Jugendliche - d

14.00 6.15 8.3"

Festhalle
Der weltberühmte Neues Programm

DON
KOSAKEN

Dirigent : Serge larofff CHOR

singt Montag , 13 . Mai 1935 , abends 8 Uhr .

Karten zu Mk . 1 .— bis 3 .— in der Konzertdirektion

Fritz Müller , Kaiserstr . 96

Badisches
Staatstheater

Nordische Tage im Badischen Staats -
theater vom 24 . April bis 5 . Mai 1935

Donnerstag , den 2. Mai 1935
G 24 ( nicht D — Donnerstagmiete )

2. Gastspiel Kammersängerin
N . Larsen -Todsen

M Mg des Miinp
Zweiter Tag :

Siegfried
Bon Wagner

Dirigent : Nettstraeter . Regie : Nett-
straeter . Mitwirkende : Blank , Haber -
iorn , Larsen -Todsen a . G ., Bitterauf
a . G ., Kieser , Schoepslin , Seiler , Strack .
Anfang 18 .30 Uhr Ende 23 Uhr

Preise F ( 1,00—9,30 M )

8 . 6. Zum erstenmal :
Hier sind Gemsen zu sehen!

Amsatzerhöhungdurch
planmäßigesÄnserieren

Frischeier
10 StUck netto I

1 .05 . 98 . 93U .85
Stack 11 , 10 und 9

Spinat ^ -.20
Gewürzgurken

Stück 9 , 8 und - . 06

Eingetroffen direkt ab See
in schwerster Eispackung :

Kabliau ' 'S - .23
Kabliaufilet -.38
Paniermehl , Kapern ,

Zitronen

ÄbensmiMl rnrei
Frischer Spargel I
zu billigsten Tagespreisen I

Wurstwaren
Kalbsleberwurst . . . Vi Pfund -.40
Hausm . Rotwurst . . . y4 Pfund - .30
Schinkenwurst y» Pfund - .30
Fleischkäse y* Pfund - .30
Preßsack % Pfund -.20
Mortadella Vi Pfund . .35
Zungenwurst % Pfund -.35

Obst und Qemüse
Kopfsalat stück -.25
Radieschen 3 Bündel -.25
Rettiche Bünde ! -.20
Orangen Pfund - .20
Tafeläpfel Pfund -.43

frisches Geflügel
Junge Hahnen darmfrei . Pfund 1 .20
I a ungar . Masthühner
darmfrei Pfund 1 *00

Suppenhühner Pfund - .85
Jg. Tauben stück - .70

Kabliau !»->-->> . .
Kabliaufilet

Haushaltöl
Tafelöl

. Pfund * a 1 7

. Pfund » ,28

> Liter 1 . 00

• Liter 1 . 10

IIIIIIIIIIIIIIIIIIII■IIIIIIIIIIIIIIII«IIIIIIIIIIIIIIIIIWH

KNOPF

IIIIII! iiiiiiiiiii

Feinster
sekochter Schinken y- u - .65
Räucherschinken y- M - .80

(Käse ♦ Hutter
35Liptauer pikant, m. --ein . Butter

Kräuterkäse
streichfertig , mit reiner Butter % Pfund " •3U

Vollfetter Tilsiter I y. Pfund . .30
Vollfett . Münsterkäse '/. Pfd. - .20
Deutsche Markenbuttern 1 .55
Deutsche Landbutter Pfd. 1 .35

Kolonialwaren
Kakao Pfund -.75 :
Java -Tee ^ Pfund 1 .10 j
Misch -Kaffee Pfund - .65 ;

Gem . Marmelade . . . . P und - .32 I

GAS - HERDE
DAUERBRAND - MCEAI
UND WASCHKESSEL - UrEH
BADE - EIN RICHTUNGEN

bei großer Auswahl und billigsten Preisen im Spezialhaus

Bender & Co. b! »:
Karlsruhe i. B . , Amalienstraße 25 (Ecke Waldstraße )
Fernsprecher 244 u. 245 • Ratenkauf » Ehestandsbeihilfe

Gaswerksbedingungen (24 Raten ).

Rheinland
und Moseita!

11 . (MÖ 13. Midi in«
Bingen . Dampferfahrt
bis Koblenz. Swdtbesich-
tigung . Abends » Uhr
Besuch des berühmten
„Weindorses" . Sonntag
9 Uhr Besuch der Feste
Ehrenbreitstein , Fahrt
aus den Ahrenberg.

2 Uhr Fahrt durchs Moseltal nach Bernkastel . Übernachten . Rück-
sahrt Montag 10 Uhr über Lberstein, Kaiserslautern , Neustadt,
Landau , Rastatt . Anmeldeschluß 30 . April . Fahrpreis einschl .
Dampsersahrt , 2 Abendessen, 2 Mittagessen OOCYD <10 ärt
und 2 Ubernachtungen mit Frühstück nur X. O +0U
Die Quartiere werden in guten Hotels oder in erstklassigen Privat -
Pensionen bestellt. Das Mittag - und Abendessenist gut und auch reich-
haltig . Extralciftnngen , welche nicht aus dem Programm genannt
sind <z. B . Schuhe und Kleider reinigen) müssen separat dezahlt

werden . Abiinderungen der einzelnen Fahrten vorbehalten .
Anmeldungen und Auskunst beim Fahrtleiter Rud . Fr . Hauser .
Friedlichst! . 77 Kuppenheim , beim Berlehrsbüro am Bahnhos
Rastatt , Papiergeschäst Hölzer , Kaiserstraße, Rastatt . In
Karlsruhe bei Jos . Dorer , Erbprinzenstr . 13 ? m Baden -Baden

im Papiergeschäst Lehman » , Langestrabe 61 .
Alle Fahrten werden mit einem Postomnibus ausgeführt .

^ oße r Gemälde -Verkauf
wegen Wohnungsräumung

aus Nachlaß Kunsthändler Feger
zu jedem annehmbaren Preise, darunter bekannte Meister.
Anzusehenu. Verlaus : Freitag , den 3. M ai, ab 2 Uhr nachm.

Lammstrabe Nr. 11, 1 Treppe

Offene Stellen

Von Qeld
spricht keiner , Vati !

. toe*1

Ich denke nur daran , daß wir
unseren Kinderwagen noch auf
der Dachkammer stehen haben ,
den wir doch nicht gebrauchen !
Du gibst jetzt einfach eine Klein¬
anzeige „ Kinderwagen gegen
Fahrrad zu tauschen
gesucht " im Karlsruher Tag¬
blatt auf und hast meinen
Herzenswunsch erfüllt ! Das
weiß doch jedes Kind : Klein¬
anzeigen vermitteln alles !

Abonnenten
kauft bei Inserenten des
„Karlsruher Tagblatts "

a1tt -ßoseRm . - 7S

eümJM

Kapitalien

M
zur Ablösung der
I . Hhpother auf Ge >
schästshaus gesucht.

Pünktliche Ains -
Zahlung . Offerten
unt . Nr . 4830 ans
Tagblaltbüro erb .

Vermietungen

Schone , große
5 '3 . - Mhmiiig
Zentralh ., Warmw .-
Bereiter,eingeb .Bad
u . 2 Wohnnians ., a .
1. Juli , cd . srllb ..
zu vermieten . Au
erfragen : Bismarck-
strastc 21, III . Sl .

Lade » Lokale

Kl . Laden
m . Werkstätte , östl.
Kaiserstr . , f. monatl .
70M . i .vm. Zu ersr .

Hirschstr. 104» II .

Vieri
repariert Säcke

Preisang . u . 4839
ans Tagblattb . erb .

We Stellen- ^
Anzeige
soll, um den
Bewerbern un -
nötige Mühen
und Kosten zu
ersparen , An -
gaben , über den
Geschäftszweig
des Unlernch -
mens , die Art
der zu verge -
benden Elel -
lung , die ge -
wünschte Vor -
bildung usw.
enthalten . Wich -
tige Schriststük«
ke, Bilder und
dgl . sind den
Bewerbern um -
gehend zurück-
zusenden .

Belverbungs -
jchreiben
auf giffsrnan -
zeigen follen
keine Original -
zeugniffe , son-
dern nur Ab-
schristen, des -
gleichen keine
wertvollen Fo -
tos .sondern nur
einfache Bilder
beigefügt wer .
den . Derartige
Unterlagen müs-
sen auch stetS
auf der Rück ,
feite die An-
fchrift deS Be-
Werbers tragen

ckarbeif eO
jeder Art und Ausführung liefert
rasch Q . BRAUN G . m . b . H„
Karlsruhe , Karlfriedrichstraße 14

Mai-Bowle
(Waldmeister - Bowle

aus reinem Traubenwein , trinkfertig
Literflasche Inhalt : 4 OO
(gut gekühlt zu trinken ) ■ Mk,

Aprikosen
eingedickt , für Kuchenbelag ,
Kompott und Marmelade
10-Pfd.- Dose 2 . 75 Pfd.

m m<9 \ ß

feinkörn .
Pfund " ■ I *»

grobkörn . 4C
Pfund » ■<»

Zur KQkenaufzucht :
, ,Phanko " - Erstlings -
Kükenfutter s pfd. 1.10
HirSe geschält . . . Pfund " « 18
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